
I .
Die kurtz beschriebene Poesie.

»As ist die Poesie ? Ein sonderbares
_ > Wesen :
Ein Griffel kluger Schrifft , höchstangenehm

zu lesen !
Hier schreibt Natur und Kunst , in schönsten

Harmonie ,
Was nütz - und lieblich heisi ; das ist die

Poesie !
Anmerckung .

ö . ! .
' N des berühmten Hosimannswaldau Gedichten «
^ ist eine Todes - Beschreibung befindlich , die sich

ansänget und endet , mit diesen Worten : was ist den
Todt ? diß ist der Todt ! So heist es hier , in einer

$ wohl.
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wohlerlaubten Nachahmung : Was ist die Poesie ?

das ist die Poesie ! ( a )

§ . 2 .

Ein rechtschaffner und unpartheyischer Censor wird

veröffentlich diese kurtze , doch zulängliche Beschreibung

der Poesie approblnw ; daß sie , nemlich , nichts anders ,

als habitus , tum naturalis , turn acquißtus , res
memoratu dignas , & utiliter & suaviter , exprimendi ,
ipfihpus disertis verbis . Eine solche Beschreibung

der P oesie ist unwiedersprechlich also beschaffen , daß sie

so wohl den Ursprung , als auch die eigentliche Bewand -

niß und den heilsamen Nutzen derselben ausdrücket .

So zeigen denn auch die letztere Worte den Unterscheid ,

unter \ttx .Oratorie und Poesie . Es ist auch die Ora¬
torie eine schickliche Fähigkeit , vorstellungswürdige

Dinge , in einer wohlgesehten Rede , recht vorzustellen ;

die Poesie aber thut solche Vorstellung , in noch an¬

genehmern und , nach besondern Kunst - Regeln , gesetzten

Worten , d . i . in Versen .

§ . Z.

t Was wäre wobl mehr zu wünschen , als daß doch

tin solcher vernünffliger und wohlgcgründeter

von der rechtschaffenen Poesie , allen denen auch bey¬

zubringen , die , aus Unwissenheit oder Bosheit , anders

davon zu urtheilen gewöhnet ! 0 coecas hominum
mentes ! 0peäora coeca ! Da sind einige dieser

unschicklichen Meinung , als sey die Poesie nur ein

fabelhaffresund heydnisches Wesen , das die vormahlige

heydniiche Mythologie zum Grunde zu legen , und die

( 0 Vid . Hossmannsivaldau Gedichte , x - rr . I . part . V . p . jj .
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Erfindungen daher zu entlehnen gemüßiget . Poetisirerr
anietzo nicht Heydcn , sondern Christen , wie kan die
Christliche Poesie so beschaffen seyn ? Andere sind sol¬
cher thörichten Meinung , daß die Poesie nichts anders ,
als ein künstlicher Mischmasch lauter unnützer und
nichtiger Worte , die keine andere Beschreibung meriü --
ren , als diese :

Stint apinte triaeque & fi quid vilius ißis !

§♦ 4 «

Die , vor langer Zeit , davon geschriebene Klag -
Worte sind wohl würdig der Wiederholung : Constat,
premi Poetices studia non filum perversa vulgi opi¬

nione , Jed iniquis etiam leviter eruditorum judiciis ,

existimantium , poemata nihil aliud , quam otio fi

temporis pueriles ludos & ingeniosorum ridicula

Ssfarty * . ( b ) Alle diese und dergleichen Beschuldi¬gungen der unschuldigen Poesie , die ein unrechter da¬
von gefasseler Concept veranlasset , wird ein rcifferes
Nachdrucken dieser Umstände sogleich vernichten :
Was ihre eigentliche Unternehmung ? ihre rechte Be¬
schaffenheit ? ihr wahrer Endzweck ? ihr heilsamer
Gebrauch ? u . s. f. Ihre dreyfache Absicht , worauf
sie höchstbiliig abzielet , ist diese : i . ) DeS grossen GOt -
tes ,̂ auch durch diese Gabe , Verherrlichung ; r . ) DeS
Nächsten , wie auch selbsteigene , Erbauung und Besse¬
rung ; Z . ) Des Nächsten , wie auch selbsteigene , Be¬
lustigung und Ermunterung .

A - IL

( b ) Viel . Philipp . Melanchthonis Epigrammatuni libris pra »
milTi pr « fatip Petri Vince .nui
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II .

Die unbillig verachtete Poesie .
ist die Poesie ? Ein Feind der Wahr -

Herr spricht :
Ein blosteöSchatten - Werck ! Ein falsches

Sreltzen - Licht !
Ein blätterreicher Baum , der wenig Früchte

traget !
Ein leeres Wörter - Spiel , das nichts reelles

heget !
Anmerckung .

§ . i .
H INter allen Verächtern der Poesie , ist ohn Zwekffel

der Vornehmste der bekandte Cornelius Agrippa
von Netkersheim , der sie so perfiringirct , daß ^ eS
Liebhabern der liebenswürdigen Poesie fast unerträg¬
lich . Seine Beschreibung derselben ist diese : Ars non
in aliud inventa , nifi ut , lascivientibus rhytmis no ~
rninumque inani flrepitu , Jlulturum hominum aures
demulceat , ac fabularum oblettamentis mendacio¬
rumque centonibus , animos decipiat . Er nennet sie ,
furiosam veneficam ; mendaciorum parentem , u . s. f.
Ja , so hart ist sein Ausspruch , unausnchmlich und
überhaupt , von allen Poeten : Qtiicquid agant poeta ,
semper insaniunt . Rette Democritus poefin , non
artem , sed insaniam vocat , ( a )

§ .

( a ) V . Cornelii Agripp® abNetterheim , de incertitudinc 8f

vanitate scientiarum , liber , e . lV .
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§ . 2 .

Zweyerley wird verhoffcntlich süffisant seyn , zu dessen
gründlicder Wiedcrlegung . Einmahl , wer ist derselbe ,
der die Poesie so gelästert ? Er beschreibe ^ sich selber,
mit diesen Worten : Ex indignatione , cum Trojana
Hecuba , versus sum in canem & nil amplius me¬

mini , nifi mordere , oblatrare , maledicere i atque

sic affieäus firipfi volumen . Quoties opus ipsum

reviso , ipse ego me miror , in homine canem , ( b )Ist Agrippa , jn Beschreibung der Poesie , ein solcher
gewesen , was ist nöthig , mit ihm sich einzulassen und
seinen so groben Lästerungen zu widersprechen ? Suffi¬
ciet poetis injufle leefis jufla vindiäa Socratica

amulatio : Quid fi nos canis allatret !

§ « 3 *
Ferner ; Ist doch etwas , zu seiner Entschuldigung,

beyzubringen , so mag es dieses seyn , daß er sonder
Zweiffel die heydnische Poesie nur gemeiner ; wie auch
unter andern daraus erhellet , daß er 70 . heydnische
Fabuln anführet . Es wird mir vergönnet seyn , mein
geringfügiges dadurch veranlassenes Epigramma dem
(B , JL . zu communiciitn :

Nomine , Corneli , te fignas ipse canino ;
Quis ? qualis ? quantus ? res ait ipsa , canis !

Si , de gentili , latrant tua scripta , po 'eß ,
Na ! canis innocui nomen & omen habes.

Si , de Chnfliadum , latrant tua scripta poes ,
Na ! turpi dignus nomine : spurcus hjlax !

A 3 § . 4 .

(b ) V . Ejusd . Prsf . ad Augustinum Furnarium .
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§ . 4 *

Eben auf solche Weise , wird auch , meines Erachtens ,
zu excusinn seyn , die gar zu schlechte Vorstellung der
Poeten , die einer freyen satyrifäm Feder zugeflossen ,
in diesen Worten : Eine lustige und schertzhastte
Art Leute , die dabey hossartig und aufgebla¬
sen . ( c ) Ist des hochberühmten Auäoris Endzweck
gewesen , nicht die Gelehrte , sondern die gelehrte
Charlatans y zu beschreiben , so wird ja denn diese Be¬
schreibung , nicht auf alle Poeten , zu deuten seyn , sondern
nur auf die poetische Charlatans . Daß , ausser diesen ,
Denen rechtschaffenen Poeten die Ehre einer bessern
Beschreibung gebühre , bleibet also eine ausgesetzte
und , durch dieBeschreibung der poetischen Charlatans>
Unbeschädigte Wahrheit .

( c ) V . J . B . Mencker Charlataneria eruditorum p . 104 . edit .
germ .

in .
Die billig hochgeachtete Poesie.

»As ist die Poesie ? Ein Freund der
_ Wahrheit spricht :
Ein liebliches Confect ! Ein heitres Freu¬

den - Licht !
Ein schönes Lust - Revier , das Anmuth selbst

gesetzer !
Ein werthes Blumen - Feld , das Aug und

Hertz ersetzet !

$
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Anmerckung .
§ . l .

^ n grösseres Elogium der Poesie erinnere ich mich
nicht gelesen zu haben , als das , in diesem Lob -

Spruche , enthalten : De Carthagine , Romae aemula,
Veterum quispiam dixit : satius , nihil de illa , quam ,

pauca , dicere . Idem de Poetica ; qua nihil , feti

inventionis jpelles acumen , seu compofitionis har¬

moniam , seu verborum splendorem , seu sententia¬

rum gravitatem , seu ipsam dicendi majestatem prae¬

clarius . ( a )
§ . 2 .

Es scheinet diß Lob fast unmäßig zu sei)N ; sofern
aber die beygebrachte demselben zum Grunde gelegte
Momenta erwogen werden , wird sich der Schein der
Unmaßigkeit schon verlieren . % \ tlnvention , auch in
ungebundener Rede , kan sinnreich , und die Disposition
fern vortrefflich seyn , wie wird sich aber die oratori \ $ i
Elocution , mt der poetischen , können vergleichen lassen ?
als welche , durch so mancherley Figuren unb Allegorien,
auf gantz sonderbare Weise , noch mehr verannchm-
lichet wird !

§ . z .
Ist ein billiger Fürwih bemühet , die Ursachen recht

einzusehen , woher doch die Poesie eine so ausnehmende
und das Gemüthe , wie durchdringlich , so lieblich
afflcirente Kraffl habe ? so wird wohl diese die vor¬nehmste bleiben , weil die Elocution so vortrefflich .
Z . E. Ein geschickter Orator ist fähig , den lieblichen

A 4 Früh¬

st) V. Pctri Ailbcri Poemata , p . 192 .
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Frühling wohl vorzustellen ; nimmermehr aber wird
es , in solcher Anmuth , geschehen können , als es so viel¬
fältig , in den angenehmsten Lateinischen Versen
Ovidii und anderer Poeten , geschehen , ( b ) Ein ge¬
schickter Orator ist fähig , die liebliche Einsamkeit in
einem Walde , wohl zu entwerffen ; nimmermehr
aber wird es auch , mit einer so afsicirmben Bered¬
samkeit , in prosa , geschehen können , als es in vorsa,
von einer geschickten poetischen Feder , geschehen , deren
wohlgesehtesTeutschesGedichte einer öffcntlichenPoesie
mit einverleibet , ( c ) Par parium ratio .

§ . 4 .

Multa paucis . Man lasse es ein - und allemahl , aufdie Probe , ankommen , daß , von einerley Materie ,
zuerst ein geschickter Orator und nachher ein geschickter
poete auftrete , wessen Rede die Gemüther der Zuhö¬
rer mehr afficircn werde ! Ubi rerum testimonia ad-

sunt , non opus est verbis .

( b ) V . Pluscula nitidifiima veris elogia , G . Fabricii de re
poetica Lib . III . Cap . 5.

( c) V . Weichmamis Poesie der Nieder - Sachsen . parr . II .

IV.
Die ehrwürdige Poesie.

Eehrte Poesie , was giebt dir grossen1 Ruhm ?
Es überhöhet dich dein werthes Alter¬

thum !
Der
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Der Adel ist geehrt , der graue Ahnen zei¬

get : ^

’ fräget sich billig : Was vor ein Alterthum die ;
^ Poesie ehrwürdig mache ? Einige werden antwor - i
ten : Das heydnifche , auf den alten Schrifften der
heydnischen Poeten , beruhende Alterthum ; Billiger j
aber ist ohnZweiffel die Antwort : Das heilige , in der

Apud Gracos , antiquijjhnimi e doclis genm fuijse ^

poetarum , ist das bekandte Wort Ciceronis . Foeta ,schreibet ein Lehrer , der mehr ist 'atm Cicero , mult »
Jitnt antiquiores , quam hiflorici & oratores & cetera

genera scriptorum , ( a ) Macht dieses Alterthum dioPoesie zwar ehrwürdig , so wird doch vielmehr zu ihrer
Ehre gereichen , daß der Strom ihres Alterthums , au§
einer höheren und heiligen Quelle , hcrstiessct .

Laß es seyn , daß die Materie, de PocfiHebraorum
Biblica , spinosa satis & implicata , nach der Redens -Art eines grossen Lehrers , so wird es doch bey dem
sichern Ausspruch desselben verbleiben : Spirare tamen,
in codice sacro , aliquam poesin , oratio aperit , res

Wer ist , der deinen Ruhm des Alterthums |
verschweiget ? I

Anmerckung .
§ . i .

yemgen gvllllllMi vsm; u | | i , ut | mywu; t < msuyww ,
Majus antiquitatis lumen obsusicat minus .

§ . 3 *

A s ipsa
' i :( a) V . Lactant. Lib . VII . de divino prasmio , cap . rr .
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ipsa loquitur , ( b ) Wenn Exod . XV . V . i . gesaget
wird : Da sang Mose und die Linder Istae ! diß
Lied dem HERRNt ; so ist solches , von dem alren
Jüdischen Geschkcht - Schrekber , also erkläret ,
daß diß Lied , in Versen , bestanden , ( c ) Ist also
Mose ein alter heiliger Poete zu nennen , wie werden
nicht andere dergleichen Freunde und Freundinnen
GOttes ( Sap vii . v . 27 . ) auch so zu nennen seyn , die
heilige Lieder gesungen ?

§ . 4 «

Daher ist denn die Poesie billigst ehrwürdig , weil
sie ein solches , von einem heiligen und göttlichen Ur¬
sprünge , Herstammendes Alterthum verherrlichet . Was

( dabey auszusehen , ist leicht zu gedencken , und , mit die¬
ser Vergleichung , zu exprimirm . Ein Adliches Ge¬
schlecht hat mehrmahls , von solchen Vorfahren , den
Ursprung , die , auf ungemeine und ganh sonderbare
Weise , ihren Adel signalifinx , so , daß auf gleiche
Weise , demselben es nachzuthun , die Nachkommen
unfähig ; immittelst rühmen sie sich jener Vorfahren ,
und vergrössern dadurch die Ehre ihres Adels . So
rühmet sich auch die Poesie , solche grosse und heilige,
ja unmittelbar von GOTT erleuchtete und , mit reichen
Maasse seines Geistes , begabte Poeten zu Vorfahren
zu haben , wiewohl sie sich eines gleichen Vorzugs so
gar nicht anmassen kan . Genung , daß die Ehre der
ehrwürdigen Poesie eben dadurch , auf bieglorieufcftt
Weise vergrößert wird .

§ . 5.

( b ) Dannhaueri Homil . Acad . part . II . p . 19 .
(c) V. Joscphi Lib . II . Antiqq . cap . 14.
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> V
Ist sonsten noch etwas beyzubringen , das die Poesie ,

dem Alter nach , ehrwürdig machet , so isi es bekandter
Massen auch dieses , daß verschiedene höchstrühmliche
Kirchen - Lehrer sie excolirtt . Poes studuerunt , e Pa¬
tribus , Cyprianus , LaBantius , Hilarius , Ambrofitu ,

Gregorm , Nazianzenm aliique . ( d ) Haben zwareinige von den Kirchen - Lehrern , der Poesie das Wort
nicht geredet , wie können wir doch dißfals anders ge -
dencken , als daß nicht die Poesie an ihr selbst , sondern
die heydnische oder auch sonsten verwerffliche und eines
unchristlichen Mißbrauchs schuldige Poesie , mit solchen
harten Worten , gemeiner . Ausser dem wird es ja
billig heißen : Duriuscula & Patrum sanctorum dicfa

mollitu explicanda . / '

( d) M.: Christ . Schultzii Disp . dc Poetis , Axiom . i. . v

f
rSI

Die lobwürdige Poesie.
WöEg ! weg mit Poesie ! Wer will sie hoch
AN erheben ?
Sie ist nur Mahlerey ; sie giebt ein Bild ohn

Leben !
Ein wohlgemahltes Bild ist das nicht

lobenswert !) ?
So bleibt die Poesie auch billigst hoch -

» geehrt !
An -

t , r >
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Anmerckung .

§ .

ist bekandt , daß die Dichter- und Mahler - Kunst ,
. zwar nicht in allen , doch vielen Umstanden , sehr

fUglich verglichen werden . Piäura eß poefis tacens
& poesis piäura loquens . Der gesellte Alßedim hatohnZweiffel , in solcherAbsicht , die Poesie so beschrieben :
Poetica eß ars , veras rerum im agines & pi & ur as\ oculis subjiciens . ( * ) Gebühret denn einem wohlge -
rnahlten Gemählde sein Lob , warum auch nicht einem
wohlgesetzten Gedichte ? Kecommencliret sich sonderlich
ein geschickter Mahler , durch ein lebhafftes Portrait,
warum auch nicht ein geschickter Poete , durch gleichsam

(TS lebhaffte oder alles ad vtvum exprimiretät Verse ?
\ J §•

Der Grund dieser Folge läst sich füglichst also ent¬
werten : Was , bey denMahlern , i . ) der Grund - Riß,
2 . ) die Composition , und Z . ) die Colorit , das ist , bey den
Poeten i ) Wtlnvention 7 r . ) die Disposition , und Z . ) die
Elocution . Ist alles , in jener Kunst , wohl gerathen ,da giebt es ein gutes Gemählde . Ist auch alles , in
dieser Kunst , wohl gerathen , da giebt es ein gutes Ge¬
dichte ^ Ist jenes , nicht ohne Vergnügen , zu sehen , so
auch dieses , nicht ohneAnmuth , zu hören und zu lesen !

(*) V . Alstcdii Encyclopsdia , Lib . XXVI . de Poetica , cap . i,
de fine Poetices .

VI .
Die göttliche Poesie .

M Neid und Unverstand das Wort ihr
zwar nicht gönnen ,So
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So ist doch Poesie vor göttlich zu erken -

nen !
Die Klugheit legt dißWort auch andem

Künsten bey ,
Doch , daß es dieser Kunst besonders eigen

sey !
Anmerckung .

§ . r .
fern die Poesie göttlich zu nennen sey , sst einer

^ vernünffcigcn und Christlichen Untersuchung wohl
würdig . Was Eußatbm , über das Wort woisiv ,
geschrieben , von dem die Poeten benannt worden , ist
zwar mercklich , doch nicht zulänglich , nöieiv genera-
tim eß facere , proprie tarnen & fingulari ratione ,
woitiv dicuntur , qui carmina faciunt , ob eorum , ■
videlicet , in boc genere faciendi, pneclaram eloquen¬
tiam ac divinitatem quandam . ( a )

§ . 2 .

Es bedarff einer genauern Untersuchung , worin denn
eigentlich diese angerühmte Divinitox der Poesie be¬
stehe ? Viele gebrauchen und die wenigsten verstehen
vielleicht diß Bey - Wort ! Die allgemeine und aller -
sicherste Antwort wird diese seyn : Weil , vor allen
andern Künsten und Wissenschafften , ein ganh unge -
meiner undkräfftigerTrieb , so denn eine ausnehmende
und ganh sonderbare Vortreffiichkeit des Ingenii ,
( als aus welcher Quelle , die vortreffliche und alle an¬

dere
( a) V . Eustathü Comm. Cxsc, in Lib . i > Iliai
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dere Beredsamkeit übertreffende Poetische Beredsam¬
keit herflkesset ) zur Poesie , erfodert wird ; welche
sonderbare Natur - Gab < allerdings eine , 'göttliche
Gabe zu nennen .

§ . Z.
Hieraus last sich füglich erläutern , wie fern auch

ein heydmscher Ovidim , in seinem und aller heydnischen
poLtillrenden Mitgenossen Nahmen , gerühmet :

Efl Deus in nobis , agitante calejchnus illo ;

Impetus hic sacra semina mentis habet , ( b )
Es sind auch den Heyden divim ivtyvias dona nicht
abzusprechen , sie mögen denn selbige wohl gebrauchet ,
oder mißgebrauchet haben ; wie auch solches , von

. Ovidjo selber , und andern , vielfältig geschehen ist !
Weiler zu gehen , in dem Rühmen der heydnischen , als

J einer göttlichen Poesie , wird wohl freylich was unge¬
reimtes seyn ; oder aber es müste , aus einem Ovidio ,
ein David gemachet und den Heyden auch beygeleget
werden , daß sie wircklich , nicht nur der Einwohnung ,
sondern auch höheren Leitung des Heiligen Geistes ,
fähig gewesen ; welches , ohne GOttes - Lästerung , nicht
zu behaupten .

§ . 4 .
Aller Christlichen Poeten Poesie kan denn auch zwar

auf solche Art nicht göttlich gencnnet werden , immittelst
ist es an dem , daß doch diese für jener , die Christliche
für der Heydnischen Poesie , den Ruhm der Göttlich¬
keit meririre ; sonderlich , wenn sie auf solche Weise
gebrauchet wird , als der grosse Jbeologm Brentim , in

( b ) Ovid . lib . VI . Fastor .
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diesen recht theologiam Worlen , erfodert y Debent
poetceDeo hanc gratitudinem , ut ingenti sui venam >

qm singulare Dei donum es , ad propagandam Dei

gloriam conferant . Sanäi Dei homines carminet

sua consecrarunt Ei , a quo facultatem pangendorum

carminum acceperunt , ( c ) 0 daß allewege , von
allen Christlichen Poeten , die göttliche Poesie so ,
als göttlich , legitimint und das Heiligthum dersel¬
ben , durch keinen unheiligen Mißbrauch , verunehret
würde !

( c ) V . Joh . Brentii Praefatio libello praemissa : I . Laute »bachs Hand - Büchlein .

VII .
Die leidende Poesie.

^ Edruckte Poesie , wie must du dich nicht
leiden !

Die Bosheit ist gewohnt , als Bosheit , dich
zu neiden ;

Thut stoltzer Unverstand , mit klügeln -
auch zu viel ,

So nennt dich beyderley wohl gar ein
Spiel.

Anmerckung .
§ . I.

HFJe so mancherley Vorwurff und Lästerung die
*** * unschuldige Poesie leiden müsse , ist von je her ,
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mit gerechter Klage beklaget . Wie geschicht denn die
Lästerung der Poesie ? Ich halte , die Antwort , auf
solche Frage , sey zulänglich : Entweder aus Unver¬
stand , oder aus Bosheit .

§ . 2 .
Aus Unverstand , wird die Poesie , von solchen /

gelästert , die keinen rechten Begriff von ihr haben ,
sondern ihr unrichtiger davon gefasseter Concept ist
dieser, sie sey was unnühliches , was unschickliches , oder,
nach der heutigen Redens - Art , , was pedanti jc|) e6 .
Was Wunder , daß ein unverständiger Bauer ein
kostbares Juweel nicht achtet , da er , von dem Werthe
desselben , keinen Begriff hat ? So auch kein Wunder ,
daß , von denen , die vortreffliche Poesie so unweislich
verachtet wird , die keine Erkäntniß haben , von ihrer
Vortrefflichkeit ? Ars non habet osorem , niß igno¬
rantem >• fic & poeßs .

. § . 3 *
Giebt es unverständige , so giebt es auch boshafftige

Feinde der Poesie ! Aus Bosheit , wird diePoesie ,
von solchen , gelästert , die zwar klüglich und zulänglich ,
mit einer völligen Überzeugung , einsehen , daß diePoesie
eine herrliche Wissenschafft , dennoch aber dieselbe
lästern ; weil ihr Hertz leider ! gantz angefüllet , mir
Neid und Mißgunst , oder auch mit andern dergleichen
ambitiös Feindseligkeiten , wieder dieselbe , die , auf
lobwürdige Weise , die Poesie excolinn . Wie fern ,
aus einer so bösen Quelle was Gutes , und , aus einer so
feindseligen Quelle , ein Urtheil der Liebe, herfürfliessen ?

§ . 4 -
Die / aus Unverstand oder Bosheit, gelästerte , und

also
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j V ;! also leidende Pix sie könte billig sich revangirm , sie

gebrauchet sich aber keiner andern revange , als einer
generöse Verachtung . Spernit generosa poesis ca¬

lumnias ; fi qu£ris B . L . quomodo ? Respondeo , non

i?) ^ meis , sed , ad poifis contemtum , hic applicatis Chry -

fioflomi verbis : Equus generofim nihili facit canum

bfam ,] latratus . Ursus , punttus ab apibus , non movetur .

Scopuli spernunt fluttus .

'* kk

feSBjn

.04

Iu ;Ut»"

IIX .
Die gerettete Poesie.

bleibt die Poesie doch billig ehren -
werth ,

Wiewohl sie Unverstand nur gar zu
wenig ehrt !

O ungerechter Schimpfs , an Versen , aus¬
geübet .

Von blinder Unvernunfft ! Gnug , daß sie
Klugheit liebet.

Anmerckung .
§ . i .

l^ St die unschuldige Poesie so vielerley ungütkgen
«O und harten Censurtn unterwerfen , was billiger,
als ihre Rettung ? bestehend , in einer ungeheuchelten
und rechtschaffenen Vorstellung ihrer lobwürdigen
Eigenschafften , die ein solches patrocinium meritirm .
Dergleichen« Vindiciz der werthesten Poesie sind , von
vielen , vorlangst geschrieben ; unter andern auch von

B dem
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dem vormahls berühmten Bersmanm , in der vortreff¬
lichen Elegie , de dignitate ac frußti Poetices . ( *)

§ . r .
Darff ich meine geringfügige Rettung der Poesie

dem Geneigten Leser communicinx\ , so bestehet die¬
selbe in folgenden Sätzen , worinn ein redlicher Lieb¬
haber der Poesie so redend eingeführet :

i .
Poesie bleibt mein Vergnügen ;

^ ^ Und last sie gleich ein Spötter liegen ,
Als so ein Gauckel - Spiel , das nur mit Worten ,

spielet ;
Die Klugheit kennt den Ernst , worauf ihr Wort -

Spiel zielet ;
Drum last sie gleich ein Spötter liegen ,
Die Poesie bleibt mein Vergnügen !

2 .

Die Poesie bleibt mein Vergnügen ;
Und last sie gleich ein Geitzhals liegen ,

Als solche leereLunst , die wenigVortheil brin¬
get ;

Gnug , daß die Anmuth selbst , zu ihrer Liebe,
zwinget !

Drum , löst sie gleich ein Geitzhals liegen ,
Die Poesie bleibt mein Vergnügen !

3 » e
Die Poesie bleibt mein Vergnügen ;
Und last sie gleich ein Grobschmied liegen ,Der

( * ) V . Bersmanni Poematum Lib . II . Encomiasticorum
Eleg . II .

IitjMi

SuiMit

Dmi / ltö
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Der grobe Worte führt : Poeten sind nur Tho¬

ren !
In , wer sie Thoren heisi , hat Sinn und Witz

verlohren !
Drum , last sie gleich ein Grobfchmied liegen ,
Die Poesie bleibt mein Vergnügen !

4 >
Die Poesie bleibt mein Vergnügen ;
Und last sie gleich ein Neidhard liegen ,

Ein solcher , der , aus Neid , der Dichter Lob
vernichtet ;

Gnug , daß die Poesie , was üblich ist, verrichte ? !
Drum , last sie gleich ein Neidhard liegen ,
Die Poesie bleibt mein Vergnügen !

s .
Die Poesie bleibt mein Vergnügen ;
Und last sie gleich Hans Omnis liegen ,

Der Dichtern keinen Platz , in feiner Gülde ,
gönnet ;

Gnug , daß der höhern Huld den Werth der
Dichter kennet !

Drum , last sie gleich Hans Omnis liegen ,
Die Poesie bleibt mein Vergnügen !

6 ,

Die Poesie bleibt mein Vergnügen ;
Und last sie gleich ein Saurtopss liegen ,

Der immerGrillenfangt und stets inelancholiret ;
was ist , das »sichre Lust , als dichten , mit sich

führet ?
Drum , last sie gleich ein Saurtopff ' liegen,
Die Poesie bleibt mein Vergnügen !B r IX.
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. IX .

Die , durchs Singen , verthädigteDie , durchs Singen , verthädigte
Poesie .

f KIe kan die Poesie , Mein Freund , miß -N fällig seyn ?
Du steigest mit Gesang , in Versen , Himel-

ein !
Du weist ja offtermahls dein Opffer so zu

bringen ,
-Daß Mund und Hertz gewohnt , ein geistlich

Lied zu singen ?
X .

Die , durchs Beten , verthädigte
Poesie.

KZe kan die Poesie , Mein Freund , miß -
A fällig seyn ?

, Du schleust ja deine Noth , in Verse , betend
ein :

Du weist ja offtermahls auch so vor GOtt zu
treten ,

Daß Mund und Hertz gewohnt , ein Reim -
Geber zu beten ?

Anmerckung .
t^ Jefe zwiefache , dem Ansehen nach , zwar nur ein -
^ fältige , doch wichtige Verlhädigung der Poesie ,

bedarff

tos :
, E

tti
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bedarff keiner mehren Erläuterung . Alltäglich ,

Sonntäglich und Festtäglich ,wird \MPoesis rhytbmka
sacra , öffentlich , in dem Hause des HERRN , von

rechtschaffenen Kirchaängern , so denn privatim , in

allen Häusern , von Christlichen Einwohnern , als an¬

dächtigen Sängern und Betern , Sängerinnen unv

Beterinnen , grübet . En ! apologiam Poefis devote
praßicam !

XI .
Die unvcrwerffliche Poesie.

mancher Dichter liebt getünchten
Heuchelschein ;

Mein , soll die Dichter - Kunst darum ver¬
werflich seyn ?

Verkehrte Tadelsucht , die auf den Miß¬
brauch siehet ,

Mithin den rechten Brauch in gleiches Ur¬
theil ziehet !

Anmerckung .
§ . r .

<7 > Er Mißbrauch der Poesie ist leider ! so mannkg -

^ faltig , daß es Liebhaber ihres rechten Gebrauchs ,

ohn Unrecht und Wehmuth , nicht überdencken ! Soll

sie aber , des Mißbrauchs halber , verwerffl ich seyn ?

Kein Verständiger wird diese ungegründete Folge legi -
timinn , sondern vielmehr die Erinnerung Plinii an¬

nehmen : Si multi inebriantur vino , non ob id inci¬
dendis vites i ita % fi multi abutuntur Poetica , non

B Z pro ~
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Protinus abjicienda , sed adhibenda cautio , ut fiat

salubris .

§ « 2 « ^Der bekandte Lexicographus , Pasor , ist gleicher
Meinung ; wie zu sehen , am Ende seiner dem Lexico
Graeco - Latino , in N . T vorgesetzten Prafation : Non
odi po 'efin , nec po 'etis male cupio . Poefis per fie bona
efl Deique donum , abusus vero vituperio dignus .
Non ajo , po 'efin e medio tollendam , sed corrigendam .

xil
Die werthgehaltene Poesie .

TZEHr werthe Dichter - Kunst , in jener Zeit,
den Alten ,

Es weiß die Affter - Welt dich auch noch werth M -ch
zu halten ; ¥ >

Nur kluger Witz bemerckt der Zeiten
Ungleichheit ;

Doch bleibt dein hoher Werth in gleicher I fe «
Gültigkeit !

Anmerckung .
§ . l .

5 > B die billig werth zu haltende Poesie , in den alten ^ £
^ Zeiten , sehr werth gehalten ? bedarff keines Fra - ^ ' 7
gens ; zumahlen ungebundene und gebundene Lob - u V '.
Reden der Poesie , Z . E . Kirchneri , Majoragii , Bers - J , 15SM
manni 1 8 . a . mifiuffifianm Beweisthümern der vor - ^
mahligen Hochachtung der Poesie , so reichlich ange - Miji
Met , daß sie keines Zusatzes benöthiget. Ein gantzes

Cavl-
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Capitel , sonderlich diesesJnhalts , hat auch ^/.Hedewig
seiner Teutsche »: Verse - Lunst einverleibet .

§ . r .
Was die heutige Zeiten betrifft , so wäre es was

ungereimtes und falsches , wenn man überhaupt dieselbe
beschuldigen wolte , daß die Hochachtung der Poesie
verloschen . Ein anders erweisen noch ietzo einige König ,
liehe und Fürstliche Häuser , da die Poesie was beliebtes .
Ein anders erweisen Universitäten und Schulen , da
die Poesie was gewöhnliches . Ja , in Städten und
auf dem Lande , findet die liebenswürdige Poesie noch
ietzo rechtschaffene Liebhaber . Sind die Buchladen ,
mit vielen poetischen Schrifften , auch dermaffen an¬
gefüllet , daß der Abgang derselben noch nicht ceßnt,
so erweiset auch solches , daß die Poesie , wiewohl es ihre
Neider undFeinde wünschen , noch nicht cum infamia
relegirtU

§ . 3*
Comparate zu urtheilen , so bleibet doch unvernein «

lich , daß die ^ ^ Hochachtung der Poesie , in den
alten Zeiten , die estime derselben , in den heutigen , weit
übertreffe . Der Genius des heutigen Seculi ist ein
solcher , daß das vormahls beliebtere und besser be¬
obachtete Wort : Sola bona , qu & honesta , nunmehro
praäice so verändert : Sola bona , qu£ utilia . Hinc
ill£ lacrym£ ! Was ist denn wohl zu bewundern ,
daß , von so gesinneten , die werth zu haltende Poesie,
nicht £stimint wird ? wodurch aber ihrer Würde und,
Vortrefftichkeit so gar nichts abgehet .

B 4 XIII .
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XIII .

Die beschenckte Poesie .
^Jrd , edle Dichter- Kunst, dadurch dem

Ruhm gekrancket ,
Daß nunmehr unsre Zeit so selten dich be -

' schencket ?
O nein ! e6 ehret dich die alteMildigkeit ;
Sie mehret auch den Ruhm der Lichter

unsrer Zeit '.
Anmerckung .

' § . i .
in den alten Zeiten , die Poeten reichlich be -

^ schencket , ist eine so glaubwürdige , als wunder -
würdige Wahrheit . Der Ausbund Morscher Poeten ,
Virgilius , soll , vor einigeVerse , von dem mildreichen
Auguflo , mit sooo . Gülden beschencket seyn . Vor
eine mehre und gtrntz sonderbare Beschcnckung , werden
wir auch billig dieselbe zu halten haben , die aber . fast
unglaublich , daß der sonstcn nicht lobwürdige Käyser
Dioclettanusj 'ocm Poeten Cumenio eine jährliche
sion vütt ifdoo . Gülden vermachet , ( a )

• ' § . 2 .
' Aus den heydnischen alten Zeiten , mögen diese wenige
Exempel genug seyn . O der ungemeinen reellen
Gnaden - Bezeugung , die den Dichtern der alten Zeit
wiederfahren ! Sind vormahls heydnische Poeten so
reichlich beschencket , wie sollen nicht so viel reichlicher

die

( a ) V . O . Joh . Etegmanns Paradisus Ernestinus , litt . E .
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die Christliche Poeter , der heutigen Zeiten beschencket
werden , je mehr der Christlichen , vor der heydnifche »
Poesie , der Vorzug gebühret ? Allein , 0 temporal
O mores / Die wenigsten Poeten der nächst zurück¬
gelegten , so auch der heutigen Zeiten werden sich eines ,
durch mildthätige Beschenckungen erworbenen Reich¬
thums zu rühmen haben ! Mec<enates , in Marones7
benefici , nunc quidem _ . - -

vix fiunt totidem , quot

Ibebarum poetes , vel divitis oflia Nili ! >
§ . Z .

Selten wird nunmehr die Poesie , doch aber dann
und wann noch beschencket ; welches , nur mit einigen
Exempeln , inverificircn , der G . L . erlauben wird .
Allen Anmerckcrn curieufet Begebenheiten wird er¬
innerlich seyn , wie der hochselige König in Groß-
Britannien , GEORG 1. dazumahl nur noch Chur -
fürste , einen S. S. Theol. Rrofejfiorem zu Heimfinde
\ c . D . Kocbium ) mit einer güldenen Medaille ,
schencket , da derselbe , in einem Epigrammate , Seiner
ChurfürstlichcnDurchl . zur künfftigen Groß - Britan¬
nischen Krone , zum voraus gratulint Es ist viel¬
leicht noch bekandter , wie , ate .-A . c . 1714 . der hoch¬
selige König in Schweden , CAROLUSXII. in Stral -
sund , wieder angelanget , und , von dem berühmten
? . Richey , mit einem teutschen Glückwünschungs -
Gedichte , bewillkommet , derselbe ein vierfaches prrfient
empfangen , ( b ) Es wäre was unbilliges , wenn ich
diesen beyden gekröneten Häuptern , einen schon in
GOTT ruhenden und einen noch lebenden König , nicht
^ Bs bey -

( b ) V . Wcichmanns Poesie der Nieder -Gkrchsen, ksrc . l . 0 . 17.
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beyfügte ; FRIDERICUM I. Lömg in Preussen ,
glorwürdigstes Andenckens , der den weyland grossen
Poeten , f Peterstn , für seineso vielfältig
und reichlich beschencket ; so auch FRIDERICUM
AUGUSTUM , noch regierenden RönLg in Polen ,
als welcher seine hohe Liebe der Poesie , durch rühm¬
lichste Beschenckungen verschiedener Poeten , auch aller -
gnädigst bezeuget .

§ « 4Sind dergleichen Beschenckungen was extraordi-
mires und rares , da es ordinaire heissct : Poüßs ebeu !
dyeparogl nach dem Klag - Wvrte Mantuani :

Pro nummis , vanas laudes (f inania verba
Redditis ; interea vates (itit , efur it , alget !

Ja gesehet , daß die Beschenckung der Poesie , mit der
zunehmenden Kargheit , mehr und mehr abnehmen
solle , so bleibt doch ihr Ruhm ungekräncket , daß sie ,
vor allen sonst preiswürdigenWissenschafftcn, dieselbe
Mildthätigkeit meritirt , die ihr leider l entzogen wird .

XIV .
Die gekrönete Poesie .

Am «
teste
M, ft' |

tento jfcfc'j ,

upwfitrti
>Ird , edle Dichter- Kunst , dadurch dein

Preis verhönet ,
Daß nunmehr unsre Zeit so wenig Dichter

krönet ?
O nein ! es krönet dich die alte Kronen -

Pracht ,
DievielerDichter Haupt vorZeiten schon

gemacht ! An -

H'nfff

IjV.c $4
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Anmerckung . f

§ . i . ,
5^ St das jus coronandi poetas ohnsireitig Ctrl regale | ;
«O der Käyser , zumahl es nur vicaria opera , durch 1 |
die Comites Palatinos , admhiiftrint wird , wie ge - | f
reichet nicht auch solches der Poesie zur Ehre ? Was j((
sonderbares und glorwürdiges , daß auch ehemahls der U
Käyser FR1DER1CUS111 den gelehrten und nachher
zum Pabst erwählten und p m II. benabmten jEneam
Sylvium , ( a ) so auch den berühmten ConradumCeltem , !;mit eigener hoher Hand , gekrönet . ( b) j >

§ . 2 . . . !
Wer muß nicht hieraus erkennen , daß die Krönung ; -

der Poeten was rühmliches ? wiewohl sie vorietzo was
rares . Die Comites Palatini haben .1̂
Nicht zu viel Mühe , Poetas Laureatos zu creirm. fy .
Warum nicht ? Weil die vormahlige poelischeKronen - ^ ,h
& i>u , welcher auch vornehme Personen sich nicht ge , T;*
schämet , von dem jetzigen dergleichen ritus verschmä - |;
henden Seculo , nicht , wie ehemahls , astimint wird !
Indessen wird dieses raifinnement unverwerfflich seyn :
Etfi vilescere putetur honos , fibi tamen fatis conflat

poetarum gloria , quibus fundamentum efl eruditi #

& litteratura limatior , ( c ) :

§ . Z. ! .:
Was sonsten die poetische Krönung betrifft , so ge¬

schiehet dieselbe an Gegenwärtigen und Abwesenden . !
_ Jenen \ i

ü I,
\ !
ii -( a ) V . B . Platina , in Vitis Pontificum ; in vita Pii II

( b ) V . Mclch . Adami , in vita Conradi Celtis .

( c ) V . C . Scfwltzii Dilp . de poetis , Sect , V .
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Jenen wird der poetische Krantz aufgesetzet , und diesen
zugeschicket . Es wird dem G . L . nickt mißfällig seyn ,
daß einen kürhen Abriß , von solchen Diplomate , com-
wLE /> e , welches die Übersendung der poetischen Krone
begleitet . Wenn erstmahis der Comes Palatinus fein ,
von derKayserlichen Majestät , empfangenes Diploma
vorangesehet , und die ihm gegebene Macht und Gewalt
legitimint , daß er solle , könne und möge auchgekrönte Poeten ordnen , seyen , creirett und ma¬
chen ; Wenn auch nachmahls der ganhe bisherige
Lebens - Lauff Coronandi recensintm ^ besonders auch
einige specimina poetica angeführet , erfolget darauf
dasvorrremlich bestehend in diesen Worten :
Masten denn ich N .N . derRömischen Läyserlichen
Majestät verordneter und bestätigter Pfaly -

Grase , aus der , von der Römischen Laystr -
lichen Majestät , mir allergnädigst ertheilten
Macht , Freyheit und Gewalt , mit wohlbedach¬
ten Muthe , rechten wissen und guter Vorbe -
trachtung , hiermit die poetische Lauream und
Leone , im Nahmen der Hochgelobtcn Dreyfal -
tigkeit , zusende , überreiche und dargebe , und ,
vermittelst diests öffentlichen Diplomatis oder
Läystrlichen Gnaden - Briefes , zu einem Läyser¬
lichen Poeten krönen , ordnen und seyen , ihm auch
alle und jede Gnaden , Freyheiten , Vortheile ,
Rechte , Gerechtigkeiten und gute Gewohnhei¬
ten , so andere Läyserliche gekrönte Poeten haben ,
gemessen und gebrauchen , vollenkömmentlich
gebe und mittheile . Befehle demnach hiermit
ernstlich , im Nahmen der Römischen Leser¬

lichen

sj&aii'M
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01s:11

pism,! ' 1
Soffite :
stoöi ;::

WM ,
Sintafii
tarotofe

mk
Äljlfri ,,

for»Kk"v 4



POETICA . 29 jj

lichenMajestät , jedermänniglich , daß N. N. von |
diesem Tage an , für einen Layserlichen , gekrön - ! ,
ten Poeten gehalten , genennet und geehret '
werde ; Gebe ihm auch vollkommene Macht und 1
Gewalt , daß er , aller Orten , .durch das gantze [I
-Heilige Römische Reich , die Poesie oder Dicht - I
Lunst , als eine der herrlichsten , ältesten und Ul
an muthigsten Misten schassten der Welt , offene -
lich lesen , lehren uni> prost iren möge . Das Letzte i i
jst dieser Zusatz , daß denen , die sich unterstehen , Coro - : j;
mto , an seiner poetischen Lorbeer - Krone , Jnntrag zu
thun , eincStrasse, von sc>. Marck löthigen Goldes , ' !
diclmt wird . 1

E § « 4 « j
Wenn es zulaßi'g wäre , über ein solches Diploma, |

zu rsi/s » » /> en , so würde viel ' eichtdie Erörcerungzweyer A
Fragen ersodert werden . Die erste r^ eo /oFische Frage F\ f *
würde diese seyn : Ob denn nöthig , daß die Laurea Hu ,
poetica , mit der heiligen Formal ; Im Nahmen ’K »derHochgelobten Dtcpfaltigkeit , conforirct werde ? ; 1
Dw andere politifäe Frage würde diese seyn : Worin
denn die Gnaden , Freyheiten , Vortheile , Rechte ,
Gerechtigkeiten , u s. f. der Bayserlichen gekrönten
Poeten bestehen ? Sed, manum de tabula .

§ . 5 . . r ,
' Addam licet optandum , sed non sperandum . Die '
Ehre der Krönung würde die Poesie gerne fahren las- j
sen , wenn sie nur , mit reichen Belohnungen und milden [
Beschenckungen , geehret würde . Auch eine dreyfache
Poeten - Krone würde vermuthlich sacobo Sannazario
so lieb nicht gewesen seyn , als die ungemeine Beschen -

ckuna
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ckung , da er, vor das bekandte , zum Ruhm der Stadt
Venedig , gemachte Epigramma , 6oo , Ducaten be¬
kommen . Ecquis poetarum non malit aurum , quam
laurum ?

‘ XV . “

Die nützliche Poesie.
>As hilfft die Poesie ? Was kan sie , sprichst

du , nützen ?
Die Wahrheit muß sie selbst , durch diesen

Ausspruch , schützen :
Vertreibt diePoesie denDunst derSoraen -

Pein ,
Soll so ein Freuden - Licht nicht gut und

nützlich seyn !
Anmerckung .

§ . i .
0 ? On den vielen unlaugbaren Nutzbarkeiten der

Poesie , wird nur eine hier angeführet ; ihre auf¬
munternde und erfreuende Krafft . Minuuntur atra:
carmine curae i ist der bekandte poetische Auöspruch ,
dessen Wahrheit die Erfahrung bekräfftiget . Vieler
wircklich dadurch belehreten Poeten Bekäntnissen und
Zeugnissen wären leichtlich gantz häuffig beyzubringen ,
so will ich aber nur dieses anführen , was ein vormahls
sehr beliebter Poete davon gesehen Quoties , a molestis
cogitationibus , aliqua hilaritate , abducendus est ani¬
mus , najci mihi versus solent , animum maximopere
recreantes . Nihil enim coelestius , nihil dulcius , in

studiis ,
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fiudiis , eß e poeticis meditationibus , soli negant , qui

sensu communi carent . ( * )
§ . 2 .

Theologi \ü ) t Melancholep vertreibende Mittel be¬halten freylich ihren billigen Vorzug , wegen ihrerüber -
natürlichen und göttlichen Wirckung ; daß aber , ausser
dem , die Poesie ein gantz sonderbares und krafftreiches
Nepentbes , wegen ihrer , wiewohl nur natürlichen ,
doch kräffkigen Wirckung , ist was allen Liebhabern
derselben bekandtes . Ist denn also die Poesie was
nutzbares , in ansehen dererselben , die Carmina machen ,
wie solte sich ihr Nutze nicht extendiren , auch auf die¬
selbe , die wohlgesehte Carmina, mit gehöriger attention,
lesen ? - - Et hi pascuntur & illi ?

( * ) V . Vincentii Fabricii Poemat . Prsfat .xvl
Die liebliche Poesie.
Reden ist beliebt ; beliebter ist das

iZS Singen ;
Wie weiß nicht Ohr und Hertz das Singen

durchzudringen !
GeschickterSängerThon ist OwieAnmuth -

reich !
Beliebte Poesie , du bist dem Singen gleich !

Anmerckung .
§ . i.

(? > Je Lieblichkeit derPoesie ist aus vielerleyVeralei -
^ chungen , erweißlich ; unter andern auch , ausVer -

' leichung
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gleichung des Singens , mit dem Reden . Wer kan
läugnen , daß die Anmuth des Singens der Anmuth
des Redens weit vorgehe ? weil das Singen dieOhren
attenm Zuhörer viel kraffciger aflkinu

§ . r .
Billig dannenhero der Lobspruch , womit ein ge¬

schickter Poele die Lieblichkeit der Poesie expriminw
Disciplinarum nulla es , cujm utilitati major adjefta

fit deleäatio , quam posfis ; fiquidem ligata oratio ,

suavi numero , animum dele & at & mulcet . ( * )

' ( *) V . Petri Ailberi Poemata , p . so .

XVII .
Die geG und sinnreiche Poesie.
WJe läst sich Poesie , bald geist - bald sinn

reich nennen ?
Wle ist der Unterscheid , von beyden , zu er¬

kennen ?
Hier dichtet die Natur , hier dicktet Kunst

und Fleiß ;
Dort thut die Gnade mehr und hat den

Ober - Preis !
Anmerckung .

§ . i .
91 Us den Nahmen selber , geist - und sinnreiche Poesie ,
** ist sogleich zu urtheilen , wovon sich jene und diese
also benenne . Eine sinnreiche Poesie ist dieselbe , welche
uhrsprüngliA der natürlichen Krafft eines scharff-

, ' sinnigen
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sinnigen und vortrefflichen Ingenii beyzulegen , welches,
durch Fleiß und Übung , wohl excolint . Ingeniosa

po 'efis ab ingenio , denominata , quod quo fertilius , eo

flura poemata invenit , inventa exornat . Ein vieles ,
doch nicht zu vieles , schreibet dißfals Alsiedius : Ad hanc
artem ( poeticam ) plus requiritur ingenii , quam ad

omnes reliquas Philosophia partes . ( * )
§♦ 2 »

Es kan eine Poesie sinnreich seyn und doch nicht
geistreich . WelchePoesie verdienet denn diesen hohem
und jenen weit übertreffenden Nahmen ? dieselbe ,
welche ursprünglich nicht so wohl , von den ordentlichen
und natürlichen subfidiis, dependim , sondern , wobey
auch eine höhere Krafft undWirckung (afflatus divinus)
mit concurrint . Hier heist es , mit Grund der Wahr -
heil , wie ein zwar sinnreicher , geistreicher
Oviditts , auf solche Art fälschlich gerühmet :

EstDeus in nobis , agitante calescimus illo >
Die Lesung recht geistreicher Poetischen Schrifften
giebt davon die beste und deutlichste Überzeugung .

(*) V . Alstedii Encyclopxdia , Lib . XXVI . cap . IL

XllX .
Die erbauliche Poesie.

WSt manches Dichters Werck ein eitler
' $ Gauckel - Tand ,

Wie wird die Dichter- Kunst recht kläglich
angewandt !

C Wenn
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Wenn mehr zur Besserung , als bloß zur Lust,

geschrieben ,
Wer muß nicht solchen Vers , als höchst -

erbaulich lieben ?
Anmerckung .

§. l .
TiOetica comparata efl, ad docendum , dele &andum ,

movendum , ist der Lehr - Satz des vorbelobten AI-
flfdii . ( a ) Wird , aus der dreyfachen exprejfion , nur
< ine zwiefache gemacht , so wird es auf zweyerley an¬
kommen : Et prodefi & dele &at poefis . Abfit , h <ec
verborum iora .pla. , drafia pracüca invertatur : Et
deleciat & prodefi poefis . Fink poefis primarius ,
prodejfe ; secundarius , deleäare .

§ . r .
Erathostenes soll zwar ehemahls , diese Meinung zu

behaupten , sich unternommen haben , daß diö Poeten
allein belustigen sollen ; ist aber , von Strabone , mit
allem Recht wiederleget . ( t>) Wie viel billiger wird
ein erleuchteter und Christlicher Poete der Meinung
seyn , daß eine solche Poesie , verändern , lobwürdig ,
die mehr Früchte , als Blumen , ausstreuet , d . i . mehr
erbaulich , als lieblich ?

§ . Z .
Eine eigentliche und * * t ’ ipoyjv so zu nennende er¬

bauliche Poesie wird denn ohn Zweiffel diese seyn , die
ein recht nützliches Thema vorstellet , so , daß auch , im
Vortrage selber , res & verba vereiniget . Mit des

G . L .

( a ) V . Alstedii Encydopxdia Lib . citat , cap . I .
( b ) V . Aug . Buchneri P » eke , p . 34 .
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G . L . Genehmhaltung , will ich zwey dergleichen Er¬
bauungen beyfügen ; Die erstere, vorstellend dieBlind ,
heic der Atheisten ; Die andere , vorstellend dns-
fthenswürdige Rrancken - Bette . Zudem ersteren ^
bin veranlasset , durch das merckliche dem , aus dem :
Englischen , übersetzten Büchlein : Die Thorheit und
Unvernunffk des Athei -mi , vorgesetzte Bildniß ;
presentinxto , die , mit dem Himmel , umgebene Welt -
Kugel , da einem gen Himmel weisenden Gebenden
ein solcher zur Seiten stehet , der ihm selber die Augen
schalt . Das andere hat der klägliche Anblick eins -
mahls veranlasset eines , durch eine schmertzlkche und
langwierige Kranckheit , ausgezehrten , miserablen Pa~
tienn n .

! .
Die Blindheit der Atheisten .

i .
§ Hr ,die ihrAugen habt und seyd doch blind zu nennet

Ihr , die ihr Klugheit habt und könnt doch GOTT .
nicht kennen ,

Ihr Thoren , wie die Schrifft mir Recht euch nmlinr
Ihr Menschen , die ihr nur den Menschen Nahme » .

führt .
Unmenschen , Thieren gleich , in eurem wilden Wesen ,
Kommt , lernt das A B C der ersten Klugheit lesen ,

Körnt , komt , und seht euch recht ,in solchemSpiegel an>
Der eure Unvernunfft vernünfftig zeigen kan l

2 ,
Seht an dasKunst - Gebäuder hohcnHi' mMels - Veste
Bedenckt , besinnt euch recht ; Ist diß wohl nicht W$

Beste,r » mm.



Z6 POESIS
Wenn Unvernunffk gedenckt : Es hat sich selbst ge¬

macht ;
O ungereimter Schluß , den Wahnwitz ausgedacht !

Wenn solche Folge spricht , die mehre Klugheit zeiget ,
Und das , was Sichtbar ist, zum Unsichtbaren , neiget ?

- Es muß ein Schöpffer seyn der stoltzen Himmelö -
Pracht ,

Es muß ein Meister seyn , der diesen Bau gemacht !
3 *

Seht an , wie ordentlich das Sonn - und Mond - Licht
gehet ,

Und alles Nacht - Gestirn , in gleicher Ordnung , stehet ;
Bedenckt, wie schnell der Lauff des Sonnen - Cörpers

sey ,
Wie krafftig ihre Krafft , wie groß und mancherley ;

Erwegt , wie alles Heer der lichtgefüllten Höhe ,
In schönster Wunder - Pracht , für euren Augen stehe !
. Wo ist ein Krieges - Heer ohn Führer und allein ?

' Und dieses Himmels - Heer soll ohne Führer seyn !
4 »

Bethörte , ist der Bau des Himmels angeschauet ,
So seht doch weiter an , was Unterwerks gebauet ;

Seht an das Erd - Gebau , darauf ihr geht und steht ;
O Thorheit ! rufft doch aus , soUnvernunfft begeht,

Die, wenn ihr offnes Aug ' ein solch Gebäude siehet ,
Den Meister laugnen will , und vor dem Schöpffer

fliehet ;
Sie schleust auch diesen Bau , in ihren Selbst - Tand,

ein ,
Es soll die gantze Welt von selbst und ewig seyn .

s.

Zitates
Dftlli

Dach
Mk ,

WMfj ,

9
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Wohlan ,Vcrblendete ,solldißeurSchlttß - Mortgelten ,
Wer muß nicht solchen Wahn , als grosse Thorheit ,

schelten ?
So manches Selbst - Geschöpfs eur Aberwitz erkennt,
So manches ist eurGott , wiewohl ihrs nicht so nennt !

Der Himmel ist eur Gott , und was am Himmel stehet ;
Die Erde ist eurGott , und was aufErden gehet ;

Jhrgläubct keinenGOtt , und seht ! eurNarren - Spiel
Hat keinen wahren GOtt , derGötlcr mehr als viel !

6 .

So fahrt denn immer hin , ihr ungereimte. Spötter ;
Verehret keinen GOtt und doch so viele Götter ;

O blinde Unvernunfft ! die , in sich selbst , verirrt ,
Und , in dem Thorheits - Netz ' , je mehr und mehr

verwirrt !
Eur Sehen sieht und sieht und kan doch GOtt nicht

sehen !
Eur Gehen geht und geht , und bleibt doch stille stehen !

Ihr Unverständige , ihr habt ja wohl Verstand ,
Ach ! aber gar zu schlecht wird solcher angewandt !

7 .
Wie ist eur Ebenbild , ein Trunckenbold , zu sehen ?
Die Füsse , die er hat , sind ungeschickt zu gehen ;

Die Hände , die er hat , sind lahm und greiften nicht ;
Die Augen , die er hat , sind blind nnd ohne Licht,

Und er , der Trunckenbold, wiewohl ers gar nicht glaubet,
Hat sich , aus eigner Schuld , des Sinn - Gebrauchö

beraubet !
Was Wunder , daß auch ihr , ihr Kluge , thöricht steht,
Indem ihr, Truncknen gleich , ins Teuffels Stricken ,

seht ?
C - r .

t



38 POESIS
8 .

Äch ! ach ! so thut doch Fleiß , fein nüchtern einst zu werden !
So bald der Wunder - Bau des Himels und der Erden ,

In lautrer Nüchterkeit , vernünfftig angesehn ,
■ So last doch diesen Ruff , in eure Seele , gehn , j

Den Ruff : Es ist ein GOtt ! Ein GOtt , der hoch zu
ehren !

So rufft der Himmel aus ! so last die Welt sich hören !
Ja , ja , es ist ein GOTT ! So stimmet alles an ;
Wohl dem, der solchen Ruff vernünfftig hören kan !

II .
Das sehens - würdige Krancken - Bette .

i .
k^ Esunde , die ihr lebt und blühet ,

An Schönheit und an Rrastten reich ;
Das Licht der muntern Augen glühet ,

Das wangen - paar ist Purpur gleich ,
Die frische Füsse gehn und stehen ,
Lwmmt , kommt und seht , was hier zu sehen !

2 »

Seht an , wie alles hier verblichen ;
Seht an , wie alles umgekehrt !

VOic aller Muth dem Muth entwichen ,
wie Sasst und Lrastt gany ausgezehrt ,

wie schmerzlich Geist und Leib gebunden ,
In so betrübten Jammer - Stunden !

3 »
XVie ? wenn ein starckes Wind - Getüinmel

Bewölckte Lüsste scheußlich macht ;
Der sonst jo angenehme -Himmel

Verlieret seine Schönheits - Pracht , Ä
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So ach ! vergeh » die Lust - Gedancken
Dein ungestalt gemachten Lrancken !

4 -
wie ? wenn einBaum , inSommers - Zeiten ,

So frisch , so lebhasst anzusehn ;
Er weiß die Blatter zu verbreiten ,

Die nachmahls voller Früchte stehn ,
Vtun abev , in den Winter - Tagen ,
Ist alles Laub . gany abgeschlagene

s .
So ach ! sind Rrgncke anzusehen ,

Im Winter ihrer Rranckheits - Pein I
Muß alle Lebens - brasst zergehen ,

Wo bleibt das alte Munter - seyn ?
Verblüht die frische Leibes - Blüte ,
wo bleibt das fröliche Gemüthe ?

6 .

Ach ! ach ! da zeigt sich lauter Plage !
Da scheint kein froher Sonnenschein !

Da giebts nur dunckleLeidens - Tage !
Die Nachte müssen elenö seyn !

<!> unbeliebte Finsternissen ,
Die nichts von Licht und Freude wissen !

7 .
Hier ist Hiskia Bild zu schauen ^

-Hier zeigt sich Hiobs Jammer - Blick !
Befallt dich Schrecken , Furcht und Grauen ,

Verwahnter Zärtling » trit zurück !
was hier zu sehn , was hier zu hören ,
Ban freylich deine Wollust stören !

£4 t
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Doch , bleib und nimm den Blick zu Heryen ,

Den so ein Lrancken - Lager giebt ;

Vergiß , zu spielen und zu scheryen ,

Und was dein Rüyel sonst beliebt ;

Gedenck an deine Lranckheits - Stunden ;

wer weiß , wie bald du auch gebunden ?

9 .

wer weiß , wie bald die Tage kommen ,

Die ach ! so bös und unbequem ?

wer weiß , wie bald dir auch entnommen ,

was Letzt dir noch so angenehm ?

So lerne ja diß Wort bedencken :

DieLranckheit wird auch mich einst krancken !

UM

cjgctiiä®

n»

XIX .

Die indische Poesie .
lEflißne Poesie , was irrdisch heist , zu

_ ' . . zeigen ,
Der Leser Aug undHertz dadurch , zu GOTT ,

zu neigen :
So siehst du , im Geschöpff , den Schöpffer

selber an ,
Wer ist , der deinen Fleiß nach ! Würden

loben kan ?

Anmerckung .
§ . r .

AJe irrdische hier gemeinte Poesie ist eine solche ,

^ die natürliche und irrdische Dinge , auf eine solcheWeise

!in ,m
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Weise und zu solchem Endzweck , betrachtet , daß der
unsichtbare GOTT , in den sichtbaren Wcrcken , er -
kandt und verherrlichet werde . O was nutzbarer und
löblicher , als eine solche GOtt geheiligte Poesie ! wo¬
von ein höchstberühmter Poete des jetzigen Seculi recht

Specimina abgeleget . Wie so viele ausbündigeWorte ihm zugeflossen , Z . E . in Beschreibung der
Königinn der Blumen , der Rose, ist inWahrheit recht
wunderwürdig ! ( 3 )

Sind überhaupt die Lreatnren nichts ar -ders , als
zu GOTT führende Leitern ; wie der grosse Jesuite ,
Beüarmimu , in einem gantzen Buche , gezeiget ; ( b ) ja ,
heist es billig , wie ein vortrefflicher EngcllandischerBi -
schoff nicht nur geschrieben , sondern auch die Wahrheit
dessen , in einem herrlichenBüchlein , bestätiget : Qmcquid \
uspiam videmus , {scilicet , in magno DEI volumine ,wie er kurh vorher die Welt benennet ) pr<elegit nobis
tiova & prudentia documenta & pietatis . Turpe est

homini , fi , sub tot prdeceptoribus , parum sapiat , ( c )Wie kan die Poesie was herrlichers unternehmen , als
den weitenSchau - PlatzderWeltfein durchzugehen ,und
die mehreste darauf befindlicheGeschöpffe , zu des grossen
und allweisen Schöpffers Verherrlichung , vorzustellen ?

Utinam percurrant hoc modo poSta ,

- - quos serior excipit atas ,

amplissimum mundi campum , & poesi tali quid

erit salubrius ?

( a ) V . L . Heinrich Brocks irrdisches Vergnügen in GOtt .

( b ) Bellarmini , de ascensione mentis ad Deum , per scalas

creaturarum , opusculum .

( c ) V . Joh . Halii Meditatiuncul » subitanea : , in Prstsaf .



42 POESIS
XX .

Die himmlische Poesie .
Eflißne Poesie , der Welt dich zu ent¬

rissen .
Wer muß nicht deinenTrieb besonders himm -

, lisch heißen ?
Entzückter Dichter - Geist , der , in den Him¬

mel , dringt ,
Und, von der Himmel6 - Lust, mitHimmelS -

Wortcn singt !
Änmerckung .

k?> Je himmlische hier gemeinete Poesie ist eine solche ,
^ die bemühet ist , in einer lieblichen und schrifft -
mäßigen Vorstellung der künffcigen himmlischen Herr¬
lichkeit . Hoc poesis obiefto quid qu£fo , suavim, omne
umnis poefis objeäum , suavitate sua , nimium quan¬
tum exsuperante ?

§ . r .
Die schöne Worte Bernhards womit er die himm¬

lische Herrlichkeit beschreibet , sind diese : Gaudebunt
beati , propter loci amoenitatem , quem inhabitabunt ;
propter fandorum societatem , cum qua regnabunt ;
propter mundum , quem contemserunt ; propter in¬
fernum , quem evaserunt . A ratione error , a volun¬
tate dolos, a memoria timor decedet & succedet mira
serenitas , plena suavitas , aterna securitas . Könte
denn wohl was lieblichers seyn , als diese und andere

Um -
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Umstände der künfftigen , himmlischen Herrlichkeit , in
noch mehren heiligen Himmels - Gedichten , iu exprimi-
ren , als bis hieher geschehen ?

§ . z .
Ein ehemahls , in Berlin , gewesener probst hat

die Mühe genommen , die vornehmste , in Heil . Schrifft,
befindliche Benennungen des ewigen Lebens und der
himmlischen Herrlichkeit , in einem besondern Buche ,
prosaice durchzugehen . ( * ) Was würde es nicht vor eine
Anmulhigkeit seyn , dergleichen , in poetischer Schreib -
Art , zu lesen ? Utinam percurrant hoc modo poetis,

- - quos serior excipit stas ,

amcenißimum cceli calorum campum i & po 'est tali
quid erit suavius ?

§• 4 *
Die Herrlichkeit jenes Lebens kan unter andern

nicht besser beschrieben werden , als antithetice, in dem
Gegen - Satze der Eitelkeit dieses Lebens ; nach de »
Redens - Arc Augustini : Hic mera calamitas, illic mera
felicitas ; hic mera captivitas , illic mera libertas ■, hic
mera fugacitas , illic mera sternitas . Die , von meiner
geringfügigenPoesie , diesesJnhalts entworffeneHimels
Gedancken erkühne ich mich dem G . L . zu communicireni

Die verglichene Ewigkeit mit der
Eitelkeit .

i .
AAO lerne doch , mein Hertz , die Eitelkeit bedencken ,
E ^ Und , von der Eitelkeit , zur Ewigkeit , dich lencken !

Verliebe dich doch nicht , in diese Jammer - Welt ;
Verliebe dich , mein Hertz , in jenes Freuden -Zclt !

_ r.
O V . Schraderi offener HiMMkl .
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Was ist der Anmuths - Schein der besten Eitelkeiten ?
Ein leeresSchatten - Werck , ein Puppenspiel der Zeiten ;

Ein Gras , das bald verwelckt ; ein Dunst , der bald
zergeht ;

Ein Bau , der schlecht gcgründt, auf tuckern Sande ,
steht.

Mas ist die Frolichkeit , die zeitlich hier uns weidet ?
Ein ungetreuer Freund , der plötzlich von uns scheidet ;

Ein ach ! so kurhesWohlchas bald einWeh vertreibt ;
Ein sanfftesLust - Gerausch , das nicht beständig bleibt !

4 .
Was ist der Schönheits - Schmuck , der manchen hier

bezieret ?
Ein angefärbtes Gold , das bald den Glantz verlieret ;

Wenn Kranckheit ungestalt, wenn Sorge runtziicht
macht ,

Ja , wenn das Alter kömmt, wo bleibt die Schönheits¬
Pracht ?

Was ist der Rekchthums - Ruhm , den mehr, als sich ge¬
ziemet ,

Ein reicher Mammons - Knecht , mit stolhen Worten ,
rühmet ?

Ein unbeständiges , ja wohl ! ein solches Gut ,
Dem manches Wechsel- Spiel so leichtlich Abbruch

thut ?
6 .

Was ist die Menschen - Gunst , darnach sich mancher
. sehnet ,

And ( ObethorterWahn ! ) so fest darauf sich lehnet ?
Ein

W

stet

DW



ifrxa#
"*k(

, ME ?
SÜi „
, ^ 3 «
Of ’
kK ^ !

,Ki‘’l»

_ POETICA . 45
Ein ach ! zerbrechlicher und schwacher Liebes - Stab !
Ein aufgechautes Eis , ein übertünchtes Grab !

7 .
Was ist der Ehren - Glanh , womit sich mancher brüstet,
Dem , als das höchste Gut , nur eitler Ruhm gelüstet ?

Ach ! traun ! ein solcher Glanh , der gleich dem Him -
mels - Schein !

Wie kan er immer hell und ohneWolcken seyn ?
8 .

O ungestümes Meer der eitlen Eitelkeiten ,
Wem kan denn deine Flut ein sanfftes Wohl bereiten ?

Wie kan dasLebens - Schiff, durch deineWellen , gehn ,
Ohn leider ! hie und da viel Ungemach zu sehn ?

9 .
Durch alles Ungemach getrost hindurch zu dringen ,
So lerne doch , mein Hertz , zum Himel dich zu schwingen !

Da ist kein scheußlich Bild der eitlen Eitelkeit ;
Da ist kein Ungeheur der Unvollkommenheit !

io *
Die Freude jener Welt , die dort den Geist entzündet,
DieFrcude bleibt einLichtchas nimermehr verschwindet !

DieSchönheit jenerWelt , der alleSchönheit weicht,
Die Schönheit bleibt ein Gold , das nimmermehr

verbleicht !
n .

Der Reichthum jener Welt befürchtet keine Diebe ; 4
Die Freundschafft jener Welt heist ungefalschte Liebe ; '

Die Ehre jener Welt ist steter Sonnenschein ;
O schönes HimmelS - Wohl ! Wie kan was schöncrs

seyn ?
« r.



POESIS46
ir .

Vor Unbestand , Bestand , vor Unlust , Wollust wählen,
Vor Zeit , die Ewigkeit , da keine Zeit zu zählen ,

VorStückwerck , freyzuseynvonUnvollkommenheit,
Vor Streit , den Sieges - Krantz , vor Leiden , Herr¬

lichkeit !
rz .

VorKedar , Salems Zier , vor Mesech , Zions Wonne ,
Vor trübe Finsterniß , die heitre Freuden - Sonne ,

Vor Galle , Honigseim , vor Wermuth , süssen Wein ;
Soll nicht ein solcherTausch der schönsteWechsel seyn ?

14 .
So lerne doch , mein Hertz , die Eitelkeit bedencken ,
Und , von der Eitelkeit , zur Ewigkeit , dich lencken !

Verliebe dich doch nicht in diese Jammer - Welt !
Verliebe dich , mein Hertz , in jenes Freuden - Zelt !

XXL
Die geistliche Poesie .

Eitle Poesie , die nichts , als Eitles , schrei¬
bet ,

Und , nur zur Eitelkeit , der Leser Hertzen
treibet !

O edle Poesie , die GOttes Wort erwegt ,
Und, durch des Wortes Kraffr , des Geistes

Kraffrc regt !
Anmerckung .

§ . 1 .
der geistliche Stand seinen Rang , vor dem welt-

* lichen , so wird auch der geistlichen Poesie , vor der
welk -

1
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weltlichen , ein billiger Vorzug gebühren ; nur, zu wün¬
schen wäre es , daß er ihr auch , von denen , wircklich
gegeben würde , die eine minderwürdige Poesis der
allerwürdigsien vorziehen ! Et objeäum poesis sacr<e,
objeclo poesis profana , praclarm & finis ejusdem
potior . Wie kan eine Poesie herrlicher , heilsamer und
nützlicher seyn , als solche , die mit geistlich - und göttlichen
Dingen , umgehet und derselben poetische Vorstellung,
zum seligen , geistlichen Nutzen , anwendet ?

§ . 2 .
Man muß vor lobwürdig erkennen , daß sich also ver¬

schiedene Lateinische Poeten , in der geistlichen Poesie ,
so fleißig geübet . Z . E . Wie erbaulich und geistreich
ist , nicht nur von Bucbanano , sondern. sluefj oon Eobam
Ihß 'o , der Psalter Davids poetice übersetzet ? Wie
erbaulich und geiffreich hat nicht ebenfals Clajus die
Sonn - und Festtägliche Evangelia nicht so wohl
poetice übersehet , als auch expUcinx und applicim !
Daß dergleichen Teutsche geistliche Poesien auch nicht
ermangeln , ist zu exemphsicinn unnöthig .

. § . z .
Billigst wünschen Christlich - gesinnete , daß denn

nicht nur die Anzahl rechtschaffener und , mitKrafftaus
der Höhe , zur geistlichen Poesie , babilitirnx Dichter,
sondern auch die Anzahl rechtschaffener Freunde und
Liebhaber solcher geistlichen Poesien , immer weiter und
weiter vermehret werde !

0 pars fit voti nulla caduca pii !
Mit solchem heiligen Wunsche , mache ich denn meines
Theils mir auch die Hoffnung , daß derHERR HErr ,
« ach seinem heiligen Willen, es fügen werde, daß auch

ein -
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einstens , zur allgemeinen Erbauung , dieselbe Poesie
edinx werde , die ich nenne : Delicium deliciarum poeti¬

cum . Ich bin davon überzeuget , daß ein heiliger Trieb ß
mich ermuntert , vor einigen Jahren , auch diese Poesie
zu verfertigen : Poesis Laconica Biblica : Geistreiche ,10
Biblische Poesie , bestehend in andächtigen Sinn - L M
Gedichten , über auserlesene Schrifft - Stellen
aller Haupt - Bücher der ganyen Heil . Schrifft . 5J , g
Ja , wie solle es auch , ohne Gnade , geschehen seyn ,

Gedichten , in einer Feuers - Brunst , eingeäschert , mit
williger , so auch gesegneter Unternehmung , so thanen
Abgang ersetzet ? habe ich meine ?^wst - Erbauung in
solchen , den Kern der Heiligen Schrifft enthaltenden dw
Sinn - Gedichten , bis hieher reichlich gefunden , so wird
der HERR verhoffentlich Gnade geben , daß auch der - O » l
mahleins mehre Seelen dadurch erbauet , gestarcket , DD

schöner Sonntags - Schmuck ist son -
ders angenehm ;

So gilt die Poesie , die geistlich heist , für allen ;
Doch , Klugheit last ihr auch die weltliche ge -

daß , da einige hundert von solchen Biblischen Sinn -

erquicket werden . Fiat , DEO DOMINOsic volentef p |iift®
sive ante , five poß disicejj 'um ex vita meum ! W $

Die weltliche Poesie.

Ein minderwerthes Kleid ist auch doch
wohl bequem !

An-
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Anmerckung .
§ . i .

DlUch die weltliche Poesie wird , wie billig , geruhmet ;
^ sofern sie , in ihren Schrancken , bleibet , und nicht

in eine fleischliche und sündliche degenerinx . Die geist¬

liche Poesie erwählet geistliche , die weltliche Poesie

weltliche Materien . Auch dieses was unverwerfflicheö ;

sofern nur der Vortrug dieser Materien kein so un¬

gebührliches Privilegium ihm freventlich anmaasset ,

als seyn hier unnütze und sündliche Worte zuläßig .
§ . 2 .

Die allgemeine Erinnerung Ambrofii ist fciese : Gar¬

ruli d necejsariis verbis , ad superflua , ab utilibus ,

ad otiosa , d veris ad salsa , prolabantur . Solcher

wohlgemeinten Erinnerung werden auch rechtschaffene

weltliche Poeten nachzukommen beflissen seyn , um eine

gar zu freye und , aus lauter unnützen Worten , be - !

stehende Schreib - Art , auch in der weltlichen Poesie ,

zu vermeiden . Auch hier heist es : Non quod libet ,

sed quod licet , juxta regulat pietatis , prudentia &

c aritatis . Multa paucis & paucis omnia l

XXIII .

Die geistliche Lieder - Poesie.
Emühte Poesie , in mancherley Ge-

schaffte ,
Wo zeigt sich sonderlich der Einfluß deiner

Krasser
D Da ,
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Da , wo ein geistlich Lied , aus solcher Quelle,

dringt .
Die, ausdemHeiligthum , geweihteGrröme

bringt !
Anmerckung .

§ . 1.
<?> Je geistliche Lieder - Poesie ist unwiedersprechlich ,
^ vor vielen Poesien , was ausnehmendes und reche
vortreffliches . Was ^ re » / M , vcn den hymnisLaßantii ,
gerühmet , mag noch ietzo wiederholet werden : Quid
Ivumnit fhrrif iur . uniii .nx ? Quid , std tiprmmirndnrhymnis sacris jucundius ? Quid , ad permovendos
animos , ut DEI celebrent beneficia , efficacius ? Wer
die geistreiche alte und neue Lieder recht einstehet , muß
inWahrheu bekennen , daß der Geist Gottes die Dichter
derselben regieret , und so viele heilige und herrliche
Worte denselben eingeflößet . Wer bewundert nicht
solches , in den LiedernIohannRists ,paul Gerhards
und anderer ? Ja , wer bewundert es nicht in den Lie¬
dern des allergrössesten Lieder - Dichters der heutigen
Zeiten , des Schlesischen Schmolcks , der , von seinen
so erbaulichen geistlichen Liedern , diß Elogium meri-
ttrtw
Ein Orpheus jmevZtit kan auch die Felsen rühren ;
In Schmolckens Poesie , ist mehre Lrastr zu spü¬

ren ;
Hat seinen muntern Riel ein höher Trieb

erregt ,
V ) as wunder , haß sein Vers Geist , Seel

und Hertz bewegt ?

Bi« '

Wl
,'MM

MlfpiII
chü /b,
lAffiw

Wfflllrai ;
lirtiiimi ,

§ .
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Es fräget sich : Welches ist denn die eigentliche Ur¬
sache , daß die geistliche Lieder - Poesie ein ganh sonder¬
bares Lob meritinx ? Resp . Weil sie eine so durch¬
dringende Wirckung hat , die Kläffte des Geistes zu
erregen und aufzumuntern . So urtheilet davon Atha -
nafim : Psalmodia componit & afficit mentem & ex
turbulento statu -, in aequabilitatem deducit . Gleiches
Znöeüts sind die Worte Baßlii : Psalmodia eft tran¬
quillitas animorum , praß dium juvenum , solatium
senum , spirituale thymiama & suffimentum . Die
Erfahrung erleuchteter Liebhaber geistlicher Lieder wird
solchen Ausspruch von selbst bekräfftigen .

§ . z .
Soli ich ein mehres , von der geistlichen Lieder - Poesie,

hinzu setzen ? Ich wünsche nur dieses , daß das schöne
nunmehr fast unbekandt gewordene Büchlein des geist¬
reichen D . Henrici Müllers , bestehend , in zehn Be¬
trachtungen der geistlichen Lieder , einen neuen
Verleger einmahl finden möge ! zumahl darknn , von
dem Urfprunge , Materie , Abtheilung , Nutzen und der¬
gleichen Umstanden der geistlichen Lieder , recht erbau -
lich und umständlich gehandelt wird .

XXIV.
Die weltliche Lieder - Poesie.

WHr setzt ein weltlich Lied , ihr hurtige
G Poeten ;
Gantz wohl ! Nur dürffte nickt so mancher

Kiel errörherU
D 2 Ileust
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Zlmstkein gewürtzteö Wort , tn solche Lie¬

der , ein ,
Wie kau die faule Kost gesundeSpeise seyn ?

Anmerckung .
§ . r .

<^ Aß die weltliche Lieder - Poesie , wiewohl sie der
^ geistlichen Lieder - Poesie , so wenig dem Inhalt ,
als dem Nutzen nach , zu vergleichen , nichr gänhlich zu
mißbilligen , muß eine unparrhcyischeEinsicht derselben
Zulassen , Z . E . Vön wahrer Freundschafft ; von falscher
Freundschaffc ; von derVergnügsamkeit ; von der Un -
vergnügsamkeit ; von den Eitelkeiten dieser Welt ; von
Zeit - und Glück- Wechsel und von andern dergleichen
nicht unnützlichen Materien , finden sich solche weltliche
Lieder , die unverwerfflich . Ach ! wer kan aber den
schändlichen Greuel gnugsam beklagen , daß auch solche
weltliche Lieder , noch häuffig gefunden und , von ihren
unseligen Liebhabern , gebrauchet werden , die mit un¬
nützen , schandbaren und sündlichen Worten , ange¬
füllet !

§ . 2 .
Wie manches Lied solches Inhalts ist auch ehemahls ,

auf Universitäten und Schulen , leider ! gebräuchlich
und gleichsam legitimim gewesen , so , daß keine
Aßemblee , oder , nach damahliger scenischer Mund -
Art , zu reden , keinSchmauß gehalten , ohn daß solche
Lieder dabey gesungen ! Horresco referens ! Die Liebe
befehlet zu hoffen , daß die vormahls auf Universitäten
und Schulen gewöhnliche unchristliche , weltliche Lie¬
der , nunmehr aufden meisten , wo nickt auf allen , ihre

un -
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unziemliche Liebe bereits verlohren , oder auch nach und
nach in totum verlieren werden .

§ . z .
Man möchte einwenden : Hat nicht Sprach der-»

gleichen Singen weltlicher Lieder autorißnt , mit die¬
sem Spruche ? Wie ein Rubin , in feinem Golde,
leuchtet , also zieret ein Gesang das Mahl . wie
ein Smaragd , in schönen Golde , stehet , alsk
zieren die Lieder , beym guten Wein . ( a ) Allein ,
nichts anders ist unausnehmlich hier zu verstehen , als
eine Christliche , andächtige und wohlklingende Muße 9
wie es also die Wepmarifcho Bibel erkläret, ( b )
So hat auch die Worte Spräche ein Christlicher
Poete übersehetr

Namque r velüt fütvo jaspie deseSsat in aurop
Dele&at numeris mufica Lstaßacris. ( c)

O daß diese Erklärung der Worte Spruchs , bey kei¬
nen Gastmahlen , verkehret , und die ebltMußc, durch
Singen » » christlicher » weltlicher Lieder , mißbrauchet
würdet

( a > Syrach . XXXTI . v . / . x -.

( b ) V . Bibl . Vinar . in h . 1.

( c ) V . Alb . Lomari Syracides carmine redditus , c . ; r .

XXV .
Die Christliche Poesie.

^Eliebte Poesie , die Wahrheit Christlich
nennet ,

Die gar kein Gauckelwerck der blinden Hey -
den kennet !

D z Die
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Die reine Lauterkeit nimmt keine Schmm -

Wer ist , der solche Kunst mir recht ver¬
werten kan ?

die Christliche Poesie einen Christlichen Stylum ^
^ erfordere , ist verhoffentlich nunmehr ein solcher
Ausspruch , dem kein Widerspruch rechtschaffener und I Mß
Christlich - gesinneter Poeten contradiciret . In den ,
vorigen Zeiten , ist wohl freylich noch approbim , was
fiacobm Montanm geschrieben : Fabulosa sißio est
tanquam forma & anima poeseos , cum fingere
magis , quam versificari poetam reddat i Wobey er jjüf "
die Worte Plutarcbi anführet : Sacrificia quaedam , rMA
novimus , choreis & tibiis carentia ; poesin fabula -
rum & figmentorum expertem non novimus . ( * )

. § . i . IrlitfjjiAllem , dre nunmehr , von vielen Mißbrauchen , so
« uch von dem Heydnischen Stylo , gereinigte Poesie ,
giebt so wenig Montano Beyfall , als allen denen , die 5
Der vormahligen Meinung noch etwa anhangen , daß j, ^
Die Poesie , in künstlich ersonnenen fabulofin exprejfio -
tien , bestehe . Fabulosa fiäio non est forma & anima j, ,^ "
poeseos i ist die nunmehrige antithefis praßica der
heutigen , Christlichen Poeten , als die auch das Wort .
Plutarchi umkehren : Poefir rUt -nH /mi « »/ *>/• Jä<iwr

cke an ;

Anmerckung .
§ . r .

navimus , fabularum & figi

reüigtone poetae
XXVI .

O V * Jacob ! Montani Institut , poet . Lib . I . cap . II .
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XXVI .

ut u vmuwv 4/ u » v «

f^ Erfiuchke Poesie , die solche Grillen liebet,Z Worinn die Dichter - Kunst des Heyden -
thums sich übet !

Man rufft bald diesen Gott , bald jene
Göttinn , an ;

Wer ist , der solchen Tand , als Christlich
schützen kau ?

Anmerckung.
§ . i .

<^ At jemand die Mühe genommen , wieder die un -
e? christliche , heydnische Poesie , mit besondern Nach¬

druck , zu schreiben , und die Schändlichkeit derselben
so aufrichtig , als deutlich zu zeigen , so ist es der wohl -
bekandre Vafir . Man lese , mit rechter Bedachlsam -
keit , seine dem noch , in Schulen , gebräuchlichen Lexico
vorgesetzte Vmfation , ich halte , einem noch so pr <e -
occupirtm Gemüthe , als sey das heydnische Wesen ,
in der Christlichen ^ u ^ uexcusabel , wird es , an völ¬
liger conviction , nichi"ermangeln , daß es schlechter¬
dings verwerfflich und sündlich .

§ . r .

Ja , wer muß doch nicht wenigstens , eine , nach
heydnischer Art eingerichtete Poesie , vor ungereimt
und vergeblich erkennen ? Was sagen alle dergleichen
Gedichte ? Muttis nihil ! Z . E . Wenn einen zu Wasser
wegreisenden ein solches Wunsch - Lied begleitet :

S > 4 i .



POESIS56
I .

^Uf , auf , Neptun, auf , «ruf ! Rommt , kommt,
ihr Wasser - Götter ;

Verleihet stille Lüste und wolckenreines Wetter !
JEol , laß ein firnffdes Saufen ,
Um die sichre Segel , brausen !

2 .

weicht , weicht , ihr Hyades , die nur das Meer
erschrecken

Und nichts , als Ungemach und strenge Fluth
erwecken !

Caflor , Pollux , last euch sehen !
Last diß Schifflein sicher gehen !

„ Z.
' Verlast eur blaues Schloß , ihr mächtige Näpfen ;
j Äommt ityNereides und last euch gleichfals sehen !

Heisst doch alle mit zur stiten
Dieses theure Schistsbegleiten ?

4 .
Wohl ! wird der Götter Gunst mein wünschen

gnädig hören ,
wie glücklich wird niein Freund dereinst zurücke

kehren ?
4> da soll , NeptkiL vor allen ,
Auch dein Lob - Gedicht erschallen ?

Was sind alle dergleichen Wunsch - Worte 1 Unge¬
reimte , vergebliche Worte ! Wie , soll denn nicht eine
Christliche Poesie dergleichen Worte abandonninu 1.

§• 3 «
Auch in großer und hochberühmter Poeten Schriff-

ren , find dergleichen heydnische Gedichte zu finden ;
lZ . E.

S

stM'
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( Z . E . In den Hochzeits - Gedichten eines höchst - »-- » - » -
mirttn Poeten : Der aus dem -Himmel verbamrete

tittKjii) ' Cupido ; die versöhnte Venus ; der reisende Cupido ;
'flijflt ^ u . f. f. ) Sind solche heydnische stylisirtt Gedichte auch
' jgfoi noch so künstlich , was die Schreib - Art betrifft , ent ^

worffen , so sind sie doch unchristlich , in .Ansehen dee
vr „ heydnischen darinn vorgetragenen Sachen , zu nennen .
■;fa Scapham scapham !

rzrhi»!

Wfiüsr.w *
ibw ?

m

ö *

XXVII .
Die keusche Poesie.

Lautre Poesie , die keine Verse liebet .
Als wo die Züchtigkett lionerre Worte

giebet !
Geht blinde Unvernunfft denWeg der Un -

keuschheit ,
Die Klugheit liebt den Steg der keuschen

Ehrbarkeit !
Anmerckung .

§ 4 . .
f ~\ Mnis honestas fit in verbis modestis , castis , non

^ ostensivis , non lascivis , sedsale conditis , ob con¬

scientia & fame tutelam & scandali cautelam , ist
die wohlgesetzte Erinnerung eines weyland , in DanyiF,
berühmten !Theologi . Ist solche Erinnernung ein und
allemahl zu beobachten , in omni oratione prosaica ,
warum nicht in metrica ? ( a )

D s 5 . r .
( a) V . Borsaeci Moral » Gedanensia , p . 924.
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§ r .
Das asylum unkeuscher Pocken pflegt dieses zu seyn :

Lasciva est nobis pagina , vita proba !
wie der unzüchtige Martialis sich cxcußnt ; oder auch :

Lascivus versu , mente pudicus erat !
wie der unkeusche Voconius , von einem seiner gleich -
Sesinneten Liebhaber , vertreten . Allein , ich glaube
schwerlich , nach dem Ausspruche des wcyland be¬
rühmten Poeten Bnchneri , daß derselbe , wie Cato ,
leben werde , der hic Catullus, zu schreiben pfle¬
get . ( b )

(d ) V. Aug . Büchner ! Poett , p .

" XXIIX .
Die unkeusche Poesie .

WHr Dichter , die ihr nichts , als faule Zoten ,
W » schreibet ,
Und unerlaubten Schertz , in wilder Frech -

^ heit , treibet ,
Zhr meint , den Dichtern sieht , wie Mah¬

lern , alles frey :
Bedenckt , daß dieses Wort , ein Wahn ,

nicht Wahrheit sey .
Anmerckung .

§ . i .
- - Vi floribus atque Foetis

Quidlibet audendi fimpersuit aqua potefl 'as f3si dieser wohlbekandte Ausspruchein Pfiud-
asylum improbitatis poetica , jo wird er auch leider !dazu
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dazu mißgcbrauchet , daß er die eingebildete , doch m *
gegründete poetische Freyheit beschützen soll , mit freyer,
unkeuscher Feder , zu schreiben . Wem ist diese Frey¬
heit , von GOTT , gegeben ? Keinem ! Faul Ge .
schwätze , schandbare llVorte und Narrenthei -
dungen , sind allen Christen , so auch allen Poeten ,
verboten . Nemo bic excipitur.

§ r .
Es ist was wunderwürdkg - und lobwürdiges , daß

der heydnische Käyser , Augustm , den so sinnreichen und
sonst vortrefflichen Poeten Ovidium , um seiner unzüch¬
tigen Lieder willen , aus Rom gejaget . Ob er wohl
noch so beweglich nachher , nach Rom , geschrieben , und
sein Elend beklaget , ( wie dic Libri Tristium ausweisen , )
so hat er doch keine Gnade erlangen können , sondern
hat , in exilio , sterben müssen . O wie billig wäre es , ;
daß auch also die unkeuschePoeten unsrer Zeit bannifin \f '
oder wenigstens aller Freyheit beraubet würden , durch
unflätige , unzüchtige Carmina, unschuldige Herhen zu
ärgern ! Hart , doch nicht zu hart , sind dieWorte , die
ein weyland Hamburgischer , geist - und sinnreicher Leh¬
rer , wenn er angeführtes , vonerzählet , hinzu -
setzet : Räpser Augustm wird , am jüngsten Tage ,
auftreten und einen solchen Potentaten scham -
roth machen , der einen ärgerlichen Versemacher,
in seinen Landen , gelitten hat . ( * )

( * ) V . Schuppn Lehrreiche Schrifften p . 910 .

XXIX .
Die satyrifcpe Poesie.

Erechte Poesie , die keines Fehl verschwei¬
get, Die
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Die kühnlich jedermann die Sitten - Fehler

zeiger !
Der Spiegel wird gerühmt , der spiegelt,

wie er soll :
Höchstbillig ist sein Ruhm : der Spiegel

spiegelt wohl !
Anmerckung .

§ i .
Qs? On der / s /)vrschen Poesie , heist es : Laudatur afr

bis culpatur ab illis ; so , wie auch die prosaiföt
siylo satyrico verfassete Schrifften , ( Z . E . Schuppii
Lehrreiche Schrissten , u . d . g . ) geneigte Hochachter
und geneigte Verächter haben . Nun fräget sich , was

l denn ein solches ungleiches Urtheil , von der ßtyriföm
1 Poesie , verursachet ? Die Antwort kan keine andere,

als diese seyn : das ungleiche , von einer solchen Poesie,
gefassetes Concept , die , wegen ihrer ungleichen Beschaf¬
fenheit , allerdings ungleich anzusehen .

§ . 2 .
Wenn einige , auf die vormahlige heydnische satyro -

graphos ( Z . § . Catullum , Tibullum , Propertium ,
Cornelium Gallum , u . d . g . ) oder auch auf unchristliche ,
unter den vorigen und heutigen so gcnanntenChristlichen
Poeten , befindliche fityrographos , ihr Absehen richten ,
was Wunder , daß dieselbe die fatyrifäe Poesie ver¬
abscheuen , als eine unflätige und schandirende , oder
auch lästernde , odersonsten nur gauckelhafftige Poesie ?
So eine unziemliche ^s /̂ rsche Poesie wird , wie billig ,
verworffen und nicht gelobet . Daher auch Lutherus
also geurtheilet : Oie Bücher Juvenalis , Martialis y

M (bj
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Catulli , & c . foltett billig , aus den Landen undSchulen , ausgemustert , verwiesen und ver¬
worfnen werden ; denn , sie schreiben so grobe und
unverschämte Dinge , daß man sie , ohn grossen
Schaden der Jugend , nicht lestn kan . ( a )

§ . Z.
Wann mancher geschickter Poe tastn diß und jenes

auf solche Weise geschrieben , daß es billig einer unver¬
schämten Freyheit , oder auch unzeiligen Tadelsucht ,
oder auch groben Unfiaterey zu beschuldigen , so pflegt die
Entschuldigung diese zu seyn : Manhabe jlylo satyrico
so geschrieben ? Tali ,fides , apologia quid absurdius ?
quid iniquius i

§ . 4 .
Woher die satyris Poesie so genannt werde , hat

der gelehrte schon mehrmals angeführte sesuite , Pon -
ausführlich erörtert . Allein , ichhalte so wenig

nöthig , als nützlich zu seyn , die so vielfältige Meinun¬
gen , von dem Ursprünge dieser Benennung , zu wieder¬
holen . Gnug sey es , aus demselben , nur anzuführen die
vorietzo noch gültige definition eines rechten / raschen
Gedichtes : Poema satyricum eß poema urbanum &

salsum , ad reprehendendos mores corruptos campa *

ratum , ( b ) Fast gleichlautend sind die Worte desvormahls grossen Schulmanns Comenii : Si quis poita
in vitia invehitur , satyram vocant , scabiei acre ab *

stersorium adeoque ingratum sepe , ( c ) Man urtheile
doch unpartheyisch ; ist Denn so ein PoSma was fünd -
liches ?

§ . s.
( 1) V . CutKeri DsK -RkdeN » cap . ; / .
(b ) V . Pontani Institut , poet . Lib . I . cap . 57 .
( c ) V . Comenii Atrium eruditionis scholastkse , cap . 75 .



62 POESIS
§ . 5 .

Es ist zwar Comenio das Wort nicht zu reden , wenn
er dieselbe , die keine Liebhaber Verharschen Poesie ,
mir einer fast gar zu harten expreffion , animalia alpba -
betariawmCu Einem wohlbekandten scriptori Pseu¬

donyms ) ist auch eben sowenig wohl beypflichten , der ,
von der satyrifyen Poesie , ohn zweifle ! zu viel gemacht ,
wenn er geschrieben : Ich bin allezeit der Meinung
gewesen , daß eine satyra mehr erbaue , als hun¬
dert Cebetis Taffeln . ( d ^ Jmmittclstaber wird doch
ein unparlheyisches Gemüthe Bedencken tragen , der ,
nach obigcr /d ^ Hr ' orr , eingerichteten haschen Poesie
alle Nutzbarkeit abzusprechen .

§ . 6 .
Was ist der Endzweck sothanerharschen Poesie ?

Nicht sowohl die Entdeckung , als auch die Verbesse¬
rung der klüglich entdeckten Fehler ; wannenhero die¬
selbe nicht unfüglich einem wohlspiegelnden Spiegel
verglichen wird . Der Spiegel zeiget die Flecken des
Angesichts , um damit sie nicht nur bemercket , sondern
auch würcklich abgethan werden . Diese Nutzbarkeit
der haschen Poesie bleibet auch also unlaugbar ,
daß sie fähig sey , indem sie bäld diese , bald jene Sitten -
Fehler , oder auch bald diese , bald jene irrige Einbildung
rmd verkehrte Gemulhs - Neigung vorstellet , und zwar
mit scharffsinnigen Worten , eben durch solche Vor¬
stellung , dem beschämeten Gemüthe einen kräfftigen
Eindruck und folglich dem Willen auch einen Trieb zu
geben , zu intendimx Verbesserung . '

( d ) v . Phiiandcrs vouber Linde Unterredung , m der teutsche «Poesie , p . i «a.
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§ . 7.

Was bedarffes , sprichst du , der - sy /n' schenPoesie ,
da das Wort GOttes das alleinige Mittel , die Men -

w M scheu zu erleuchten , zu heiligen und zu bessern ? Resp .
kL ‘1% Ein anders ist es , erleuchtete Christen , und ein anders
' >. ver »lünfftigeMenschen zu machen . Jenes wircket allein

. m Poesie , in wohlgesehten Gedichten , das ihrige beytragen ;
allcrmasten dieselbe nichts anders , als eine sinnreiche ,
applicative Einschärffung der lehrreichen Gnomologie ,
die , in kluge , ßtyn \6,) z Vorstellungen , einund allemahl
einfliesset . Bleibt es also bey diesen Sahen : Poesis

Jatyrica fi anime non prodeß , prodest animo . Si non

äß anime illuminande , eß animo informando , pre -
/ r% f3(lit! judiciis corrigendis , moribus emendandis .

muß die Poesie den Schau -Platz auch
M® «K bezieren ; ■
* Sie ist die Haupt- Person , sie hat das Wort

zuführen ;
;lrj£tw SVr (frdmmr Anfmenekima bellaaet hiß

Je die theatralis , in Trauer , und Freuden -
Spielen / sebranchlichePoesie, von vielen , verlangst

dasWortGottes ; zu diesem aber kan auch diefatyrifät

XXX .
Die theatralische Poesie .

Daß mancher Schau - Platz nichts , als nup
ein Sau - Platz sey !

Anwerckung .
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improbint , so wird sie auch ieho , von vielen , verworffen .
Allein , die Ursache sothanerVerwerffung ist nur einhig
und allein der abus , der, bev den mehresten Sing , und
Schau - Spielen , vorgehet ; wodurch aber die Sache
selber nicht verwerfflich zu machen . Von den heydni -
schen Schau - Spielen , ist nicht die Rede , welche billig
verworffen werden ; sondern davon ist die Frage : Ob
« ine Tragödie oder Comxdie, auf eine nützliche Art ein¬
zurichten , und , wenn sie so eingerichtet , ob die darzu
employm Poesie so denn verwerfflich .

§ . 2 .
Daß Lutherus kein Feind der Schau - Spiele , son .

dem ein ungemeiner Freund derselben gewesen , ist in
seinen Tisch - Reden zu schen . ( a ) Sonderlich aber
l) ctt der gvttftlig - erkaudte Dannhauer , die
Nutzbarkeit guter Schau - Spiele ausführlich vorge¬
stellet , und dieEinwürffe derWiedersprecher auch zu¬
länglichabgelehnet; wohin derG . L . verwiesen wird . ( b )

§ Z .
O was würde vertrefflicher seyn , als wann diePoesie,

( so auch XsitMußc ) zu recht erbaulichen und nützlichen
Schau - Spielen angewandt und nicht leiderl auf so
vielfältige , unzuläßige Weise mißbrauchet würde !
Sieben Bedencklichkeiten , bey den heutigen Sing -
und Schau - Spielen , hat ein grosser Coppenhagischer
Theologus ( c ) angemercket , welche insgemein nichts
erbauliches vorstellen , sondern entweder eine heydnische
Fabel , oder eine Liebes - und Huren , Geschichte ! Was
ist von so einerê s ^ /ifchenPoesie anders zu urtheilen ,und

( 3) V . Lutheri Tisch -Reden , Cap . 37 . p . 713 . 714 .
( b ) V. Dannhauers CatechiSmus -Milch , ? arc . n . conc ^ s .
( c ) V . M »sy wahre Sklbst' Verläugnnng , Lib . II . c . 6 . 0 . 9 .

ftnttft»
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Jl̂ lW ' und wenn sie auch , in den schönsten Versen , bestehet ,

als daß sie den Schau - Platz zum Sau - Platz mache ?

Nur erbaulichen und nützlichen Sing - und Schau -
Spielen , ( dergleichen doch auch , von einigen Christlichen
Dichtern vormahls entworffen und noch ietzo enttvorf-

bjlik 1' 1 fen werden , ) bleibet also ihr billiger Ruhm ; wohin auch
dieses gehöret , wenn verschiedene teutsche Gedichte , als

i eine Serenata , Oratorium , u . f. f. mit Recitativen , Can -
taten und Arien , abgefasset , oder auch nur kürtzer , flyk

. poetico theatrali , nach der heutigen wohlbeliebten Ge -
wohnheit , entworffen werden . Ist die Materie in

SS solchen Gedichten , was gutes , so wird denn ihr Vortrug ,
durch eine so angenehme und affiänxfot Schreib - Art,

gjjj nicht wenig verherrlichet ._
wMp XXXI .

Die briefliche Poesie.
Eschickte Poesie, Lorresponäsur zu füh-

^ ren ,
Will deiner Fertigkeit auch sonders Lob ge-

bühren ?
Ja wohl ! Belobter Trieb , der deine Feder

treibt ,
Als die, mit Honigseim , an statt der Dinte ,

schreibt !
Anmerckung .

§ . i .
c?>Aß die -/ Mische Poesie eine gantz besondere An,
^ E nehm -
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nehnrlichkeit mit sich führe , ist zu erweisen so unnölhig,
als das Honig was süsses sey .

§ * 2 .
Ein , mit sonderbarerGeschicklichkeitstn drcscrSchrelb -

Ark , begabter Sabinus , Stigelm, und , zu unseren Zeiten ,
Colhardm , haben , nebst andern , was Lateinische Briefe
betrifft , solches zür Gnüge verificinx . ( * ) Würde
jemand die Mühe nehmen , auch aus teutschen Poeten ,
die auserlesenste und beste Briefe zu excerpirm , und ,
jn eine geschickteOrdnung zu bringen , es würde zweiffels »
ohn einen abgängigen und zu lesen recht angenehmen
poetischen Brief- Steller abgeben .

( * ) V . Sabini Poematum Eleg . Lib . IV . Stigelii Poematum

Elegiarum libri . ColhardiEpistolographia metrica . (‘jCmti

XXXII .
Die glückwünschende Poesie.

WHr Dichter , soll eur Vers denGlückwunsch
EA nicht verschweigen ,
So fern sich hie und da beglückte Freunde

Ä zeigen ,
Legt ja ein Liebes - Feur voll Andachts¬

Flammen an ;
Weg , weg , was neues Glück nicht so bedie-

kan !
Anmerckung .

K . i .
Wunsch , wenn er von Sergen gehet , ist

^ nichte attders , als ein heimliches Gebet ; So

2

guttis
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* 3 *

^ <*16

urtheilet ein geistreicher Theologus von Christliche «
Wünschen ; ( * ) Was erfordert denn die glückwün . »
schende Poesie anders , als ernstliche , andächtige und »
heilige Worte ? So , und nicht anders , hat ein Christ -»
licher poetischer Glück - Wunsch den beglückwünschtet !
Nächsten , alles geist - und leibliche Wohlseyn , von oben
herab , von dem Vater des Lichts , anzuwünfchcn .

§ . 2 .
Es erhellet hieraus von selbsten , was denn Gegen -»

theilig , von solchen Glück - Wünschen , zu halten , dix
entweder , nur aus unmäßigen Lob - Worten der be¬
glückwünschten Personen , oder auch aus unschicklichen
Schertz - Worten , bestehen . Seria ferio !

( * ) Gerhatdi Schola pietatis , Lib . V . c . 4 ._ _ ___ »

Die freudige Poesie .
(NRfreute Poeste , wer muß den Trieb nicht

loben ?
Du zeigest Freuden - voll bewehrte Liebes-

Proben !
Du kanst , mitFrölichen , so hertzlich frölich-

seyn ;
Wie süß , wie angenehm dein klarerFreuden*

Wein !
Anmerckung .

5t '
(fcOfl die freudige Poesie rechter Akt sey » , so wird sie
^ wohl freylich , auf keinem andern Grunde , beruhen

E r müssen ,
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müssen , als auf der bekandten Regel : Freuet euch ,
mit den Fcölichen . Fröliche Begebenheiten des er¬
freuten Nächsten erfodern Freuden - Worte . Sofern
nun dieselbe nicht Complemente , sondern wohlgemeinte
und aus der Liebes - Quelle eines liebreichen Herhens ,
herfliessende Worte , so werden auch folglich dergleichen
Freuden - Gedichte um desto weniger zu verwertn seyn ,
je geschickter die Poesie , in gebundener Rede , auf eine
ßfft &uöfi und angenehme Art , sothane Freude zu con -
iestim .

XXXIV .
Die traurige Poesie.

t Etrübte Poesie , wer muß den Trieb nichtloben 1
Du zeigest beyleids - voll bewehrte Liebes¬

Proben !
Du kaust , mit Traurigen , so hertzllch trau -

rtg seyn ;
Was andre traurig macht , erregt auch

deine Pein !
Amnerckung .

§ . r .
AOll die traurige Poesie rechter Art seyn , so wird sie
^ wohl ebenmäßig auf keinem andern Grunde be¬
ruhen müssen , als auf der bekandten Regel : weinet ,
mit den weinenden . Traurige Schicksalen des
leidenden Nächsten erfodern Mirleidens - Worte . So¬
fern nun dieselbe nicht Complemente , sondern wohl-

ge -

? i
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gemeinte und , aus der Liebes - Quelle eines liebreichen
Hertzens , herfliejsende Worte , so werden auch folglich
dergleichen Trauer - Gedichte um desto weniger zu ver -
werffen seyn , je geschickter die Poesie , in gebundener
Rede , auf eine affl-cluöß und bewegliche Art , sothaneS
Beyleid zu conteßinn .

XXXV .
Die Hochzeitliche Poesie

^ In altes Recht befiehlt , ein Hochzeit - Lie8
zu schreiben ;

Ach ! möchte solcher Vers , in seinem Schmu¬
cken , bleiben !

Hält Loben keine Maas , har Schertzen
auch kein Ziel ,

Was ist der Hochzetts - Wunsch ? Ein
ernstes Gauckel - Spiel !

Anmerckung .
. § . r .

den ältesten Gewohnheiten die noch übliche
^ Gewohnheit mit beyzuzählen , Braut und Bräu¬
tigam , auch mit Hockzeits - Gedichten , zu gratulinn ,
hat der gelehrte Calvor zulänglich erwiesen , ( a ) Was
ist denn ein Christlicher Hochzeits - Wunsch ? Ich ant¬
worte mit den Worten des schon gerühmten J . Ger¬
hards : wennHochzeits - Gaste den jungen Lhe -
Leuren Glück und Segen wünschen , solcher
Wunsch ist nichts anders , als ein heryliches Ge -
__ _ b et,

( a ) V . Calvörii Ritual . Ecclesiast , Part . Lc . 3f .
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bet , für die Wohlfahrt der angehenden Ehe -
Leute . ( b )

§ . r .
Ist denn aller Hochzeits - Gedichte Haupt , Zweck

nichts anders , als daß den Verlobten Gnade und Se -
gen , von GOTT , angewünschel werde , zu einer Ihm
gefälligen , beglückten und friedsamen Ehe , wie kan
solches auf Christliche Weise anders , als mit andäch¬
tigen Worten , geschehen ? HeyratKen ist traun ! was
wichtiges , was sehr gefährliches und folglich 'der Gnade
GOttes bedürfftiges ; wannenhero ein ernstes Beten
« ny Wünschen erfordert wird .

Hieraus ist leichtlich zu urtheilen , was denn solchen
£pithalamiü vor ein Zeugniß gebühre , die entweder,
<rus unmäßigen Lob - Worten der jungen Ehe , Leute ,
oder auch aus unkeuschen und leeren Scherh - Worten ,
bestehen . Die lobwürdige Tugenden der Verlobten ,
in gebührender Maasse , zu loben , um auch andre , zur
lobwürdigen Nachfolge , aufzumuntern , ist dem Neben ,
Zwecke der Hochzeits , Gedichte so gar nicht ungemäß .
Nur , die Maasse des billigen Lobes zu überschreiten ',
wie die mehreste Hochzeits , Gedichte gewöhnet , ist was
unschicklich , und sündliches .

§ . 4 .
^ Einiger Massen , mit keuschen undwohleingerichteten

Scherß , Worten , die Liebe und Gegen - Liebe der Neu -
vermahlten zu exphmirm , kan der Neben -Zweck der
Hochzeits - Gedichle auch wohl verstatten . Allein , was
schändlicher , als wann auch die Regeln der Ehrbarkeit

über-
< b ) V. GcrlwJi Schol . picrat . Lib. V. c. 4.
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übertreten , und die mehreste Zeilen Hochzeitlicher

^ Wunsch - Gedichte , mit schandbaren Schertz - Worten ,
erfüllet werden ? Höchstbillig sind die vormahls ge¬
wöhnliche garstige Fescennini nunmehr vcrworfsen ;
als welche auch unter andern ein weyland Leipziger
berühmter Theologm , ( c ) in einer sonderbahren DiJpu -
tamn , perjlrmginx .

( c ) V . Rcchenbergü Dilp . de libri * obsceenis .

XXXVL

Die Trauer - und Leich Poesie.
WjIe letzte Liebes - Pflicht besinget auch die

Leichen ,
Von je her wohl gewohnt , sie hoch heraus zrt

streichen ;
Ihr Dichter , schmückt eur Kiel mit recht

die Todten - Baar ,
Vergöttert nicht dabey , was Mensch , was

sünoig wart
Anmerckung . .

§ . i .
AAs Alterthum der Gewohnheit , die Verstorbene /
^ mit besondern Leich - Gedichlen, zu beehren , ist auch
unter andern , aus der Heil . Schrifft , « weißlich . ( a )
Wenn auch also noch heutigesTagesdie , in dem Christ¬
lichen Israel , unveraltete Gewohnheit noch beybehal¬
ten wird , Verstorbene , mit Leichen - Gedichten , nach der

E 4 Wahr -
r. cluon . XXXV . v . rs .
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Wahrheit und nach der Liebe , zu rühmen / wer kan sol¬
ches vor fündlich erkennen ? Was aber ist auszusetzen ,
bey solchen Leich - Gedichten ? Sonderlich , ein unmäßi¬
ges Lob der Verstorbenen ; wenn dieselbe gleichsam
vergöttert , oder canonistrttlmtben ,

8 . r .
Viele Leich - Predigten sind Lügen - Predigten ; so

auch viele Leich - Gedichte sind Lügen - Gedichte ; nicht
nur solche , die Gottlose, kein Lob meritirtxfot Verstor¬
bene , loben , sondern auch solche , die lobenswürdkge ,
mit gar zu unmäßigen Lobe , erheben , was ist es ,
wenn einer gleich hoch berühmt ist, so weiß man
doch, daß er ein Mensch ist ! ( b )

§ . Z.
In den ersten Verfolgungs - Zeiten der Christlichen

Kirchen , sind , mit höchsten Rechte , die glorwürdigste
Märtyrer gerühmet ; doch wird dieses nicht unbillig
beklaget , daß so gar auch , in diesem Lobe , durch die
cratori \ d ) t und poetische Aufzüge , allmählich zuviel
geschehen ; daher dasselbe die nachmahlige invocatio¬
nem sanctorum veranlasset . So hat auch unter an¬
dern davon geurtheilet der weyland vortreffliche Voly-
biflor , Sagittarius , in seiner vortrefflichen und , mit sovielen historischen curiosimm , angefülleten Disputa¬
tion ■, deNatalitiis Martyrum : Invocatio sanctorum y

ficut ab oratoribus , per declamationes , irrepfit in

ecclesiam , ita per vates chnflianos , ex licentia poetica ,

in Jummum deducta est fastigium , ( c ) Man gedencke ,
ist das vormahlige unmäßige Loben derer zu impro -

bintif
( b ) Eccles VI . v . io .
( c ) V . Sagittarii Diij » . inauguraL . cap . V . § . J9 .
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birtn , die so glorwürdige Blut - Zeugen Christi gewe¬
sen , wie vielweniger wird das unmäßige SobfnjJeret
zu billigen seyn , die , wenn sie auch noch so lobwürdig ,
mit Jenen , nicht zu vergleichen ?

§ . 4 «
Der Kirchen - Lehrer Ambrosius hat , vom Lobe der

Verstorbenen , sehr schöne Gedancken : Lauda , poß
mortem j magnifica , poß consummationem ; quando
nec laudantem adulatio movete nec laudatum tentat

elatio . Lauda navigantis felicitatem , cum pervenit

ad portum . Lauda ducis virtutem , cum perdu & us

efl ad triumphum , ( d ) Ein , auf solche Art eingerich¬tetes Todten - Lob wird wohl unwiedersprechlich das
beste seyn ; allermassen dasselbe , zur Ehre GOttes ,
gereichet , von dem der Verstorbene die Gnade gehabt,
denLebens - Lauff wie rühmlich zu führen , so auch selig
zu vollenführen . Non defunäis , fidfili DEO gloria! ,

( ä ) Ambros ! de Natali Eusebii . 1

tzlE
Uiiia ?

XXXVII .
Die Historische Poesie .

§ Esiißne Poesie , Geschichte vorzustellen .Wer kan , von deinem Fleiß , ein hartes
Urtheil fällen ,

Sofern ein Wahrheits - Fluß , aus deiner
Quelle , dringt ,

Wozu die Lieblichkeit beliebten Zufluß
bringt ?

E 5 AN-
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Anmerckunq .

(^ Aß betrachtenswürdige Personen oder Begeben -
* ** Heiken keinen poetischen Vourag leiden , ziehen
dieselbe in einen unbilligen Zwciffel , die der Meinung ,
daß die Poesie so gar sich keiner Wahrheit befleißige .
Ungerechte Beschuldigung ! die rechtschaffene Poesie
liebet nicht nur die Wahrheit , sondern ist auch anbey
bemühet , auf eine besondere den ? ejer afficirenbe Weise ,
so sie vorzustellen , als , von keinem Ilißorico , in einer noch
sowohl gesetzten /»- o/ rrschen Erzählung , geschehen mag .

§ . 2 .
Sind zwar mehrmahls , von Heyden , wahrhaffcige -

Hifloricn , m \ t einer fabulösen Masque , gleichsam be¬
decket , was bedarff solches einer Nachahmung ? Die
Christliche historische Poesie weiß die Umstände
denckwürdiger Geschichte schon beyzubehalten und , in
einem schicklichen Vortrage , so auszudrücken , daß der '
Wahrheit nichts abgehe . O daß nur mehre curieuß
Denckwürdigkeiten , auf gleiche Weise , mit poetischer
Feder , entworffen würden , als , von wohlbekandren
und desfals berühmten Poeten , in teutsch - und lateini¬
schen historischen Gedichten , vorlängst geschehen !

$ . 3 *
Zu der historischen Poesie gehöret auch die besondere

Poeßs mnemonkai einmahl dieselbe , die das Anden¬
ken denckwürdiger , wie frölicher , so trauriger Bege¬
benheiten , etwas weitläufstig , auf eine jonderbare und
recht bewegliche Art , zu conßrviren bemühet ist ; ferner
dieselbe , die nur etwa , in wenige Worte , viele Denck¬
würdigkeiten versasset . Wie sich einige längst bemühet
und noch bemühen , gantze theologis und historische

Bü-
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Bücher , von solcher Gattung , zu schreiben , ist was
bekandtes . Sofern die Verse ungezwungen , sind
allerdings dergleichen poetische Bemühungen lobwür -
dig ; indem sie , die Wistenschafft wichtiger Dcnck-
Würdigkeiten , und die Behältniß derselben Umstände,
bequemlichst fatilitircn .

§ . 4 ‘
Zu der historischen Poesie gehöret denn auch die be¬

sondere ? » ^ chronologica , welche die Zeit der denck-
würdigen Begebenheiten , durch die Zahl - Buchstaben ,
zu expriminw , bemühet ist . Z . E . Das Is ^ ste Jahr,
alsdasTodes - Jahr des theuren Lutheri, ist, in diesem
Disticho y enthalten :

sparge , LVtherVs ob ! t , gVttas , ConCor -
Dla , fLetVs ,

spes tVa , ReX Vera reLLIglonls obltf
Man täst den glücklichen Meistern , in der chronohgi-
schen Poesie , ihren billigen Ruhm ; nur , dieses scheinet
Zeitbegierigen Lesern offt mehr verdrießlich , als an -
neb mlrch zu seyn , wenn es mehrmahls infronte scripto¬
rum hei stet : Anno : Worauf ein Chronostichon oder

Chronodistichon folget , woraus die Jahrzahl erst auf¬
zusuchen ; fast eben auf solche Weise , als das Datum
der , nach der Art des Römischen Kalenders , datirtm
Briefe auch mchrentheils einNachdencken und Nach¬
rechnen erfordert !

XXXttX .
Die Geographische Poesie .
Eflißne Poesie , den Kiel auch so gu fdihvf*

fen , Daß
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Daß kein Geschick ihm fehlt , dieOerter zu

entwerffen ,
DieOerter , die berühmt, von sonderbaren

Pracht ,
Wer ist , der deinen Fleiß mit Recht ver-

werfflich macht ?
Anmerckung .

§ . i .
PkBen ein solches Urtheil , als , von der historischen
^ Poesie , gefället , wird auch unbedencklich , von der

geographiam oder topograpbifätn Poesie au fallen
seyn . Wer wird auch dieser die Fähigkeit absprechen ,
beschreibenswürdige Länder und Oerler , nach der wah¬
ren Beschaffenheit , auf eine angenehme Weise , so au
beschreiben , als , von keinem Geographo , in tinetproßi -
schen Beschreibung , geschehen mag !

§ . 2 .
O daß nur auch mehre eine sonderbahre Beschrei¬

bung Eri / r>ende Oerter , auf gleiche Weise , mit poeti¬
scher Feder entworffen würden , als , von wohlbekandten
unddesfals berühmten Poeten , in teutsch - und lateini¬
schen geographiam und topographifötn Gedichten ,
verlangst geschehen !

^ § . 3 *
Ist , in neulkcher Zeit , ein recht wunder - und lob -

WÜrdiges Jpecimen pöefis topograpkica: abgeleget , so
ist es unwiedersprechlich dasselbe , daß der sinnreiche
Bellamintes A . C 1727 , edirtt , unter dem Titul : Dasregt blühende Potsdam . Mit den prächtigsten
« nd zierlichsten Worten , hat der geschicktes « / ^ darin »

W >
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betrieben / . Vas , ausserhalb Potsdam , merck -

würdige ; als , die Havel ; den Eichen - und Tannen -

Wald ; die Wiesen , Felder und Garten ; auch die Berge

und Hügel ; besonders den Gollenberg ; das Tbier -

Gebege ; das Lust - Haus Laput ; das Bornimsche

Garten - Haus ; die Glas - Hütte ; das grosse Glinicksche

Lazareth ; die Glinicksche AUee , u . s . f . II . vas ,

innerhalb porsdan , , merckwürdige ; als , Aas

Königliche Schloß ; den grossen darinn befindlichen

Saal ; den rothen Saal ; das Königliche Schlaf -

Gemach ; den langen Gang ; den Königlichen Marstall ;

das Königliche Reit - Hau6 , u . s . f . Nachher beschreibt

auch der werthe Dichter die fünff Kirchen ; samt den

Thürmen der Grossen - und der Gamifin - kxxfyt , und

dem darauf befindlichen Glocken - Spiel ; sodann die

z . Schulen ; wie auch die Königliche Wäysen - Häuser ;

item , dasWittwen - Haus , u . s. f . Noch weiter be¬

schreibt auch der unermüdete Autor die Königliche

Gewehr - Seiden - Band - und % u6 ) * Fabriquen ; das

Königliche Landftbaffts - Haus , das Nathhaus ; so auch

die Häuser und Casimm ; die grosse Plätze , Strassen , ,
Canäle und Brücken . Letztlich beschreibet denn auch

die mildfliessende Feder dieses angenehmen Poeten

die königliche grosse SLüb * Garde .
§ . 4 *

Bin ich meines Theils , durch diß Carmen , veran -

lasset , eine andere lobwürdige Stadt , wiewohl nur

kürtzlich , zu loben , so meine ich denn auch nicht unbillig

mich dieser Worte bedienet zu haben :

‘EstinBellamintes kömmt , mit aufgeplltztenLoben ,

wie Potsdams hohe Pracht sein hoher & ieferhoben ,
Tio
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1 U : So , werthes , -

'»* i*

* - dem Lob auch auf -

zuhöhn ;

wie kans , mitjenerStadt , in gleicherwaage ,

stehn ?

wo FridrichWilhem wohne , der grosse Preussen

Lönig ;

wo dessen Garde xoadjt , der alles Lob zuwenig ,

Die unvergleichlich heist dervor - undAffter -

welc ,

wie recht ist solcher Ort höchss - prächtig vor¬

gestellt ?

*

isaff® 1-

XXXIX .

Die epigrammatische Poesie .
<N2n Feind von Poesie nimmt solchen

Vers in acht ,
Den Klugheit angenehm , denKürtze lieb -

lich macht !
Ist beydes fest verpaart , in kurtzen Sinn - Ge¬

dichten ,
O schönste Poesie ! wer kan sie anders richten ?

Anmerckung .
§ i .

OsFAs dkeRose ist , unter allenBlumen / r ^ a florum )
das ist , unter allen Poesien , die epigrammatis .

Sie wird die schönste Poesie billig genannt ; warum ?

weil vor andern , die beyde liebenswürdigste Eigenschaff -
ten , sie schön machen , die Mafinim ausdrücket , mit

diesen

?KtWi

KiGfcytU
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Liesen Worten : Altera Epigrammatis proprietas eß
brevitas , argutia alteraanima Epigrammatis , ( a)

§ . 2 .
Was vaö Gold ist , unter allen Metallen , wird also ,

mit gleicher Wahrheit , sich rühmen lassen , das ist , unter
allen Poesien , dic epigrammatis . Ein kleines Gold¬
stück ist , dem Werthe nach , schon viel wichtiger , als
eine grosse silberne Münhe . So sey mir erlaubet , die
G . eichniß - Worke Plutarcbi , aus die Epigrammata,
auch zu deuten : Quemadmodum numismatis eestima -
tio tanto majoris est , quanto in minori majsa , plus
valoris continet : fic orationis ( poelis ) illius vis major
est , qu <e plurima paucis significat . ( b )

Wch ,
:<iiM
initii !

s . z .
Die Erfahrung lehret , daß weitlauffcige , ob wohl

vortreffliche , Carmina , t>on den wenigsten , als Freun¬
den und Liebhabern , gelesen werden ; so ist es aber an
dem , daß auch solche , die sonsteu Feinde sind , von der i
Poesie , ein kurtzer und sinnreicher Vers afficint . Cre¬
damus idOptimum ) schreibt dahero Fontanus , quod
brevi/fimum est . Arguta brevitas nunquamsatiat , ( c )

^ 1j Ich kan nicht umhin , bey dieser angenehmen Ver -
MlO anlassung ,einige lateinische und teutsche Sinn -Gedichte

mit beyzufügen . Die billige Hochachtung der Poetenl
- kan , in weitläuffcigen Gedichten , entworffen werden ,

, . ; so ist sie aber sehr schicklich , entworffen , in diesem , nur
pzstK aus dreyen Distichis , bestehenden , auf das Irv ^ oy votis,

j >oeta , abzielenden Epigrammate :
_ _ V:k-

( a ) V - Masenii Ars nova argutiarum , p , 4 .jjPc ( b ) V . Plutarchus , in Phocione .
W (c) y . Pontani Institut , poet . Lib . III . cap . XI,
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Vile poetarum non est , sed nobile nomen ,

Eminet Omnipotens namque poeta DEUS !

Ipse Poeta hominum est , est ipse Podtapoit <g ;

Ipse Poeta soli est ; ipse Poeta poli .

Vos estis Superum soboles ; gaudete poetes ;

Nam par vobiscum Numina nomen habent !

§ s .
Die , im geistlichen , weltlichen und häuslichen Stan¬

de , aus dem Kriege , entstehende Ungclegenheit , kan
gleichfals weitlaufftig beschrieben werden , so ist sie aber
nur kirchlich beschrieben , in diesem , nur aus zweyen
Distichis , bestehenden Epigrammate :

Mars aras superum turpes transmutat in haras

Et scalas infert in sacra tefta , scholas !

Curia repletur curis privataque sedes

Est privata suis ac spoliata bonis !

§ 6.
Denen , nur in einem einhigenOMZ- o , bestehenden

Epigrammatibm , sofern sie ein vieles aufs kürtzeste
fassen , gebühret billig der grösseste Ruhm . Ein Exem¬
pel mag davon auch süffisant seyn ; das vortreffliche ,
nur kurtze, doch einen so grossen Ruhm in sich haltende
Epigramma GEORGII / . weyland Bönigs in Groß -Britannien , auf dessen , in den Hortutn Medicum, zu
Landen , gesetzte Statue :

Vitales inter succos herbasque salubreis

Anglia , stat populi vita salus que tui !

§ . 7 .
Aus dem Vorrathe meiner geringfügigen Poesie sey

Mir nur dieses beyzufügen vergönnet !
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POETICA . 8r
jirj7rey %a.q>U Laconica s Hortorum Consideratio

epigrammatica :
I .

Hortus quasi hortans .
Ilorw , ab hortando , fi cepit nobile nomen ,

Horti en ! hortantis vox reverenda canit :
Florescunt oculis blando speäamine flores ;

Floribus heu ! subito marcet ademtus honos !
Florida vita hominum florum fi corruit instari

Floride , qui flores , disce Memento mori !
II .

Hortus quasi Portus .
Quisquis curarum vastis immergitur undis ,

Curarum requient , litt ora nonne petit ?
Curarum , fodes , sq Italiens in flu &ihus , horti

Littora ficca petas ; portus & hortus erit /
III . /

Hortus auasi Ortus . ^
Dic mihi , fi non est h littera vera , quid hortus ?

Ortus hstitix , pacis alumna quies !
§ 8 .Daß die lateinische Sprache , für der teutschen

zum epigrammmatisiren geschickter , wird niemand
läugnen ; so hat sich auch aber die teutsche Poesie , mit
vielen heutigen Sinn - Gedichten , fignaltfim . Ich will
Exempel - weise nur ein einigesanführen . JnderVor -
rede des , von dem berühmten Hübner , herausgegebe¬
nen Reim - Registers , ist dieses Epigramma befindlich :

Opinio .
Opinio , steht offt in Büchern ;

Doch , ob er gleich ein jeder list,
So
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So kau ich mich doch wohl versichern ;

Der zehnte weiß nicht , was es ist ;
Drum , will ich diß zur Nachricht sagen ;

Es heist ein Mantel , auf latein ,
Den pflegen alle die zu tragen ,

Die , in der Welt , was großes seyn .
§ - 9 .Aus meiner teutschen epigrammatistis Poesie ,

würde ich auch etwas beytragen , so bin ich aber der
»Hoffnung , daß auch künfftl' g die Vo 'efis Laconica Kos -
mica , oder , Lehrreiche Welt - betrachtende Poesie ,bestehend , in teutschen Sinn - Gedichten , über die
mehreste Umstände der Welt , in ir . Theile ver¬
theilet ) G . G . ans Licht komme ; da sich denn einige
IOO . dergleichen Epigrammata finden werden , die ein
gescheuter Leser , nicht ohn Anmuth und Nutzen , lesen
wird .

§ . k>.
Die ^ FtaMMachchePoesie ist § . I . die schöusiePoesie

titulirct , so wird aber erbaulich seyn , auzumercken ,was doch leider ! die vorbelobte Schönheit derselben
auch mehrmahls heßlich mache ; nemtich , eine gar zu
scharffe und unmäßig freye , oder auch das Wort GOt -
res , profaninn 'OC Schreib - Art . Mordax dicendi li¬
bertas , in argute diäis , ejl evitanda ; isi die Regel

Masenii , was prosa i \ t ) i Inscriptiones betrifft ; ( d )die er aber selber nicht obßrvint , sondern in denen ,
auf Lutherum , gemachten Inscriptionibus , enormitit
übertreten ! Eben diese Regel ist denn auch freylich
von gleicher Gültigkeit , in dcr epigrammati schenPoesie ,
da sie aber auch leichtvro /r> et wird ! n .

*> >jas ^f

S-1

i|H

ÜmfijTOi

»ll

( d ) V . Masenii Fontes argutiarum , cap . 4 .
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§ . II .

Schade ! seufftzet billig ein Christliches Klag - Wort,
tali Laß auch beyde vorhin berührete Fehler , so die Schön¬
en, , 1 heit der epigrammation Poesie beflecken , in den

Schritten des sonsten unvergleichlichen Epigrammati-
sten , Ozveni , zu finden . Z . E . Nobilis & nebulo parvo
discrimine dtstantl ist ohn zweiffel zu hart gesprochen ;

mag dergleichen nicht anführen , da mit Worten
der Schrifft , gespielet , und die Heiligkeit derselben ,

'■'■siiiik durch einen blaspbemen Scherh , profanint . Fast
niemahls , erinnere ich mich ein solches gelesen zu haben ,

- AB « -« jn den Schrifften eines andern Ovieni , ich meine , M.
'Jite SamuelisErichii , dessen rs . Centuriae , mit vielen freyen
» üi « r Epigranimatibus , auch zwar angefüllet , doch so , daß sie

billig zu nennen aurum epigrammaticum , a scorik
K! ?i®li| li virulentis & blaspbemis immune , ( e )

( e ) V . M . Samuelis Erichii Epigrammatum variorum & sc *
lectorum Centurise .

Trifft mehrmahls Wort und That ' gantz
schicklich überein ,

' ■̂ 0 O wohlbeliebter Strom , der , aus der Quelle ,
dringet !

O unbeliebter Vers , der diß und das erzwin-

# LUIn Letter - Wechfel kan des Dichters
JL Quelle seyn ;

XL .
Die anagrammatifdjc Poesie♦

L - get !
An -
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<J ) 3«

fi
Anmerckung .

§ . i .
se anagrammatiSfai Poesie ist entweder ( extra-

ordinarie ) eine solche , die gewisse Verse , in Verse ,
übersehet ; oder aber { ordinarie ) eine solche , bk pro¬

saica anagrammata , evolutione poitica , illußrirtUZst die erstere anagrammatisfot Poesie , sonderlich ,
wenn ein sogenannter Proteus forminx wird , ohne
Zweiffel was gar zu mühsames , ( sichern sie nicht artis
arithmeticae sub fidium facilitirtx ) so wird ein jeglicher ,
der die Zeit - Verschwendung vor sündlich erkennet , das

ganh gerne §kt pra &ißnn .
§ . 2 .

Man last es dahin gcstellet seyn , wie , von einigen
sesuim , ein eintziger Vers ; Z . E . der Vers , in laudem
Marine :

Tu mea lux vitae , Virgo , spes maxima , salvel

Tot tibi sunt dotes , Virgo , quot fidera caelo !
jener 20000 . mahl , und dieser 2020 . mahl , in andere ,
dem Inhalt nach , gleichlautende Verse , übersehet .
Qm , adbtec scriptionis prodigia , non obßupefeat . ( a )Hat man wohl Ursache , mit Drexelio , auszurüsten ,
wenn man dergleichen erstaunenswürdige Anagram¬
mata überdenket , als unter andern Paschasim \ b )
und andere , in ihren (Schifften , zusammen
getragen .

^ § . 3 .
Was die andere gewöhnliche Art der EF ^ mE « -

schen Poesie betrifft , so ist es an dem , daß , sofern sie

'X

gi 1$■ititi

IIk tltöi

•ißfilttiSi

UM), ftfti
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( a ) V . Drcxclii Trismegist . Lib . II . cap . IV .
( b ) V . Faschasii Poesi « artificiosa .
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ungezwungen und schicklich , dieselbe nicht schlechthin
so zu verabscheuen , als , von gar zu morosen Gemüthern ,
in einem unbilligen Eckel , geschiehet . Nonsua prorsus
carent utilitate & jucunditate quantumvis laboriofi

magis , quam ingeniös anagrammatum partus , istdas billige davon zu fallende Urtheil ; ( c ) welches wohl -
gesetzte und ungezwungene Anagrammata zur genüge
venfidn n .

, 4 .
Zu der anagrammati \d) m Poesie wird nicht unbillig

mit referint die besondere so genandte Cabbaliföt
Poesie ; da die Buchstaben , als Zahlen , gerechnet
werden , und die Gleichheit der Zahlen , in dem Vor -
und Nach - Satze , das artificium cabbalisticum aus¬
machet . Es findet auch diese cabbali \ $ <i Poesie ihre
Liebhaber , sie erfodert aber keine Vielheit der Nach¬
folger . Denn , cui bono so vielerlei) poetische Äufzüge ?
Laß die Juden , mit ihrer so mannigfaltigen , gekünstel¬
ten Cabbala , sich bemühen ; ( d ) was ist nöthig gewe¬
sen , poefin judaizantem auch einzuführen ? was ist
noch ietzo nöthig , dieselbe zu continuirenl

( c ) V . StegmanniTechnopsgnium Poeticum , cap . IV . p . lr .

( d ) V . Dilherri Atrium lingux saä® , Additam .IV . deCabbala .

XU "

Die wiederschallende Poesie.
Werthe Poesie , die so ein Echo liebt,
Worinn ein kluges Wort ein kluges

Nach - Wort giebt !
F 3 m

■!» I '

%
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Last so der Vorderschall und Wiederschall sich

hören ,
Wen muß die Anmuth nicht , zu solchem Echo ,

kehren ?
Anmerckung .

t^ Je wiederschallende ( oder , wie sie andre nennen ,
echoniföt ) {* ) Poesie , wird zwar , mit dicsenWor -

ten , gerühmet , nicht aber mithin , zur Übung , recommen -
diret . Eine , aus völliger accurat esse der Vor - und
Nach - Wörter , bestehende wiederschallende Poesie , ist
was gar zu rares und mühsames !

§ . 2 .
Ist jemand capable , ohn sonderbare und gar zu

lange Bemühung , ein recht schickliches poetisches Echo
zu setzen , so mag er seiner Geschicklichkeit sich gebrau¬
chen . Wer wird aber ausser dem rathen können , die
Zeit , zu einer so mühsamen , doch unnöthigen Unter¬
nehmung , zu employnxi ? Der ehrliche NomeJJejut
hat die Mühe vormals genommen , durch sonderbare
praecepta, das studium poesis echonica zu befodcrn . ( b )
Wer wird aber dieselbe wohl con/ ulirm , und , zum
« nnützen Kopffbrechen , sie wircklich anwenden ?

( a ) V . M . Hadetvigs wohlgegründeke teutsche Verse - Kuust ,

cap . XXV . von den - clinnischen Gedichten .

( b ) V . Nicolai Nomesseji Parnassus , sub finem .

MÜ
tonnen

lUCTs "
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XLII .
Die spielende Poesie .

AS pflegt die Poesie bald so , bald so zu
spielen ; Laß
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Laß ihres Spick lis Zweck , aufbiß und jenes

zielen ,
So tritt doch solcher Kunst kein ernstes

Urtheil bey ;
Ein freyer Ausspruch spricht : Es ist nur

Spielerey !

Anmerckung .
§

tT ^ Urch die spielende Poesie , wird eine solche Poesie
^ hier verstariden , als ehemahls der bekandte Heid -

feld , in seinem Sphynge , oder auch Stegmann , in

seinem Kunst - Buche , zusammen getragen , daß er nennet

Tecbnopagnium poeticum , varios artis poetica litsut
exhibens .

§ . 2 .

Es gehören dahin die Carmina tantogrammatica ,

pangrammatica , anastrophica , metaplaflica , logo -

gryphica , clima & ica , symphoniaca , isolc & ica , ana -

rhythmica , enthyfylleptica , epanaleptica , cubica u . d . g .

Insonderheit ist die spielende Poesie auch zuspielen ge¬

wöhnet , mit vielen Carminibus schematich , varias

variarum rerum figuras ( e . g . poculum , pyramidem ,

crucem & ejus generis alia ) exhibentibus .

§ . Z -
Dergleichen vormahls hochgehaltene lusus poetici

sind nunmehr , wie billig , in keiner sonderbaren eßime .

Denn , nach der Wahrheit , ist ja nicht anders zu ur¬

theilen , als daß sie vielmehr ein eiteles , als edeles Zeit¬

vertreib ; sonderlich , wo , zu mühsamer Verfertigung

sothaner poetischer Kunst - Bilder , von langsamen undF 4 nicht
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Nicht so geschickten Künstlern , viele Zeit erfodert wird .
O daß solche - poetische Künstler den Zeit - Spruch
Bernhardt bedächten ! Nil pretiosus tempore & nil

eo vilius invenitur ! Nemo fibi perire diem & nun¬

quam rediturum causatur !
§• 4 -

Einige Carmina, bie ^ on obgedachten ^ r « ^ , denen
lustbus poeticis beygezahlct , scheinen doch mehrer Ap¬

probation , als jene , würdig zu seyn ; Z Q . Chronoßicba ,

Parodica , u . d . g . Lusus poeticos dieselbe / / - -^ zu
nennen , wird vielmehr vor unbillig , als billig zu halten
seyn ; weil zuforderst Chronoßicha , zum Andrucken
denckwürdiger Sachen ; so auch Parodica , über
gantze Bücher oder Pensen , offcermahls auf nicht
unnutzlicheWeise , gemachet werden . Von der ana -

grammati \ $ m und ^ omschen Poesie , die gemeldeter

Autor den lusibus poeticis ebenfals beygezählet , ist

No . 40 . und 41 . bereits gehandelt .

Art •
W

jjjjßW *
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XLIII .

Die träumende Poesie.
^ ^> e kans der Dichter - Kunst , an vielem

Dichten , fehlen ?
Es weiß der Dichter Vers auch Träume zu

erzählen !
Man legt euch , Träumende , zwar auch

ein Lob - Wort bey ,
Doch mercket dieses Wort : Es ist nur

Träumerey !
An -

MG ,
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Anmcrckung .

§ . I .

A ! §rschiedene Poeten sind bekandter Massen Lieb -
Haber , von solcher Invention , da ein Traum fingi-

rek , mit wohl ßylisirtm Worten erzehlet , und , auf die
vorhabende Sache , nachher applicinx wird .

5 . r .
Sofern die Umstände des Traums die Umstände

der Sache , worauf er abzielet , auf eine recht ingeniöse
und angenehme Art , vorstellen , last man so ein Traum -
Gedichte paßnn . Allein , wer kan laugnen , daß die
Traum - Gedichte von solcher Gatlung , sehr rar seyn ?
Meistens sind dieselbe nichts anders , als eine abge -
schmackteErzählung dergleichcnDinge , die nicht sowohl
einemTräumenden , als , im Träumen , unordentlich und
närrisch phantasrmbm , zu zuschreiben ! Wer will sol¬
chen Traum - Gedichten das Wort reden ? Hic somnia
non nifi somnia & animi delirantis phantasmata !

XLIV .
Die altförmische teutsche Poesie.

^ Jn gar zu schlechtes Kleid verbirgt und
schämet sich ;

Altförmsche Poesie , wer liebt und lobet
dich ?

Nur , eine solcher Art wird billig noch ver¬
treten ,

Die alte Poesie , im Singen und im Beten !
5 5 An -
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Aiimerckung .

§ . i .
<J \ 2I§ die alte lateinische Poesie der heutigen nicht
^ nur gleiche , sondern dieselbe meistens auch über¬
treffe , kan den Lesern der alten lateinischen poetisches
Schrifften nicht unbekandt seyn . Allein , daß die alte
teutsche Poesie, was insonderheit \>it elocution betrifft ,
vormahls sehr schlecht gewesen , ist , aus den altförmi -
fchen teutschen Gedichten , zur Gnüge zu sehen . Was
wäre wohl ungereimter , als dieselbe vorieho zu recom -
mendinn und zu continutn ntw Nachahmung , an¬
zupreisen ? Ein altes Haus läst man gerne verfallen ,
sofern man ein neues bewohnen kan . Ein altförmisches
Kleid wird man gerne ablegen , sofern man ein neues
anlegen kan .

§ . r .
Eine altförmische Poesie ist zuforderst , in allen Reim -

Gebetern und alten geistlichen Liedern , befindlich .
Es fräget sich : Ob denn dieselbe auch zu andern und
aufzuheben , oder aber noch beyzubehalten ? /^ . Die¬
ser aliförmischen geistlichen Poesie wird in tantum
das Wort zu reden seyn , wieder dieselbe , die vor nöthig
erkennen , alle altförmische Kirchen - Lieder , !zu andern ,
and , nach der acwratese der heutigen Poesie , ein¬
zurichten .

§ . 3 .
Eine Aenderung dergleichen Wörter und Reimen ,

die nunmehro ganh ungewöhnlich und gar zu unschick¬
lich / wäre allerdings wohl zu wünschen . Z . E . v . 4 . des
Paßions - Liedes ; Betracht , O Mensch , wie dich
HeinGOtt .

Ob
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Ob» Er gleich fromm und heilig waß ,
Noch war ihm jedermann gehaß !

oder auch v . 9 . des Himmelfahrt - Liedes : Als vieryig
Tag nach Ostern warn .

In weisten Lleidern stunden do
Zween Männer , die sagten also ;
O ihr Männer von Galilee ,
was sehet ihr gen Himmele ?

b * 4 *
Ein unparthcyisches Urtheil wird ja wenigstens vor

zulaßig , wo nicht vor nöthig erkennen , daß dergleichen
gar zu unschickliche , altförmischeVerse geändert wür¬
den . Allein , ist davon die Frage : Ob denn durch -
gehends , in den alten Kirchen - Liedern , eine Aenderung
der alten Redens - Arten und Reimen vorzunehmen ?
so wird billig mit Nein geantwortet . Warum nicht ?
Weites dem mehresten Haussen der Einfältigen mehr
anstößig und hinderlich , als erbaulich und nützlich seyn
würde . Man gedencke ; ob nicht mehrmahls auch da§ >
erfolgen würde , was ein grosser Lehrer erinnert : wenn
man die Reimen zu bessern gedenckct , so gehet
der Ge . st , brasst und Sassc weg . ( " ) Zu geschwei -
gen noch mehrer Difficultann , so die leichtscheinende
Aenderung der altförmischen geistlichen Lieder im -
pracHcable und schwer machen . Genung , wenn sie
erbaulich und geistreich , wenn sie gleich den Regeln
der Poesie nicht gleichförmig , die der grösscste Hausse
der Sänger auch nicht verstehet .

§• 5 »
Die Untersuchung der alten teutschen Poesie giebt

nicht
(*) V . Pfeiffer » Cythara Luther » , cap . V.
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nicht unsäglich Gelegenheit , beyläuffig das Duzen
derselben auch zu erörtern : Ob nun solches , als was
allförmiscbes , und folglich abzulegendes , anzusehen sey ?
Resp . Die Freyheit der duzenden Poesie , legitimiret
das Recht der Gewohnheit , daher sie noch ieho nicht
unbillig beyzubehalten » Was weiß die Gewohnheit
nicht schicklich zu machen , wiewohl es , in diesen und
jenen Absichten , den regulis decori ungemäß zu seyn
scheinet ? Ist eine andere /H>o /oFr> des Poetischen Duzens
nicht unschicklich , daß es , nemlich ein Zeichen der Red¬
lichkeit, so wird auch diese nicht unkräfftig seyn , die un¬
schuldige , und des Duzens halber , der Grobheit be¬
schuldigte Poeten zu schützen , und , von dem Verdachte
der Unhöfflichkeit , zu befreyen . Ich erinnere mich ,
solche Apologie der duzenden Poesie , in diese Verse , ver¬
fasset zu haben :

Grobe Poesie ! Sie duzet- jederzeit ;
Sie duzet jedermann ! Hetst dieses

Höflichkeit ?
Mein , laß diß treue Du die Redlichkeit ent¬

decken ,
So wird dich kein Poet , alsOrobian , er¬

schrecken !
LXV .

Die neue zierliche teutsche Poesie.
teutsche Poesie ist O wie hochbeliebt,

^ 6 Die nunmehr unsre Zeit so nett und
sauber giebt !

Sie
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Sie wird mit höchsten Recht , von Freund und
Feind , erhoben ;

Nur , schweig , Partheylrchkeit , sie sey allein
zu leben !

Anmerckung .
§ . i .

/ LEHen wir an die heutige Zeiten , so ist die teutsche
^ Poesie im / » »-/// s -rrestenWohlstande . Es bezeugen
solches die herrliche poetische Schrifften der Ober - und
Nieder - Sachsen . Wer Z . E . denSchlesischen //? Lcon ,
und die Poesie der Nicder - Sachftn , nur einstehet ,
wird so manches vortreffliches teutsches Carmen , mit
gleicher Erstaunung , bewundern müssen . Eine erstmahls
nur schlechte Wohnung pfleget insgemein ein neues
und besseres Gebäu zu veranlassen . So mag es uns
nicht befremden , daß die vormahlige schlechte teutsche
Poesie die Aufmunterung , in so vielen hurtigen Gemü¬
thern , erwecket und wirckiich verursachet , sie dermaßen zu
excolinn und zu verbessern , daß es nunmehr unmüglich
scheinet , daß sie weiter fönte verherrlichet werden .

Hat die teutsche Poesie dieses voraus , daß sie nicht
nur die Reimen verannehmlichen , sondern , so fern sie
nicht gar zu hochtrabend , kan sie nicht nur von Ge¬
lehrten , sondern auchUngelehrten , nicht nur vonManns -
Personen , sondern auch von dem Frauen - Zimmer ge¬
lesen werden , so ist sie billig , ^ dieser Umstände ,
höchst - rühmlich ; nur , daß sie durch eine ungerechte ,
parlheyische Hochachtung , mit Verachtung anderer
Poesien , ausnehmlich der herrlichen und vortreffliche »
lstteinschenPoesie , nichts ^ « ^ erhöhet werde . § .z .
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§ . 3 -

DieVetrachmngder teutschen preiswürdigenPoesie
veranlasset beylauffig die Erörterung dieser Frage : Ob
denn auch die plattteutsche Poesie noch ietzo pafflm
könne ? Resp . Wer alte pfatftctitfätCarmina aufsuchet ,
wird darunter wohl wenige antreffen , worin ikleges
decori beobachtet , die mehrentheils violint . Wer
eine solche plattteutsche Schreib - Art noch ietzo liebet ,
muß auch etwa der alten Meinung noch beypflichten ,
als sey der plattteutschen Poesie eine solche licentia

beygeleget , nach welcher die gröbeste expreffio -
nes zulaßig . Weg mit solcher eines Christlichen Bey¬
falls unfähigen Meinung ! Weg mit allen , nach solcher
fälschlich privilegirm Meinung , abgefasseten platt -
teutschen Gedichten !
Wird mancher netter Vers , als plattteutsch ,

noch geschrieben ,
Wer kan die Höfflichkeit der alten Verse lie¬

ben ,
' Da Grobheit durch und durch nichts an¬

ders zeigen kan ,
Als ihr Verfaffer sey Marcolphus Grobian !

S 4 .
In den heutigen poetischen Schrifften , finden sich

nunmehr reelle Zeugnissen , daß dergleichen Meinung ,
die kurtz vorher angeführet , abandonnira . Z . E . Zn der
Poesie der Nieder - Sachsen und andern Schrifften ,
sind auch solche plattteutsche Gedichte zu finden ,darinn
ein gescheuter Leser viele Klugheit bemercket ; zumahl
der Kern recht wichtiger Vorstellungen , in den Hülsen

ein-
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'!% einfältiger Worte , verstecket . Daß auch mehrmahls !
jijjhA die plameutschc so beschaffene Poesie , von hoher Hand,
ryjMl gnädigst angenommen , und mit milder Bcschcnckung ,

begnadet , davon wird das Exempel ausnehmend seyn ;
jy wie auch ehemahls S . M . in Groß - Britannien ,
, GEORGIUS / • glorwürdigstes Gedächtnisses , ein , in| Unterredung zweyer Baurcn bestehendes plattteutsches

Carmen so aufgenommen , und dessen geschickte « Vcr -
fasser wohl regalinu

u %<kxis § * 5 «
Der G . L . wird dieses annehmen , als eine wohl -

' 'Ech ! gemeinte nicht unbillige Verthädigung wohlgeschter
und kluger plattteutscher Gedichte ; wobey aber auch
dieses erinnert wird , daß dergleichen poctiMeSchreib -
Art nicht jedermann anständig , so denn auch nicht offter -
rnahls , sondern nur sparsamlich zu gebrauchen sey ;
pornemlich , in solchen Fällen , wenn ganh sonderbare ^ w

W (H, und wichtige Umstände anrathen , daß ein sinnreicher -
Oedipus , als ein verkappeter Davm ) die Wahrheit
schreibe . Sap . sat . _

l^ Je Griechsche Poesie bekrönt das Al-
terchum :

täte * Wem heist denn ungerecht dein gantz ge -
rr .llP rechter Runm ?

Nur , soll denn jedermann auch Griechsche

XEIV .
Die Griechische Poesie .

Verse schreiben .̂
Die kurtze Zeit verbeut , so vielerley zu treiben !

An -
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<7 > 2ls Absehen der gegenwärtigen Voeßs poetice ist '77 :$
^ hipfrä . hrt6 hio hrrtiirhhrtfoft /* »wKinst . P , 1•* «.

Anmerckung .
§• * :

^ dieses , daß zufoderst die brauchbarste , nöthigste ,
nützlichste und anmulhigstcPoesien , nicht nur recenfinx, füjP
sondern auch der Billigkeit nach , recommendirtx wer -
Den . So wird es nun , auf die Frage , ankommen : '
Ob auch so nöthig und nützlich sey , die Griechische ■
Poesie zu excolir cn , als die teutsche und lateinsche ? Es
hat der G . L . die Freyheit , solche Frage , mit Ja oder
Nein , zu beantworten ; mit der Andern aber auch
vorbehaltenen Freyheit , daß die letztere 'Antwort für firrP
der erstem , erwehlet werde ; als worinn auch der * jnjak
mehreste Beyfall , von denen , vermuthlich , die eine Sache
gantz unpartheyisch zu beurtheilen gewöhnet. Wä '«

- . §♦ r .
Das Llltcrthum , und die davon auch Herstammende 2 ö {

Vortrefflichkeic der Griechischen Poesie müste dem -
jenigen unbekandt seyn , der sie nicht hoch achten , sondern »
unbillig .verachcen wolle , ( a ; Es ist also an dem , daß JÄ
die Griechische Poesie zu verwerffen , was absurdes und .
ungerechtes . Ist denn aber daraus so gleich der Schluß £. 1 .
zu machen , daß auch durchgehends die Griechische 7,7^ ".
Poesie , gleich andern , zu excoiinn ? Das bekandte : ^
Vita brevis , ars longa ! will einen solchen Schluß s ^ ' v-
nicht verstatten , sondern vielmehr vor rathsamer an - 77 ^ ,'
geben , daß die ,t mit Erlernung so vieler Wissenschaff-
ren , schon überhäuffre studirende Jugend , nicht unmäßig
gravinx werde . Ein kluges Nachdcncken rechtschaffe - ^
ner Männer ist sehr löblich bisher bemühet gewesen ,

in
( a) V . M . Hadewigi Teutsche Awse-Kunst, p . 6j .
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*» re litteraria superßua ab utilibus , # / /Yw ab utilio¬
ribus ■, utiliora a necessariis , zu entscheiden . Der glück¬
lich erfolgte effeä sorhaner Bemühung hat auch nun¬
mehr das vormahls so w e i tläusstige studium philofophi-
cum ziemlich eingcschrenckct ; warum gcschicht nicht ein
gleiches , an dem pkilologico ? Warum nicht be¬
sonders auch , in dem studiopoetico ■?

§ . z .
Man bedencke ; wasvorZcit und Mühe erfodert die

^ co /r> ung der Teutschen und Lateinschen Poesie , um
in beyden , oder auch nur in einer , was tüchtiges zu pr<e -
flinxt ? Will man , ausser diesen , in excolirmp, noch
mehrer Poesien , sich einlassen , was wird ordinarie
anders erfolgen , als de omnibus aliquid, de toto nihil ?
Ist es extraordinarie müglich , daß auch einige , mit
sonderbaren Natur - Gaben , begabte , in der Griechi¬
schen Poesie , sich ebenmäßig babihtinn , so erkennet man
solches vor billig und rühmlich . Ferne sey es , daß auch
also , durch obige Vorstellung , den sonderbaren und ge¬
schickten Liebhabern der Griechischen Poesie , dieselbe
verleidet werde ! Nur so viel wird , aus besagten Um¬
ständen , erhellen , daß vielmehr zu improbinn , oiü ap -
probtnn , wenn auch eine so mühsame und weitlauffrige
Anweisung , zur Griechischen Poesie , durchgehends ge¬
geben wird ; wie , in vielen Schulen , vormahls geschehen
und etwa , in einigen , noch geschiehet ! Quantum , qwfa,
saxum poeticum , ab insontibus Sijyplöis, volvitur &
revolvitur !

, E 4 .
Solte es dißfalls nicht billig beiden , mutatis oraculi

Terentiani mutandis ? Id arbitror adprime , & in
G varia
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varia poesi excolenda , ejse utile , ut ne quid , nimis •Was vor Zeit und Mühe könte nicht also , von vielen ,
ersparet werden , die zu andern Wistenschajsten und
Dtsciplimn , weit nützlicher anzuwenden ? Solle nicht
was bcssers zu lesen seyn , als Homerus , Hesiodus , Pin¬
darus und dergleichen Poeten ? Scapham scapham !

Alii aliter sentiant !

§ . s -Ist besagtes , auf die excolirmo, der Griechischen
Poesie , in tantim , zu applicin n , wie vielmehr wird
es denn auch , in totum fere , zu applicin n seyn , auf
die cxcolirmg, der Hebräische »! , oder , wie sie billiger
nunmehr zu nennen , Rabbimschen Poesie ! Es sind
die Worte Danhaueri num IV schon angeführet , der
die Materie , dere poetica veterum Hebr<eorum ,ß>ino -

l sam satis & implicatam nennet . Einige Z . E . Lau ~
rentius Fabricius , f .Buxtorffim und Valent inm Schind¬

ler us , sind zwar bemühet gewesen , Poeticam veterum

Hebraeorum recht methodice abzufassen ; Allein , es
bleibt wohl bey dem , das ein vormahliger Strahbur -
gischer Linguarum Orientalium Professor vorlangst
geschrieben : Varia in S S. metrice scripta leguntur,
at , quodnam in iUis metrum , aut carminis genus fit ,

ignoratur , ( b )
§ . 6 .

Von solcher alten Hebräischen Poesie , ist also die
neue weit unterschieden ; als von welcher der berühmte
Scaliger zu seiner Zeit , geurtheilet , daß sie , vor damahls; ohngefehr 500 . Jahren , erst eingeführet . ( <-) Das Ur -

i ;, _ _ theil
!

’ji

( b ) V . Frid . Blankenburgii Grammatica linguse sanft « , Lib .
JV . cap . 7 .

( c ) V . Id . eap . J .
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theil des schon erwehnten Slraßburgischen Lehrers ist
also wohl würdig der Wiederholung : Cum poefissu *
daorum antiqua interciderit , in ejm locum Rabbini

excogitarunt aliam , qua in rhythmo conßflit . Soltö
es denn wohl der Mühe werth seyn , auf ‘i>kexcolirm§
dieser Neu - Hebraischen oderRabbinischen Poesie , viel
Zeit und Fleiß zu verwenden ? Man last denn den
außerordentlich fähigen Liebhabern auch dieser Poesie
ihre Freyheit ; Wer wird es aber ausser dem , von deree
Handen , sodern , die weit nützlichere Bemühungen , als
diese vornehmen , so auch in andern Poesien , mit mehre ?
Auferbauung des Nächsten , sich üben können ? Epipho¬
nema hoc esto i Valete vos in primis poeta Rabbinici ,

qui , seu novitatis , seu oflentationis & , vana laudk

pruritus causa , po ffin Rabbinicam excolitis l

XL VII . " '(
Die Lateinsche Poesie.

Mteinsche Poesie , vermindert zwar die
^ 2 Zeit

Den vormahls hohen Ruhm auch deine ?
. Trefflichkeit ,
So muß ja noch dennoch der Ober - Rang die

bleiben ;
Warum ? der schönste Vers ist , im Latein , zu

schreiben !
Anmerckung .

§ ; i .
k?> Je Untersuchung ausländischer Poesien , als Z . E«
* * der Frantzösischen , Jtalianschen und anderer , seyE » denen
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denen anheim gegeben , die , von solchen Unguis exoticis ,
gründlich urtheilen zu können , sich unterwinden . Was
dieLateinsche Poesie betrifft , so wird der G . L . das
ihr gegebene ^ /oFE verhoffentlkch nicht vor ungerecht,
oder vor unmäßig halten , weil ihr billig , vor allen
Poesien , ein sonderbarer Vorzug gebühret . Ungemein
reich ist die Lateinsche Sprache , an vortrefflichen
Wörtern , herrlichen Epithetis , verblühmten Phraseo¬
logien und dergleichen expresfiomn ; Wie solte dennnicht die Lateinsche Poesie , für andern minderwür -
digen Poesien , den Rang meritirm ?

$ . 2 .
Allein , wie gehts der werthen Lateinfthen Poesie ?

Sie hat zwar , an grossen Höfen , aufUniversitäten und
Schulen , und sonsten an andern Orten , die ihr zu -

' kommende estime und Liebe noch nicht verkehren ; daß
sie aber , wie in den vorigen Seculis , in den iehigen Zeiten ,
nicht excolinx , so auch des billigen Vorzugs , vor der
Teutschen Poesie , voricho fast nicht mehr gewürdiget
werde , ist am Tage ! Allermeist zu beklagen , daß die
unmäßige und also unziemliche Liebe einiger , in die
Teutsche Poesie , nurVcrliebten , so gar sich auch unter¬
nommen , die excolining der Lateinschen Poesie ,
Schulfüchserey , Pedantem) u . s. f. zu nennen !

§ . 3 .
Daß ein solches so ungütiges Tradament die liebens¬

würdigste Lateinsche Poesie nicht verdienet , werden
alle dieselbe einmülhig bekennen , die , von ihrer gantz
ungemeinenVortreffiichkeit , überzeuget . Wie affici -
rcnv und eindringend sind nicht mehrmahls nur einige
Lateinische Oerse ? Z . E . das bekandte Distichon
Ovidianum , von der Lebens - Verganglichkeit : lern -
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Tempora labuntur Jtacitisquesenescimus annis ,

Et fugiunt freno non r emor ant e dies !

Ja auch cinhele Verse ; Z . E . dieTodes - Beschreibung ,
in dem Verse Virgilii :

Vitaque cum gemitu fugit indignata sub umbras !

§ . 4 .
Untersuchet man die Ursachen , woher denn die cultur

der Latemschen Poesie sich vermindere ? so wird sie
unter andern auch diese seyn , weil die iehige Zeiten
commode , und aber ein habitus , in der Laternfcheri
Poesie , allerdings mehre Mühe und längere Übung ,
als die cultur der Teutschen erfodert . Solte denn
nicht ein Mittel seyn , die so schwerscheincnde , ja wirck-
lichschwere Lateinsche Poesieju facilitinnltylemS
Erachtens würde ein grosses , zu dieser Erleichterung ,
beytragen , wenn ein solches Lexicon ausgearbeitet und
brauchbar gemachet würde :

LEXICON LATINUM POETICUM

Nova methodo commodijjimum adeoque ufui Po ’ests

Romanje amantium , in carminibus condendis & con¬

diendis , promtijfime inserviturum

Exhibens accurata fele & ione congesta & serie alpha *
betica concinnata :

BlWüJ

W p

I .
1 . Nuda Nomina & Verba , a Vocali , incipientia .
2 . A Consonante , incipientia .

3 . Epitheta monosyllaba & disyllaba , a Vocali , inci¬

pientia .
4 . A Consonante , incipientia .

G i $ . Epi-
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J . Epitheta trisyllaba , quadrisyllaba & polysyllaba,

a Vocali , incipientia .

€ . A Consonante , insipientia •
II .

Periphrases & phrases poeticas , insigniores ac

puriores :

1 . Constantes paucioribus vatibus *

2 . Hemißichils .

3 . Hexametro integro .

4 . Pentametro integro .
5. Hexametris vel duobus vel plusculis .
6 . Disticho integro .
7 . Distichis duobus vel plusculis .

Bey der Late Nischen höchstbillkg recommenMtttn
Poesie , wird vielleicht demG . L . auch beyfallen Poesis
Latina rhytkmica . Quaeritur : Was denn dieselbe
Vor eine sTsreyunv meritirt ? Resp . DerZwech der alten
gottseligen Dichter , die eine solche po 'ifin rhythmicum
( doch , ohn Vxtleges poeticas , in diesen Versen , zu ob *

jjervirm ) zu geistlichen Liedern , gebrauchet , ist sonderZwciffel dieser gewesen , daß die Behältniß dergleichen
Lieder sacilmnx , so auch das Singen derselben desto
angenehmer gemachet würde.

ö 6 .
Wer ein Liebhaber , von Übung der Andacht , auch

zn Latein scher Sprache, wird gewiß solche rhythmice
verfassete Lieder nicht verabscheuen , sondern derselben
sich gerne bedienen ; zumahlen sie meistens wohl mcri-
firen , meditationes vetusta ac venusta genennet ZU
werden, wie ein gewisser Scribenti das alte Lateinische

fi!

jfc
'jjt .

k>
$
K

tyB /fUM.
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Lied , vom Jüngsten Gerichte , nennet , ( * ) Darum sich
unter andern diese schone Worte befinden :

Rex tremendis majestatis ,
jQui salvandos salvas gratis ,
Salva me , fons pietatis !
fuße Judex ultionis ,

' ' Donum fac remissionis .
Ante diem rationis !

Ingemisco , tanquam reus y
Culpa rubet vultus meus ,
Supplicanti parce DEUS ! & C*

§ . 7 .
Haben einige die Voefin Latinam rhythmicum , auf

solche Weise auch excolint , daß , nebst dem rhythmo ,
quantitas syllabarum auch observint ; als wovon dev
berühmte iJ . Rempe die allerherrlichstc ^ nH ab¬
geleget ; so ist solches was sonderbares und wunder-
würdiges ! Addam licet impune : admiratione, magis
dignum , quam amulatione .

( * ) V . Wanckelii Precationes pise , p . 341 .

XLIIX.
Die lobende Poesie.

MJe muntre Poesie ist aufgeräumt , zum
Loben ;

Nur , O wie überhoch wird insgemein er¬
hoben ,

G 4 Was
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Wa6 mindersLob verdient ! So klagt ein

grosser Mann ;
Ach ! daß die Poesie nicht mäßig lohen kan !

Anmerckung ,
§ r .

t^ Er grosse Mann \ fi Luther w diese Klage füh-
ret : tX>cnn sie ( die Poeten ) ein wenig Ursache

haben , so machen sie ein Ding sehr grob , un >
mutzens hoch auf ; da müssen viele Lügen zu
gehören . XX) le bießuten Mahler , die mahlen
eine Person viel schöner , denn sie ist . ( a )

§ . r .
Wie kan denn ein unmäßiges Loben der lobenden

Poesie gelobet und , als was zuläßiges , Anr^ ret werden ,
da solches der Heuchelei) zu beschuldigen , ^ » deformis
& turpis , wie es L . Vives Schrifftmäßig nennet , daskeinem Christen geziemet ? ( h ) Ein Exempel solcher
unmäßig tobenden Heuchele ») , gibt das ehemahls Ca -
rolo V . zugeeignetes Distichon , womit Er gleichsamvergöttert :

Carole , mortales dubitant , homo ßsneDeusne ?

Sunt tua fata hominis ; Junt tua satia Dei !Ist auch nachmahls , zum Lobe des alten 6^ // ^ schen
Fürsten , Augufli , in einer solchen Veränderung ,
employirei :

Auguste , ambigitur multis , homo ßsneDeusne ?

Fatum hominis , virtus est tua summa Dei ! ( c )

_ ' XLIX .

( a '1 V . Luthcri Tisch - Reden , cap . 37 . p . 713 .

( b ) V . Ludov . Viv . Introduci , sap . § . 4 -̂ 5-.
( c ) Tuba Augustea , i . c . Carmina Genethliaca , in Natalem

Augusti , edita , A . C . 1661 .
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XLIX .
Die schertzende Poesie .

jAs Recht der Poesie vergönnt ihr auch
__ zuschertzen ;

Doch , Maasse , Zeit und Ort nimmt Klug¬
heit hier zu Hertzen !

Sie schertzet , und ihrSchertz ist , vom Schan -
diren , frey ,

Sie weiß , daß Schertz und Schertz so gar
nicht einerley !

Anmerckung .
§ . l .

AlLle Scherh - Reden , so auch der scheuenden Poesie,
^ zu improbinn , ist was hartes ; zu approbinn , was
leichtsinniges . Der Christliche Ausspruch desHeydni -
schen Senecte : Jocis temperatis delechmur , immode¬
ratis irascimur , wird der scherhenden Poesie den sicher¬
sten Weg dißfals zeigen , im Schertzen , gebührliche
Maasse zu hallen . Hat auch Cicero schon erinnert :
In ipso joco , aliquod probi ingenii lumen eluceat , wie
vielmehr werden Christliche Poeten verbunden seyn , kei¬
ner andern , als solcher Schertz - Worte sich zu bedienen .

§ . 2 .
^ Unmäßige , unschickliche und grobe Schertz - Worte

ist der Pöbel zu lieben gewöhnet ; wie es Plinii Klag -
Worte bemercken : Valgum deleftat , ß quid molle a
cinoedo , petulans a scurra , Jlultum a morione pro¬

fertur . Allein , sind rechtschaffene Poeten vielmehr
bemühet , nach solchem Lobe , zu streben :

Cordatis placuisse viris , amplissima lam est ’,G ; S »
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So werden sie auch alle Scdertz , Reden gantz willig
abandonnircn , die honetten und Christlich - gesinncten
Gemüthern mißfallen . Qui fluitis eruditi videri vo *
lunt , eruditis stulti videntur , ist das Urtheil Quin¬
tiliani ; also auch : Qui vulgo placere student , pru¬
dentibus displicent , po 'et <escurriles . Weg mit solchen
unartigenSchertz - Gedichtenchie kein oxfczxTraftament
tneritiren , als Andreas Naugertts , ( PatricmVenetus )
ImMartiali gegeben , dessen Schrifften er jährlich , an
einem gewissen Tage verbrandt . ( * ) Pereant , pereant
carmina scurriliter impieque jocosa , ho dieque Vul¬
cano digna !

(*) V . Botsacci Moralia Gedanensia , cx elogiis Jovii recen¬
sentis , p . 48r .

lifidifr * '

ailiiuri«
(

Ilicis*

Die weissagende Poesie.
) An rühmt ( O grosser Ruhm ! ) so glück-

t*) *w liche Poeten ,
Die offt sich aufgeführt , als glückliche Pro¬

pheten !
Gescheute Poesie , wie nennst du solchen

Ruhm ?
Ein ungcmelnes Glück , ein rares Eigen¬

thum !
Anmerckung .

§ . r .
die heydnische Poeten vates , a vaticinando , be -

^ nennet, erweiset das Uvpov . Was ist denn aber zu
« « heilen , von solcher weissagenden heydnischen Poesie ?

Di -

Sto ; ht
ÄNg
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je
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Divinatio est velsupernaturalis , vel naturalis , w /

vulgaris , w / diabolica , ( a ) Zu der andern , oder auch
zur letzten Gattung , ist die weissagende heydnische Poesie
unbedencklich zu referirm ,

§ . r .
Was denn aber zu urtheilen , von der mehrmahls

auch weissagenden , Christlichen Poesie ? davon Exempel
bekandt sind . Dergleichen divinationes , super natu¬
rales zu nennen , ist sonder Zweiffel Vermessenheit ;
zumahl sie meistens beruhen werden , auf einer klugen
Einsicht , der etwa so und so vermuthenden künfftigen
Begebenheiten . Es kan auch ein Trieb der Liebe die
liebreiche Poeten antreiben , dieses und jenes , prophetico

stylo , zu exprimirc n ; wie dergleichen Auguria novi -

ennalia , nuptialia tt . d . g . nichts ungewöhnliches , die
der eventtu nachher bekrafftiget .

. § . 3 . .
Solche weissagende Poesie last man billig in ihren

Würden ; Wie es aber was mißliches , ausser dem
poetische Weissagungen zu unternehmen , und dieses
und jenes , als einegewisseWahrheit , poetice & pro¬
phetice , zu verkündigen , davon belehren uns die Exem¬
pel der dißfals falschen Propheten . So wird dem G . L .
vielleicht bekandt seyn , was ein sonsten ruhmwürdigster
Poete , A . C . 1707 . von einem frühzeitig nachher ver -
storbenenPrintzen , geweissaget ; ( b ) welcheWeissagung ,
durch den Tod , wiederlcget . LI .

( a ) V . Botsacci Moralia Gcdanensia , p . 30 (1.
( b ) V . J .W . P . Pnemillä Anticipatio carmini : Cunae Regale »..

Verba initialia Vaticinii , IIX . DiiHcbis constantis haec funtt

Ultima Cumai venit jam carminis ictas

Atque citis properant aurea fecla rotis ;

Magna parit Mater , nascetur masculus infans

Et gentes sceptris conteret lpfe suis i
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Die aufferordentliche Poesie.
.̂ Egabte Poesie , mit ungemeinen Gaben ,
Da Außfluß aller Kunst muß seinen

Einfluß haben ;
Nur , Fürwitz frägt und frägt , was deine

Quelle sey ;
Der eine legt sie dem , der andre jenem bey !

Anmerckung .
§ . i .

t^ Jne ordentliche Poesie ist dieselbe , die der Natur
^ und der Kunst zuzuschreiben . Poetas la &e ßmul &
meile pasci , V indar tu cecinit . Lac natur am , mei ar¬

tificium denotat ; quandoquidem mei fine labore ne¬

quaquam comparatur , ( a )
§ . 2 .

Was ist denn die außerordentliche Poesie ? Eine
solche , die nicht anzusehen ist , als ein habim natura¬
lis vel acquisitm , sondern sie hat was allgemeines und
übernatürliches , wovon die Fähigkeit herrühret, de qua¬
vis materia , ex tempore , die schönste Verse Herfür zu
Leben . Was sonsten , zu einemGedichte gehöret , i . Line
scharflfinnige Erfindung , und r . Eine zierliche
Ausbildung , ( b ) erfodert auch , bey den geübtesten
Poeten , etwas Zeit ; hier aber ist beydes unverzüglich
befindlich , so , daß die Ströme der zierlichsten und
schicklichsten Worte , aus der alsobald von selbst sich
_ _ öffnen -

( a ) V . Pontani Institut , poet . Lib . I . cap . i .(t») V . Bödickers Grund -Sätze der teutschen Sprache , p - 37° -
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!,x öffnenden poetischen Quelle , so reichlich und lieblich
herfürfliessen l Wunderwürdige Poesie , die sich leichter
bewundern , als , nach ihrem Ursprünge und Umständen , >
beschreiben lässet !

§ . Z -
Ein ausnehmend Exempel , von solcher Poesie , haben

uns die keutige Zeilen gegeben , an dem berühmten
^ cn . n Schönmann . Wer jemahls nur einige speci-
mina seiner ihm gegebenen poesis extemporanea an -

A| | gehöret , wird weil bessere Verse , aus seinem , absque
^ meditatione , geöffneten Munde , gehöret haben , als

jemahls seiner , pravio meditamine , angesetzten Feder
r , y , *f zugeflossen . Ob nun wohl so ein specimen , vor der
:T ' v £ gantzen Grrpswaldischen blniversirak A . C. 1720 .
js l; auch publice abgeleget , so weiß doch auch das Program -
‘ vV ;f *’ ma der dortigen Herren Proseß 'orm?i , von einer solchen
imä jyünderwürdigen Poesie , keinen Ausschlag zu geben ,

fonbcrn es heist nur : Quid , de tam expedita carmi- ' ■-
. num fundendorum facultate , sentiamus , incerti su ~

U iW ! L nm . Enimvero , res magna & admiranda est , ex templo

C cv. mersis fundere , acrosticha facere , sermonem , per va -

%• jiicci * fia carminum genera , mutare , diversas materias ar -

tificiose conjungere . Hoc vero ordinarias superare

jjji ingenii vires agnoscimus , ( c )
( r \ V Prnorrnmmsi Restnri « & SensfiK Academi » Grvnhi *«

waldensis , eait . A . L . 1720 .

Die Weibliche Poesie
WHrMänner , rühmt euchnicht alleinder

3 © Dichter . Kunst :
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"" Der Dichterinnen Fleiß verdienet gleiche
Gunst !

Soll nicht ein gleiches Lob der Weiber Kunst
gebühren ,

Die so geschickt den Kiel , als ihren Rocken
führen ?

Anmerckung .
§ . i .

( AS würde eine ziemliche Weitlausstigkekt erfodem
^ alle Poetinnen der alten , so gar auch der heydnischen

sind der nachmahligen Zeiten , aufzusuchen . Hat der

alte Historiographus ^ pangenbcvg , die Exempel ge¬

lahrter Weiber , in einem besondern Capitel , zusammen

getragen , so tonten , allein aus solcher Verzeichn iß , sehr

viele Poetinnen benennet werden . Allein , es wirdver -

hoffentlich dem G . L . was angenehmers seyn , den Sah

dieser Wahrheit / daß auch noch ietzo beliebte Poetinnen

gefunden werden , mit einem Exempel nur zu erweisen .

5 . 2 .

Solches ist die in Hannover bekandte Poetin ,
Madame de Maffey , gebohrneHelwiginn , welcher so

gar ein donum poesis extemporanea gegeben , wovon

sie A . C . ijis . m specimen abgeleget , indem sie die

Abschieds - Predigt des dazumahl , von Hannover , nach

Franckfurt an derOder , abziehendenHerrn ^Vo / / ^ / / ,

in wohlgesehte Verse , so gleich verfasset ; nach dem
wenigen Naturell , sind dißfals ihre eigene , der Vor¬

rede svrhanerAbschieds - Predigt mit einverleibteWorte ,

so mir mein GOtt , ohn allex Menschen Hülste

« nd Anweisung , gegeben .
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§ . Z.

Mehre ruhmwürdige , geschkcklePoetinnen , finden sich
sonder Zweiffet , an mehren Orten ; wodurch denn die
Zierde der Poesie nicht vermindert , sondern vielmehr
vergrößert wird .
“ lmT™

Die mannigfaltige Poesie.
jJe liebePoesie , ist O wie mancherley ,
»Ihr milder Ausfluß zeigt , wie reich

die Quelle sey ;
Doch , O wie ungleich sind die Ströme dieser

Gaben ?
Der eine muß nur die , der andre jene habm !

Anmerckung .
s . i .

AJe Mannigfaltigkeit der Poesie kan , auf mancher -
^ ley Weise , betrachtet werden ; wiewohl es vor-
nehmlich darauf ankommen wird , daß die Gedichte
ungleich ; i . Nach den ungleichen Materien , die sie vor¬
tragen ; - . Nach der ungleichen Art ihres Vortrags . l»
Was den Inhalt derselben Gedichte betrifft, worin sich
die altePoeten ^x -rs /r̂ et , so hat der QtkijxkAlßediut
vier Claßes derselben gesehet : Primam poetarum
claßetn conßituunt po 'dta epici > secundum gnomici ;

tertiam lyrici ; quartam dramatici . ( b )

__ _ _
( a) v . Aug . LucKnerl Anleitung , zur teutschen Pveterev . csp . »
( b) V . Alstedii Encyclopsedia , tib . XXVI . cap . a.
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§ . r .

Die poetae epici bemühet gewesen , in materiis
ethicis , physicis , historicis , politicis u . d . g . Dic poetae

gnomici sind beflissen gewesen , illustres sententias ,

regulas vitae , axiomata u . d . g . in Versen abzufassen .Die poetae lyrici ( ita diät , quod carmina sua , non
fine cantu & lyra pronunciahant ) haben sich , an keine
gewisse Materie gebunden , sondern bald dieses , bald
jenes besungen . Wie sehr Hör atm, ein solcher Poete
zu seyn , sich bemühet , ist , aus seinen Worten , bekandt :

Quod fi me lyricis vatibus inferes ,

Sublimi feriam fidera vertice !
Die poetae dramatici haben sonderlich sich bemühet ,
so wohl die Tugenden , in ihrer liebenswürdigen Schön¬
heit , als auch die Laster in ihrer schändlichen Heßlich -
keit , auf eine lebhaffte und sinnreiche Art , vorzustellen

§ . 3 *
Der ietzostn Leipzig , beliebte ProfestbrPoestos , (Bott >

sched , restringinx die Mannigfaltigkeit der Poesie ad
numerum ternarium : Omnia , carminum & innume¬

ra fere genera , ad tres praecipue c laste s referri que¬

unt ; epicam , fatyricam , dogmaticam . Et laudando ,

& increpando & docendo poetx prosunt . ( S ) Auf eben
solche gantz wohlgegründete Clajfes zu refleäin n , nmi)
die Mannigfaltigkeit der Poesie gantz kürtzlich also zu
fassen seyn , daß die Gedichte , nach ihrem Inhalt , vel
generis deliberativi , vel demonstrativi , vel judicialis .

Hoc trinum perfeäum ; zumahlen es unmöglich , ein

Carmen auszunennen , das nicht einem , von diesendreyen generibus zugehörig .
§ . 4.

( c ) V. J . C . Gottsched Orat , inaug . sistens poetas philosophos
reip . gencrisque humana utilissimos , p . ii .
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§ . 4 .

Was die ungleiche Arten des Vertrages betrifft , so
entstehet auch daraus , wie leicht zu erachten , eine
mannigfaltige Poesie . Z . E . Poesis Pindarica , die eine
Sache ,, in solchen Oden , vortrüget , die aus Sätzen ,
Gegensätzen und Nachsätzen bestehen ; Torfs Diato -

gisiica , die eine Sache gesprächweisc vortrüget ; Poesis

Bucolica , die eine Sache , in besondern Hirten - Ge¬
sprächen , oderHirten - Liedern , vortrüget ; Poesis Ero -
tematica , die , in Frage und Antwort , bestehet , u . a . m .
Ein vorcrefflicheöLateinsches Carmen bucolico -erote -
maticum hat M . Davidllerlizim ehemahls abgefasset ,
über die Qutestion : Utrum ducenda fit uxor ? Tityrus
& Palaemon suadent -, Damon & Thyrsis dijsuadent

conjugium . Es werden 14 . Objeäiones darinn wieder -
leget , dabey zum öfftcrn der Vers wiederholet wird :

1 nunc & thalamum verbis delude superbis .

Die Weitläufigkeit ist mir hinderlich , solches mehr
als s . Bogen ausmachendes gelehrtes Carmen dem
G . L . zu connm/ nicirm .

§ . s .
Es gehören denn auch , zu der Mannigfaltigkeit der

Poesie , die so viele und vielerlei) genera carminum ,
so wohl in der Lateinschen , als Teutschen Poesie.
Daß Einige die vieleTeutsche genera carminum noch
vermehren wollen , Z . E . durch Nachahmung des L <r -
teinschen generis elegiaci ; oder auch durch ungewöhn¬
liche Reim - Arten , am Anfange und amEnde der Verse
u . s. f. ist billiger was unnörhiges und wunderliches ,
als was schickliches und angenehmes zu nennen . Ob
die vielen so sehr beliebteSonnexte undKling - Gedichte,

H Xfla *
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Madrigals u . d . g . eine solche Annehmlichkeit haben , ,

als die Liebhaber denselben zueignen , will ich lieber ver , ' W m

schweigen , als laugnen . Eine sonderbare Mannig ,

faltigkeit der Poesie ist auch diese , wenn ein Carmen ,

in vielerlei ) Sprachen , abgefasset ; wovon ich kein Herr -

licherExempel anzuführen weiß , als die ehemahls dem , ufc

Durchl . Sächsischen <tk ) ur - printzen , in zo . Sprachen ,

cfferim Gratulation , worinn die Versus exotici , in

schöne teutsche Verse , auch übersetzet .
§ 6 . -

Ist sonsten etwas , bey der Mannigfaltigkeit der 0 P &

Poesie , remarquable , so ist es denn unter andern auch

dieses , daß sich , bey den Poeten selber , eine so ungleiche w '

Neigung und Fähigkeit findet , was ausnehmendes ,, in M , &®1

dieser und jener Poesie , zu pr£ßinn . Alfiedius erlau - Sipi $

rert solches , mit zweyen Exempeln : Virgilm exceUuit ,

in fundendis carminibus epicis , in lyricis non item .

Horatius facilem habuit , in lyricis , venam , nonaqut AWA

in epicis . Es bf glaubet solches die Erfahrung , auch Sin , 342,

von den heutigen , Christlichen Poeten . Wer die Zeit üs , (i) 5

nimmt , vielerlei ) Carmina verschiedener Poeten recht

einzusehen , und , mit klugen Nachdrucken , zu prüfen ,

nrird allerdings wahr zu seyn befinden , daß dem einen yj

in diesem , dem andern in jenem , ein mehres Maaß der ^ ^

Poetischen Gabe gegeben sey . ^ 1

LIV .
Die fruchtbare Poesie.

Er kan die Fruchtbarkeit der Poeste
vernichten ?

Sie weiß , von einerley , so vielerley zu dichten !
Sie
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Sie gleicht der Aloe , da viele Blumen sich »
Und mehre mehr und mehr , aus ihrer

Blüte gehn !
Anmerckung .

§ . r .
H> Je Fruchtbarkeit der Poesie ist in Wahrheit wohl
^ wunderwürdig , daß, da nunmehr so viele hundert
Carmina eines Anhalts , Z . E . Epithalamia , Epicedia
u . d . g . gemacht , dieselbe doch nicht erschöpffet . Allein ,
ist diese Fruchtbarkeit der Poesie wunderwürdig , dabey
doch die Vielheit der unterschiedlichen Dichter zu con -
siderim , wie vielmehr ist ein solches auch wunder¬
würdig , wenn , von einem Poeten , die Proben der
Fähigkeit abgelegt , eine Sache , mit vielen vortrefflichen
Versen , zu exprirnim !

§ . r .
So hat der Poete , Lemut 'm , die Augen seiner

Geliebten , in 4r . Epigrammatiku , vortrefflich heraus
gestrichen , ( a ) Wie der sinnreiche Poete , Breheuf , ein
geschicktes Frauen - Zimmer , in 150 . Sinn - Gedichten -
gelobet , wird , von einem beglaubten Autore , gemel¬
det . ( b ) Allein , O eitele und unnütze Fruchtbarkeit sn
einer Poesie , die des rechten Endzwecks ermangelt !

5 . 3 .
Auf eine bessere und rühmlichere Weise , hat der ge»

schickte Poete , Alberm , sein schrifftmäßiges Symbolufni
Fero & Spero ! mit %^ Epigrammatibm , illustrirti . ( c )

H 2 _ Sv
( a ) V . Jani Lernutü Poeiäata , Ocelli .
( b) V . ? tiii -mäerr von der Linde , Unterredung von der teutscher»

Poesie.
( tz) V . kem ÄUkeri Carmina , p . ) 8s . & ftgij.
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( d) V . AI . Sam . Erichii Epigrammatum variorum & selecto «
rum centuria : centur . jy.

LV.
Die wiederrussendePoesie .

: v scheut sich , als verblendt , das helle
«Stgf Licht zu sehn ?
Wer scheut sich , als verirrt , den rechten

Weg zu gehn ?
Verirrte Poesie , ist auch ein Fehl begangen.
Erkenne dein Versehn ; es wird Pardon er¬

langen !

So hat auch der geist - und sinnreiche Poete, M. Erich,
( welcher , als ein teutscher Oweim , n . tf . bereits gcrüh -
met ) sei n SymbolumVanlinumyRom . XIV. vg . Leben
wir , so leben wir den HLrrn ; sterben wir , so ster¬
ben wirdenHErrn ! in 100 . Lateinsehen Epigram -
matiku -, sehr wohl entworffen . ( 6 ) Wunderwürdige
Fruchtbarkeit einer löblichen geistlichen Poesiel

[E- -

E

Gnwi)̂

^ '

tm

Anmerckung .
§ . i *

<^ Aß auch grosse Theologi und Politici prosaifät
^ erstmahls übelgerathene Schafften , nach reifferer
Überlegung , nachmahls gemißbilliget , und so gar auch ,
in öffentlichen palinodien , wiederruffen , ist , aus wohl -
bekandten Exempeln , erweislich . So viel weniger wer¬
den denn auch Poeten sich dessen zu schämen haben ,
fals ihr unchristiiches poetifinn die regulas pietatü,
prudentiae & caritatis nicht obfirvir ct ,

§ . r .

Üfjfctöjf |
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Von Johanne Pico,Mirandula , wird erzählet , daß '
er .seine Liebes - Gedichte verbrandt . <*) O daß mehren
Liebes - Gedichten solche palinodia Vukaniana längst

" Ä ? ' wiederfahren wäre , oder noch wiederführe ! Eben der -
. « ch selbe Autor , der vorangeführtes ^erzählet , nennet auch
’ ■ Ä1 Z . Poeten , Tanfillo , Marot und Corneille, von denen der
* “£ » 10 * erste ein leichtfertiges Carmen , \mt einem andern Car¬

mine , petri Thränen , genannt , revocint ; der andre* soll , zur Contefiation seiner Reue , über einige unsaubere
Carmina , die Übersetzung des Psalters , freywilltg er -

VU , wehlet haben ; dem dritten soll , seiner unzüchtigen Verse
halber , von seinem Beicht - Vayr , zur pcenitentz ,
auferleget seyn , das Buch des Thonue de Kempis ,

4 ' ‘s llfn* imkatione Christi , inFrantzöstscheVerse , zu über»

« Wte ö » fc vielen Poeten wäre dieses und jenes , zur
11WJ pcenitentz auch aufzulegen , wenn , nach der rigeur , mit
W™*' ihnen , zu verfahren ! Wie mancher , der öffentlich ,
tofi durch fiandalöfe poetische Schafften , gesündiget, hatte

öffentlich dißfals zu E ' oc/> en ! Sind dergleichen pali-
Ify nodien was rares , so wird doch ein- solcher Poete, der,

. * mit frecher Feder , was böses geschrieben , wenigstens
vor GOTT deprecim , um damit er nicht Schaden»
nehme , an seiner Seele . Et poetica delifta quis nott
agnoscat ? Agnoscenti ignoscet DEUSI

(*) V . Philandcrs von derLinde vermischte Gedichte.

H ; LVI.
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LVI .

Die beachtliche Poesie
macht den besten ver8 ? Die wohl-

ein danmn poesis extemporanea was ausser- jtmfi
ordentliches , ist w . fi . schon vorgestellet . Die , mit

solcher Gabe , begabte , sind also gar nicht bedürfftig , Wii5
« twa die Hylen Inventionum poeticarum des berühm - ww ,pisiiw
ten Morhoßi ( a ) . oder auch andere dergleichen subfidia
inventionum zu conßlirm ; als welches auch denen

• unnylhkq , die entweder ein sonderbares und fruchtbares
Ingenium , oder aber das Lesen vieler sinnreichen poeti -
sthen Schrissten , oder auch die lange Übung, zum leich - v w y

. mpdeti / im habilitinx .

O^ E ^ erfodert allerdings die Poesie ein reiffes
Nachdrucken ; nichtnur in Verfertigung der Gedichte , !
sondern auch nach derselben . Qui , post scriptionem ,

judicare novit , nulli rei magis incumbat , quam emen - ^

dationi idque fiat gravi studio & judicio exquife tn -

Ste mindert mehr und mehr die Unvoll-
kommenheit , w-%

Sie weiß , mit mehrer Krafft , die Worte zu
beleben ,

Sie weiß ein mehreö Licht den Sachen selbst Kl
ZU geben !

Anmerckung . te *

(a) V. Morbofii Polyhistoris P. II . cap . XII.
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hat ein alter , berühmter Poete erinnert , der es sonder
Zweiffel selber auch praßißnu ( b )

S . 3 .
Eine gar zu mühsame elaboration und langwierige

emmdation , dergleichen , von verschiedenen Poeten ,
beglaubet wird , ist zwar billig vor unnöthig ; und , in
Ansehen desZeit - Verlusts, auch vor unerlaubt , zu er¬
kennen ; immittelst aber wird doch unauösehlich und
unausnehmlich einiger Fleiß hoch nöthig und , von denen ,
auch anzuwenden seyn , die ein glückliches Naturell, wt
Poesie , geschickt gemacht , um sothane natürliche Ge -
schicklichkeit , adminiculo artis , noch zu vermehren .
Quid est invenire , ist das merckliche Wort Augustini ,

nifi in id venire , quod quaeritur ? quae ultro occur¬

runt menti , non dicuntur inventa , quia non tende¬

bat animtu , ad illa quaerenda .
§ - t\..

Ist ein glücklicher Poete fähig , & inventa & non
inventa , zu combinin n , so wird ihm um so viel weniger
die Geschicklichkeit fehlen , mit einer mäßigen Mühe ,
ein wohlgesehtes Carmen aus Licht zu bringen . Ja , so
hat denn auch billig die , in Versen , erforderte Bedächl -
lichktit ihre maaste . Ursae more , lambendo & relam -
bendo , versis effingere , wird billig denen Überlasten ,
die dem gar zu mühsamen Virgilio nachahmen . Als
er solcher Gestalt die Libros Georgicorum & JEneidos
abgefastet , soll er ein ganhes decennium noch gewün¬
scht haben , diese letztere Arbeit zu perpolircn ; woran
ihn aber der Tod behindert . 0 emendationem poema-

H 4 tum%

( b) V . Fabricii , de re poetica , Lib .VI . ex Horatii , ad Pisoncn»*
Epistola , allegantis , p . 757.
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tum ■, non imitatione , sed emendatione & evitatione ,

digniffimam !

LVII .
Die ruhige Poesie.

' Elehrren überhaupt muß keine Ruhe
_ ► fehlen .

Wie soll nicht Poesie , zum Dichten , Ruhe
wählen ?

Der Oerter Einsamkeit befodert ihren
Fleiß ;

Die Ruhe des Gemüths behält den höch¬
sten Preis !

Anmerckung .
§ . i .

der ehemahls , in Berlin , berühmte Bödiker
* * * Requisita eines Poeten kürtzlich gefasset , hater sie so gesetzer : Em poete muß haben i . eine na¬
türliche Neigung , 2 . eine gründliche Wissen¬
schaft?, undz . RuhedesGemüths unddesL>rts . (* )
Daß , bey unruhigesi Gemüthe und an einem unruhigen
One , so gute Verse zu sehen , als bey aufgeräumten
Gemüthe und an einsamen Oertern , wird wohl eben
so wenig zu glauben seyn , als daß eben so angenehm ,
in ungeschlachten und stürmischen , als in aufgeklärten
und stillen Wetter , zu reisen .

§ . 2 .
Ist es doch einigen Poeten möglich , auch an unru -

. __ _ higen
O V . Bödikerö Grrrnd . Sätzt der Teutschen Sprache, p . 370 .

r ' "
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higen Orten und bey unruhigenGemüthe , zu poetisirtn ,
p) ist solches was ungemeincs und sonderbares ; eben
auf solche Art zu bewundern , als Ovidlm selber seine
Verse bewundert , die er zur See gemacht .

Quodfacerem versus , inter fer a murmura ponti ,

Cycladas / Egeas obflupuiJJ 'e puto .

Ipse ego nunc miror , tantis animiere marisque ,

FluÜibus ingenium non cecidiße meum .

LVIII .
Die nächtliche Poesie .

! Angenehme Nacht ! Wer liebt nicht deine
Stille ?

So liebt auch Poesie die werthe Anmuths¬
Fülle, '

Die , in der Finsterniß , ihr dichten leichter
macht ; '

Du giebst ihr Helles Licht , O angenehme
Nacht !

Anmerckung .
§ . i .

(JSttrcIj die nächtliche Poesie , wird hier nicht eine solche^ verstanden , die ein unzeitiges und der Gesundheit
schädliches lucübrinn liebet , sondern vielmehr eine
solche , die die nächtliche Stunden , wozu auch dieFrüh -
Stunden gehören , bey frühzeitigen Erwachen , zur
poetischen Meditation , employrtU Der vormahls
berühmte Redner , Demofibenes , soll , zu Verfertigung
seiner Reden , einsame , stille und finstere Oerter erwäh -

H f let
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let haben ; Was Wunder , daß das Bette , als ein
museum poeticum , in der stillen Nachts - Zeit , von
Poeten , erwählet wird , aus eben solcher raifin , die
Demosthenes , von seiner Beliebung der Einsamkeit ,angeführet : Ne aliud agere mentem cogant oculi .

S . 2 .

Hier heistes , in der einsamen und stillen Finsterniß :
Gbjeäa non movent finstis. Hier sind die Kräffre der
Phantasie um desto geschickter , die Erfindung der Sa¬
chen und den Ausdruck der Worte zu facilitinu . Hier
hekst es , von einen solchen Poeten : CExperto crede Pu -
perto / )

andre pie und da , mit Hust , po 'etifirt n ,
Das Bett ' ist mir bequem , 31t solchen mtditirm ;

In stiller Finsterniß , in unruh - leerer Nacht ,
Da wird , nach meiner Art , der beste Vers ge -
_ _ macht !

LIX .

Die reisende Poesie.
iErkürtzet vielerlei ) die lange Zeit , auf
) Reisen ,

Wer muß nicht sonderlich die Mitgefehrten
preisen ?

Der Dichter Mitgefehrt ist ihre Poesie ?
O süsses Zeitvertreib ! O schöneLomxa§nie.

Anmerckung .
§ . i.

die Unlust, aufReisen , am krasftlgsten mindert,
^ ist zufoderst die Gesellschafft eines angenehmen

Ge -

tpifiirtä
f)T.ja *
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Gefehrlen ; wie diejenige , aus der Erfahrung , belehrt,
die das Glück gehabt , besonders auf langen Reisen ,
von anständigen Gefehrtcn begleitet zu werden . Zn
Ermangelung dieses Reise - ?/s/F^ , sind gelehrte Rei¬
sende ohnZweiffel gewöhnet, etwas anders auszuwäh¬
len und vorzunehmen , das die Ungemächlichkeit des
Reifens verannehmliche . Was es denn sey , das die
Liebhaber der Poesie erwählen , ist leicht zu erachten ;
das nied 'itinn auf Verse .

er die mehreste Carmina , auf seiner fast siebenjährigen
Reise , in Moscau und persien , verfertiget . ( * ) Mehre
Poeten werden zu gestehen , daß der Post - Wagen ihr
offtmahliges museum poeticum , und das poStifirm
ihr bestes Zeit - vertreib , in und ausser andrer Geftli-
schafft , auf Reisen , gewesen sey . Comes facundut fic
& po 'efis meditabunda , in via pro vehiculo !

(*) V . Flemings Vorrede der Teutschen koLmsnim .

WHr , die ihr gar zu hoch , mit stoltzen Wor-
(K ren , dichtet,
Bemerckt diß Gleichniß - Wort , das euren

Stoltz vernichten
Ist nicht das Mittags - Li'ckt zu heiß und

unbequem ?
Ist nicht dasMorgenroch , für jenen », an¬

genehm ?
All-

So bezeuget der vormahls berühmte Fleming , daß
^ • - _/» r . ' r . rL & -t . .

IX
Die [ iSSBgjj Poesie.
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Anmerckung .

§ . i .

ssLoquens est ille , { poeta pariter ac orator ) qui scit

parva submisse , tttedia temperate , magna grandi¬

ter dicere ; ist der Ausspruch Casstodori . So ist denn
gar nicht zu leugnen , daß die Hoheit hoher Personen
und hoher Sachen auch offtermahls einen [) ä) tnStylum
erfodre . Nur , der Unterscheid ist auch dadurch nicht
aufzuheben , unter einer hohen und hochtrabenden , un¬
ter einer künstlichen und gar zu künstlichen Poesie .
Jene ist , ceteris paribus , unverwüstlich ; diese aber
verwerstiich . Ornamenta nec nimia ßnt , nec ubique
adhibeantur aut ostententur , ist die alte Erinnerung

Horatii . ( * ) Was soll denn ein gar zu hohes und

asteäinnbcö Künsteln ? Was soll ein unmäßig alle -Fönender , und , mit gar zu schwülstigen epithetis und
dergleichen Redens - Arten , angefülleter Stylus ? Die
Erfahrung lehret die Wahrheit oraculi Tulliani : Etfi

suus cuique modus est , tamen magis offendit nimium ,

quam parum .
§ . 2 .

Daß eine gar zu hohe und so beschaffene Poesie, als
dieWorre anzeigen :

Projicit ampullas & sesquipedalia verba ;
auch von hohen Personen , so gnädig angesehen werde,
als die Einbildung hochtrabender Dichter vermeinet ,
ist sehr zu zweiffeln ; vielmehr zu glauben , daß ein gar
zu hoher und folglich undeutlicher Stylus solchen Lesern
die Gedichte nur unbeliebt mache. Stylo elegante quid
_ suavi -

( * ) V . Horatii , de arte poetica , monita , n . i . in Fabricii , dere poetica , libro , p . 746.
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suavius ? stylo nimium qantum luxuriante quid gra¬
vius ?

LXI .

Die LÄSSSSt ] Poesie.
Schlechte Poesie , die nichts acutes brin -

„ _ get,
Die gar nichts kluges liebt , und was , nach

Anmuth , klinget !
Wie wird diß Reim - Werck auch offtPoesie

genannt ?
So , wie das Jungfer - Wort den Huren

zugewandt !
Anmerckung .

§ . r .
dieHoeterey nicht verstehet , der lasse sie

"* r ungenarret ! schreibt der vortreffliche Poete
Bödiker . O daß solches die ungeschickte und einfältige ,
doch aber ruhmsüchtige und dummkühne Versemacher
bedächten , die Poeten genennet zu werden , mit gleichem
Rechte , sich unternehmen , als die Huren den Jungfern -

Titul pr <etendirtn \ Dijßrt utique goeta & carmifex

stve verstfex .
§ . 2 .

Heist ein PoVta so viel, als ein Meister, wie kan denn
ein solches Stümperwerck ein po ?ma , ein Meisterstück
hekssen , dem es entweder , an beyderley , oder wenigstens
einerley fehlet , das ein geschicktes Carmen erfodert ?
an scharffsinniserErfindung und schicklicherAusbildung :

§ . z .
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§ . z .

Es gereichet der Medicin , zu Verminderung ihrer
Würde , daß sich so viele Quacksalber finde » ! Es ist
in Muße , an ihrem billigen Ruhme nicht wenig nach -
theilig , daß so viele Fuscher gefunden werden ! So ist
denn nicht weniger zu beklagen , daß auch eben dadurch
die preiswürdigste Poesie verächtlich gemacher werde ,
weil sich leider ! so viele schlechte Dichter finden , die ,
durch ungeschickte und gar zu einfältige Verse , den ihnen
nicht gebührenden Poeten - Nahmen erzwingen wollen !

LXII .
Die mittelmäßige Poesie .
Er ist , der Speise liebt , die selten wohl

_ gedeyet ,
Zu wenig und zu viel, mitWürss und Saltz ,

^ ^ bestreuet ?
Gescheute Poesie , dein Lobspruch ist gerecht,
Sofern du nicht zu hoch , sofern du nicht

zu schlecht !
Anmerckung .

~ § . i .
die hochtrabende und gar zu künstliche , so auch

die niederträchtige und gar zu einfältige Poesie nicht
zu loben , so folget von sechsten , daß eine mittelmäßige ,
einen nicht zu hohen und nicht zu niedrigen lie¬
bende Poesie , die beste und lobwürdigste .

§ . 2 .
Eine gar zu hohe und künstlichePoesie erwecket zwar,

inr 1
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in dem Gemüthe eines Lesers , eine Verwunderung , es
fehlet ihr aber , an einer eindringenden Überzeugung !
Wiederum , eine gar zu schlechte und einfältige Poesie
macht sich auch , durch ihren Vortrag , verächtlich , und
hindert also , durch ihre Einfalt , eine das Gemüthe
afficirtvfoz Bewegung ! Nichts folglich angenehmer
und kräffn' ger , als ein maffeäirtix und fl̂ ssender̂ /«,»
der die Wichtigkeit der vorzustellenden Sachen, ! « einer
ungeschminckren , doch schönen Schreib , Art , recht ex-
prirniret .

LXI1I .

WW ,
ÄsM
M ;
mtMi
vrrM
lM

# 10 ,

Die schmeichlcnde Poesie.
falschen Poesie beliebt dieSchmei-

Ms cheley ;
Sprich , Unpartheylichkeit , wasdieserBild -

nißsey :
Sie ist derSchmincke gleich , die gleich der

Schönheit gleistet ,
So aber nimmermehr gerechte Schönheit

Heister ?
Anmerckung .

§ . 1.
(TSUrcf) die schmeichlende Poesie , wird nicht etwa
^ eine solche verstanden , die , mit wohlgemeinten ,
freundlichen und liebkosenden Worten , zu Bezeugung
rechtschaffener Liebe , umgehet ; wie kan dieselbe ve »
werfftich seyn ? sondern eine solche Poesie wird ge -
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meinet , die, aus unmäßigen Lob - Worten vxtoafse &r ?
ten Schmeichel - Worten bestehet . Diese schmeichlende
Poesie ist , mit allem Rechte , den unzulaßigen beyzu -
zahlen , wiewohl sie leider ! vor zuläßig und von un-
christlichen , der siatterkn gewohnten Poeten , sogar
vor schicklich gehalten wird

§ . r .

Was sind denn dergleichen Poeten ? Nach dem
billigen Urtheil zweyer belobter Kirchen - Lehrer, werden
sie nicht anders , als Verführer und Verfolger zu nen¬
nen seyn . Sicut finis oratoris eji , di&ione perfiuisijje
& medici , medicina , curas e , sic adulatoris finis est ,

! suaviloquio decepiste . Adulari est seduciorum ist
der Ausspruch Ambrosii . Noch harter das Wort
Augustini : Duo sunt genera persecutorum , vitupe¬
rantium & adulantium ; sed plus persequitur lingua
adulatoris , quam manus persecutor is i

LXIV.

Die rätzelnde Poesie.
jße rätzelt offtermahls , die dunckle_ i Dichterey ;

Sprich , Unpartheilichkeit, was dieser Bild -
^ nißsey :

Sie rst den Bergen gleich , die schwerlich zu
Ä erreichen ,
Die doch , an Fruchtbarkeit , den tieffen Tha¬

lern gleichen !
An -

:•
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Anmerckung .

§ . r .
f ^ St die Rätzel - Beschreibung Mkrelii bt fiv. Mnigpna
<0 eft qwestio obscura & involuta , qu <s difficulter
intelligitur , nifi reveletur } ( a ) Womil die Beschrei¬
bung Glasfii übereinstimmet : In continuato tropo , fi
obscuritas singularis infit , d , iviypa . dicitur , queeftio

obscura , sermo nodosu & involutus ,- ( b ) s wird zwar
die ratzelndc Poesie in totum nicht zu verwerffen , so
viel aber nicht unbillig zu sagen seyn , daß sie so einer
unmäßigen Liebe nicht würdig sey , als ihr , von Lieb¬
habern obscura Sachen , gegeben wird .

§ . r .
Laß es seyn , daß das Wort amy ^ a. Herstamme , von

duiog , so wird doch dadurch das Lob der ratzelnden Poesie
schlechthin nicht können behauptet werden . Man er¬
kennet ein Ratzel - Gedichte vor lobwürdig , das , mit Än¬
derbaren Verstände , gesetzet , und die Umstände einer
Sache , mit bedencklichen Worten , recht exprimirtu
Was sollen aber dergleichen Rähel - Gedichte , die , mit <
gar zu mühsamen Nachdencken des Dichters , gesttzct ,
und ein gar zu mühsames Nachdencken des Lesers , er -
fodern ? Sind zwar solche Ratzel - Gedichre was künst¬
liches , so sind sie doch darum nicht gleich was lobwürdi -
geö ; zumahl dicZeitgar zu edel , als daß sie , mit solchen
obscurm Künsteleyen , verschwendet werde .

§• 3 »
Was zu erinnern übrig , von den Rähel - Gedichten ,

ist dieses , daß mehren theils , auf den Hochzeiten , auch
solcheRätzel - Gedichte sich einstellen , die billiger Räkcl -

I ck^ e -
( a ) V . Micrclii Lcxic . Phil .
( bj V . Qaffii Rhetor . Hier . cap . XXIL
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Gedichte, alsNähel - Gedichte zu nennen , weil sie , aus
groben und schandbaren Worten bestehen . Wenn
solche Ratzelcr , auf des Simsons Hochzeits - Rähelchich
beruffen , was ist doch wohl ungereimter ? Nach der
Meinung des gelehrten Vo/fii , der billig beyzupflichten ,
ist dasHochzeits - Ratze ! Simjons nicht eigentlich ein
Rätzel zu nennen . Si preffefumamusaenigmatis vocem ,
id , quod Samfon proposuerat , amigma von erat ; quia
■res ignota erat Philisters ; aenigma autem proprie efl
•oratio , obscuritate allegoriae , rem notam sgnificans . fi )

fi ) V . Voffii Institut , orator . Lib . IV . cap . XI .

LXV .
Die rmzeitige Poesie .

H!? Erkehrte Poesie , die nicht aus TempoGZ dencker ;
Dieauch ,im Geistlichen , den KiehzumScher -

tzen , lencket ,
Unlustig , in der Lust , in Unlust , lustig

schreibt !
Verkehrte Poesie , die solchenWechsel treibt !

Anmerckung .
> § . 1*

Cstlrd ) die unzeikige Poesie , wird zufoderst eine solche
^ unschickliche und verkehrte Poesie , allhier verstan¬
den , die sich entweder einer ungereimten , und , auf die
gegenwärtige Umstände der Personen und Sachen ,
unschicklichen Invention , oder aber , im Vortrage., un¬
gereimter und unschicklicherWombedienet . Z . E . Was

ist

vhIiikL '

SfWjttö !
fe ; ßtr
tisitä ,
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ist also wohl ungereimter , ja sündlicher , als geistliche
Sachen , mit Scherh - Worten , vorzutragen ? Welches
der sonsten nicht gar zu gewissenhassce Masenim auch
eingesehen , der diese Regel setzet : DEO rebusque sacris ,
per argutos jocos sales qüe , illudendum Hon est . Verba

sacra , ad argutam ludendi materiam , fine noxa haud

traducuntur , ( a )
§ , r .

Ausser dem wird denn auch solchePoesie nscF' t anders,
als unzeitig genennet zu werden , meritirm , btc auch ,
in weltlichen Gedichten , das decormii und alles dabin
gehörigerer Gebühr nach , nicht obfirvim . Z . E . Was
wohl ungereimter , ja thörichter , als in Hochzeits - Ge -
dichten , was trauriges , in Leich - Gedichwn was ft .öli -
ches ; so denn an hohe Personen , was schlechtes , an
Geringe , was hohes , an Gelehrte , was gemeines , an
Ungelehrke , was ungemeincs und sinnreiches , zu schrei¬
ben ? Billig heist es : Inventio fit ad materiam accom¬
modata , non diffidens ^ non aliena , non monflrofa .

Mulieris caput & cervix equi , in piQura , monflrunt

desortnc faciunt i quodfi ea dem , in oratione , diverfi -

tas , quidpotest dici monstrofius ? ( b ) Et personis danda

sunt sua convenientia , vt oratio fit bene morata , is )

( a ) V . Masculi Kontos argutiarum , cap . IX . & X .
( b ) V . Fabricii liber , dc re poetica , p . 74 6 .
( c) V . Id . ibid . p . 749 ,

“ LXVI . . ' ~~
Die lästernde Poesie.
Bienen sind beliebt , sofern sie Honig

^ ~ geben ,3 2 Wee
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Wer aber weiß den Stich des Stachels zu

erheben ?
So ist auch höchsibeliebt die süsse Dichteren ;
Wer aber liebt und lobt die scharffe Sti¬

cheley ?
Anmerckung .

EZn
§ . l -

j ;n ungemeiner » . 29 . schon angemercketer Fehler
wird sogleich vorläuffig zu wiederholen und dessen

Widerlegung zu ßpponirm seyn . Man meinet , daß
die lästernde mX>ßtyrifäe Poesie einerley ; da doch

-v diese , von jener , so unterschieden , als das Reden eines
vernünfftigen Menschen , von dem Bellen eines unsinni -
gen Hundes . Wie kan doch die lästernde , mit der

ßtyri \ d ) cn Poesie ( sofern sie also beschaffen , wie » . 29 .
angezeiget ) combininx werben ? da diese aus liebreichen
und jene , aus feindseligen Hertzen , dichtet ; diese , zur
Besserung , und jene , zur Beschimpffung des Näch¬
sten !

§ . 2 .
Was ist leichter, als , aus einem mit Feindseligkeit

angefülleten Gemüthe , lieblose Läster - Gedichte zu schrei¬
ben ; Pfui ! aber , was schändlicher ? Die schöne Liebes¬
Regel : Alle eure Dinge lastet in der Liebe gesche¬
hen ! wird traun ! in keinen Gedichten , mehr über¬
treten , als in lieblosen Läster - Gedichten ! Worauf sich
d i e Worte Bernhardt schicken : Levis quidem sermo ,
quia leviter volat , sed graviter vulnerat , leviter

transit -, sed graviter urit , ß eile volat & facile cari¬
tatem violati

§ . Z.
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Man möchte fragen : Ob eine Poesie teufflisch zu
nennen sey ? K ^ - Wenn der Trüffel ( AidßoAo ? ) vom
Verläumden und Lästern , den Nahmen führet , wie
soll nicht der lästernden Poesie der harte , doch billige
Nakme zukommen , daß sie heisse Poesis diabolica , eine
teufflische Poesie ? Apage hanc poesin , qua nulla tur¬
por l

LVXII .
Die verliebte Poesie .

WErliebte Poesie, man halt dich liebens
HZ werth ;
Nur , wird die Liebes - Gunst dir billig zu¬

gekehrt !
Beschreibt dein frecher Kiel , nur geile Liebes¬

Triebe ,
Verliebte Poesie , du bist nicht werth der Liebe !

Anmerckung .
8 . i .

AAß ein Poete keine bessere Verse schreibe , als wenn
^ er verliebt , ist der Sah , den ein Autor psieudony -

( dessen Nahme doch wohl bckandt ) mit vielen
Exempeln , beglauben wollen . ( » 1 Unter allen Gedich¬
ten des berühmten Hoffmanswaldau , sind , was dee
Zierlichkeit des Stylt betrifft , die verliebte die beste , die
Er auch , in seinen Gedichten , vorausgehen lässet. Allein ,

I z ob

( a ) V . Phiianders von der Linde Unterredung , von der Teutsche »Poesie . , p . izr .
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ob ein solches encomium derVerlicbten , Liebes - Han -
del undLiebes - Geschichte vorstellenden Poesie gebühre ,
als dieser Autor , in der Vorrede , derselben beygeleget ,
ist nicht sowohl fragens - als zwciffelns - würdig . Seine
Lob - Worte der Liebes - Poesie sind diese : ^ ch weiß
gar wohl , daß Gedichte , von allerhand Arten ,
geschrieben werden können , doch scheinet es , daß
d .e Poesie überall Fremdling , und , in dem Lande
drn Liebe , allein zu Hause sey ; Und sirgt ein ge¬
lehrter Auslander nicht unrecht , daß man der
Poesie , mit Entziehung derLiebes - Gachen , die
Hcrtz - lVurtzel versteche , und hingegen der Liebe ,
durch Entziehung der Poesie , den lieblichsten
Blumen - Garken verschließe . ( b )

§ . r .
Es sey dieser gelehrte Ausländer , wer er wolle , so

hat er durch diesen Ausspruch , das Klag - Wort Davids
( Psalm . v . 10 . ) verificint : Grosse Leute fehlen
auch ! Man erwege doch , ob nicht solches so absolute

' & indefinite , von allen Liebes , Gedichten , gefalleteSUrtheil unchristlich ! Was vor eine Liebe beschreiben
mehrmahls die Liebes - Gedichte ? Insgemein keine
andere , als eine eitle und liederliche , von dem Zunder
unerlaubter Geilheit , entzündete und nachmahls angc -
flammete Liebe ! Ist solche Liebe verwerfflich , wie
müssen nicht die Liebes - Gedichte verwerfflich seyn , die
eine solche Liebe beschreiben , und vereitelte Gemüther
darzu erwecken ! Andern , keuschen Liebes - Gedichten
bleibt dadurch ihr Ruhm ungekräncket .

LXIIX .

ch ) v - Hoffmsnswaldgu Sinnreiche Helden - Gedichte , in der
Verredc , x . 4
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LX1IX .

Die thörichte Poesie .
EJn grober Ausspruch sprichr :Poeten sind

ö m "^ nennen seyn , ist allcnKlugen was thörichtes . Denen ,

LMÄr ; mit unverschämter Freyheit , so redenden : Allepoeren

find Thoren ; wird zur billigen Antwort gegeben :

warum sind denn nicht alle Thoren Poeren ?

täffi .f - Klugheit ist in Wahrheit rechtschaffener Poesie so eigen ,

•üitl # -' als der Sonne das Licht , und dem Feuer die Wärme !

! JffohneKlugheit , keine ungebundeneRcde zu setzen , wie

viel weniger eine gebundene !

§ . 2 -

1^ 18 Giebt es aber leider ! dergleichen Poeten , die , an statt
der Klugheit , in thörichten Gedichten , nur Thorheit

entdecken ; dieselbe Thoren zu nennen , wird wohl eben

so wenig was unerlaubtes seyn , als einen Mohren

1 ' schwach zu nennen ! Scapham scapham ! Suum cuique !

Zu wünschen wäre es , daß nur öffentliche poetische

Schrifftcn auch nicht verhanden wären , die , mit ab -

Bey euch hat dieses Wort den Nachdruck
nicht verlohren ,

Ihr Dichter , derer Vers nur eitel Gau -
ckeley ;

Man sieht , daß eure Kunst nichts , nichts ,
als Thorheit , sey !

AnmerckuM .
§ . r .

AAß die Poesie Thorheit , und die Poeten Thoren zu
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geschmückten und närrischen Gedichten , angefüllet !
welches aber der rechtschaffenen und Klugheit liebenden
Poesie , so auch de-n rechtschaffenen , und , in klugen Versen ,
sie wircklich zeigenden Poeten , so gar nicht prajudicir -
lich .

? . z .

Ein alter Voütkm hat , vor langen Zeiten , urgirtt ,
toercendum eß 'e typographorum yin excudendis scriptis

reipublicte inutilibus insolentiam ; ( * ) £ ) daß solchesbisher obfirvint , . und also auch unnützen Poetaflrk
keim Freyheir gegeben wäre , ihre faule poetische Waa¬
ren öffentlich auszulegen ! Odaß auch ietzo keinem ,
etwas zu schreiben und öffentlich ans Licht zu bringen ,
erlaubet wäre , als was eine geziemende Klugheit mit
sich führet ! Wer würde sich künfftighin unterwinden
dürffen , die Poesie eine Thorheit , und die Poeten Tho¬
ren zu nennen ?

( * ) V . Schönborneri Politica , Cap . XLIX .

uilill
itito 11

*

lXix .
Die unmäßige Poesie.

WHrchie ihr lebenslang und stets x>oeti6ret ,
WWer ist , der euren Fleiß , als rühmens -

werth , bezierer ?
Eur Fragen fraget nicht : Was heist zu viel

gethan ?
Eur Dencken dencket nickt : Wie kurtz die

Lebens - Bahn !
Atl -

itifal
(iSItilIBt
IlS .t :Jc
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Anmerckmig .

§ . i .
(VIJemand , halte ich , ist, mit unermüdeten und lebens-

lang anhaltenden Fleiße , die Poesie zu traäirm t
verbunden , als ein Professor Poeseos . Ausser diesen ,
wird nicht unbillig die Poesie , von denen , fleißigst ge¬
trieben , die entweder ein ausnehmendes Naturell , oder
eine sonderbare , von langer Übung , dependirmtw Ge-
schicklichkeit , vor andern , iwm poetisirtn , habilitirtU
Allein , auch diesen , ist eine unmäßige Evco /irutiQ der
Poesie , aus solcher raifon , unerlaubet , weil die Poesie
nicht ihr s ^ ov , sondern nur ihr ^ d^ jov . Die meh -
reste Zeit des Lebens erfodcrt also ohn Zweiffel jenes,
die wenigste dieses .

§ . r .

DerbekandtePoete ,Hossmanswaldau , beschliessek
die Vorrede seiner Übersetzung des Trauer - und Lust -
Spiels Bapttfla Guarini , Vafiorßdo , mit diesen Wo »
ten : Lebe wohl , G . L . und erwarte , von meiner
-Hand , nicht mehr dergleichen . Gnug , daß die
geschickte Feder dieses grossen Poeten , t mit der Über¬
setzung dieses einhigen Spiels , sich bemühet . Solle er,
mit mehren dergleichen Übersetzungen , einen grossen
Theil seiner Lebens - Zeit consumirtt haben , solche un¬
mäßige Bemühung hat Er sonder Zweiffel , durch diese
ClauJ 'ul : Erwarte nichts mehr dergleichen ! vor
unzuläßig erkennen , und sich also freywillig derselben
begeben wollen .

Wenn doch dieses so lobwürdige Beyspiel alle un¬
mäßige Liebhaber derPoesie bemercken und , in williger

I 5 Folge
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Folge , annehmen wollen ! Allen unmäßig poetisirm *

den gehöret kraun ! keine andere Grab - Schrifft , als die

ehemahls einem I 'ofla benahmten Poeten , mit diesen

Worten , gesehet :
Hac sunt in fojsa Fostie mirabilis ojsa ,
Quifibi condendo versus cere - comminuit - bruml

Ernstlich die Sache vorzustellen , so ist in Wahrheit

ein vieles , das die unmäßige Poesie uns billigst ver¬

leiden soll ; Z . E . die Einsicht der kostbaren undkurtzen

Zeit ; die Betrachtung der Dinge von mehrer Wich¬

tigkeit , die menagirmo , der Gemüths - Kraffte und

Lebens - Geister ; die confervation der Leibcs - Gesund -

heit , u . s . f .

§ . 4 -

Durch Erwegung dessen , bin ich denn meines theils
auch veranlasset , bey dem Antritt meines Losten Lebens-
Iahres , der , über 40 . Jahr her , excolimn Poesie ,

durch ein gedrucktes und lieben Freunden communi -
cimi Vale , mich | u begeben . Ein Auszug davon ist
dieses :

VALE POETICUM

Poesi jam pridem debitum
Nunc demum dictum

Anno aetatis ineunte LX .

D ivini doni manandam laude poestns ,
guis , cju &fo , sapiens defipiendo neget ?

Fartuulamque mibi divtni muneris hujus
Concessam excolui , percolutque satis l

Grata mibi dudum , constanter grata po 'ests >
Accipe vel tandem , quod tibi dico , Vales

Annus
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Annus adeft vi U nunc fex agefimus , annus ,

6) uo fiifcens senium pangere plura vetat ; . ( a )
Corpore namque suum fenfim mittente vigorem ,

Decrescit focis , mentis (f inde vigor !
Adde , quod (f nimium tali culpatur in arte , (b)

Qualem haud immodice dcperiiffe decet .
Eft modus in rebus , sunt certi denique fines ;

Ecquis (f in metrica respuat arte modum l (c )
Excoluisse juvat , florente state , poefin ;

Sic fuit a teneris dulce decusque meum .
Aß y abfit fragiles (fi producatur in annos , ( d )

Quod facundum ohm nunc fi erilescit , opus !
Claudendi tandem rivi , fat prata biberunt ;

Arceat hoc ftudiunt lenta feneBa licet .
Ergo age , delicium , multos multosque per annos f

eguo mihi non aliud suavius ante , meum ,
Grata

( a ) Antonius de Guevara , ex mente insigniorum Philosopho¬
rum , initium senectutis annum seratis LV . constitiiit .

V - Horolog . Princip . Lia . III . cap . XIX .

( b ) Edidit magni nominis Abbas , Masbcimus , Orationem , de

eo , quod nimium cß , in ftudiis criticis . Ecquis , nimium
dari , inficietur , &: in studiis poeticis ? Repetam licet

Orationi huic prxsixum dictum Seneca : Quemadmo¬

dum omnium rerum , fic litterarum quoque ( Sc studiorum

poeticorum ) intemperantia laboramus .

( c ) Finem & quali quali pocli meae , ut ne modum transgre¬
diatur , nunc imponendum esse , persuasus sum quando¬

quidem carmina ad numerum revocata amplius III ,

chiliadas totidemque centurias ( i <j quod prafiscirri
scripserim ) conficiunt .

( d ) Respicitur versus Ovidii , Lib . IV . Trift . Eleg . § ,S ■ Jam subeunt anni fragiles A inertior stas i
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Grata mihi du dura , conflant er grata poesis ,

Accipe , vel tandem quod tibi dico , Vale .
Ante , aut poft obitum , Selecta Poemata lucem

An visura fient , tempora teflis erunt . ( e )
Interea memori nunquam de mente recedet ,

Carmina delicium dulce fuisse meum .
Sic meminisse juvat ; /sc , sic meminisse juvabit ! ( f )

Gloria fit soli , gloria summa , DEO !
( c ) M Samuelis Erichii Epigrammation fileftorum Centuria

anno demum XXII . post B . Autoris obitum , curante
id Filio , prodierunt .

( 0 Quid jucundius senectute , flipata fludiorwn juventutis
memoria ? Cic . deJenett . cap . tr .

LXX .
Die unvollkommene Poesie .

Unvollkommenheit befleckt doch alle
Sachen ,

Die noch so grossen Schein vollkommner
Anmuth machen !

Was fehlt der Poesie ? vollkommne Treff¬
lichkeit !

Was mindert ihre Zier ? die Unvollkom -
menheit !

Anmerckung .
§ . i .

Vollkommenheit der Poesie ist einmahl daher
^ erweislich , weil es keine Poeten giebt , die , mit

solchem

iktcfc1' *"?

jfiiiüC
iitort



POETICA . 141

'. y ' H

'cfM
va /

■■-' (Cnnjn

cik

m « Ite

fflltlMifc '

■V

Is

, M !

solchem Ruhme , zu rühmen : wer auch in keinem

Worte fehlet , der ist ein vollkommen Mann ;
Zac . z . v . r . Kein Christlicher Poere wird also beschämet

seyn , daS Kiag - Worc des heydnischcn Pocken , Horatii ,

auf sich zu ziehen : Quandoque bonus dormitat Home¬
rus l Gar zu lcichr ist es leider ! geschehen , daß die noch

so bemühere accurateße rechtschaffener Poeten , in dem

Vortrage der Sachen selber , etwas verstehet , und zu

viel , oder zuwenig thut ! Facilius reguLs proscribun¬
tur , quam observantur !

§ . r .

Zur Unvollkommenheit der Poesie gehöret denn auch

dieses , daß , in Setzung derWorte , es leicht versehen ,

und ein angenehmer Vertrag dcrSachen , auch dadurch

gemindert wird . Beweisthümer dessen tönten auch ,

aus den Schrifften der besten Poeten , angeführet wer¬

den ; Allein , wer zweiffelt , an dessen Wahrheit , das

ein geschickter Poere , mir diesen Worten , bekennet , die

ich auch zu Schluß - Worten mache dieser teutschen

poetischen Becrachlung der Poesie : Es ist nichts

vollkommenes in der Welt , und also auch nicht

in der Poesie ! ( * )
(*) V . B . Ncukirch übersetzte Telem ach , in der Vorrede .

Schluß - Wort '
Zu mLobe des vollkommenen , Allerheiligsten,

Drey - Einigen GOttes .
80LI PLRPECTISSIMO GLORIA !
^ «dllkommenstes Wesen , Glorwürdigstev

Rönig ,
wir sind , uns vollkommen ru nennen , zu wenig !

was
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~XX\ w ist der Menschen Trefflichkeit ? '
^ Tu^ ^ ö / nichts als Unvollkonnncnheit !

Befchwärtzen das Sonnen - Licht wolckigte
Dunstes

So stecken auch Fehler die herrlichste Rünste !
Die schönste Dichter - wissenschaftt
Ist leider ! auch nur mangelhassr !

Vollkomincner Älugheit Besttzthum zu rühmen ,
Will keinem der klügesten Dichter geziemen !

Bald ist es hier , bald dort versehn
Und nichts vollkömmcntlich geschehn !

So sey denn , Vollkommener , cinyig erhoben ;
Dich stnd wir verbunden , m rtEhrfurcht , zu loben ;

Die Zierde deiner Heiligkeit
Ist frey von Unvolikommenheit !

Vollkommen ist deine so mächtige Stärcke ;
Vollkonnnen stnd deine so herrliche wercke ;

Vollkommen ist dein weisheits - Licht ;
Vollkommen , was durch Dich geschicht !

wir müssen uns beugen , als niedrige Thäler ,
Befeuffzen , beklagen die mancherley Fehler ,

Die unser Stückwcrck noch begeht ,
Das hier auf schwachen Füssen steht .

Doch wohl uns ! das himlisch -wollkommeneLeben ,
wird kunsstig erwünschreVollkomenheit geben ;

Da wird denn unser wissenschafft
Nichts anders styn , als Licht und brasst !

Da wird uns kein mangelhastr Stückwerck mehr
quälen ;

Da wird es , an Fehlern , vollkommentlich fehlen ;
Da soll , Vollkommnes Dreymal Ein ,
Dein Lob denn auch vollkommen seyn !

«DI G ll .
1
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